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6. Fahrgang

ocuvwel zur k.
Jetzt kann die Auseinanderſetzung beginnen.

Paris, 2. November. (Eig. Drahtb.). Miniſterpräſident La
val iſt am Montag nachmittag um zwei Uhr nach Paris zu
rückgekehrt. Sämmtliche in Paris anweſenden Miniſter, zahl
reiche hohe Beamte, der polniſche Botſchafter und der amerikaniſche
Geſchäftsträger erwarteten ihn auf dem Bahnhof.

Um vier Uhr nachmittags erſtattete Laval dem Präſidenten der
Republik über die Ausſprache mit Hoover Bericht.

Zunächſt Moratorium für Deutſchland.
Paris, 3. November. (Eig. Funkm.). Der „Matin“ erklärt am

Dienstag, daß ſich Laval auf keine neue grundſätzliche Diskuſſion
mit Deutſchland über die Erneuerung des Youngplanes einlaſſen
werde, die ohne Zweifel auch eine Abänderung gewiſſer wefſentlicher
Garantien des Verſailler Vertrages zur Folge haben würde. Da
Deutſchland, ſo heißt es im „Matin“ weiter, gezwungen ſei, ein
Moratorium zu verlangen, müſſe es alſo den vom Youngplan
vorgeſchriebenen Weg einhalten. Jnfolgedeſſen werde es die Auf
gabe des Baſeler Sachverſtändigenkomitees ſein, von neuem
die Zahlungs fähigkeit Deutſchlands zu prüfen.
Sobald das Komitee ſeinen Bericht erſtattet habe, könnten die Ar
beiten einer internationalen Konferenz beginnen.

Was die heikle Frage der Deutſchland gewährten

kurzfriſtigen Kredite

anbelangt, ſo würden die Mächte, die imſtande ſind, Deutſchland
zu helfen, nur ſchwer darin einwilligen, ihr Guthaben gegen Wech
ſel einzutauſchen, die nur von der deutſchen Regierung unterſchrie
ben ſind, denn man könne etwas nicht Vorhandenes nicht
diskontieren. Auf jeden Fall müſſe Deutſchland, bevor eine
Löſung dieſes wichtigen Problems in Ausſicht genommen werden
kann, eine wirkliche Anſtrengung unternehmen, um ehrenhaft und
progreſſiv aus dem Nichts herauszukommen, indem es ſich augen
blicklich befindet.

Amerikaniſche Anſicht.
Paris, 3. November. (Eig. Funkm.). Der Waſhingtoner Son

derberichterſtatter des „Matin“ gibt die Anſicht eines nicht genann
ten amerikaniſchen Bankiers über die Haltung Deutſchlands gegen
über ſeinen finanziellen Schwierigkeiten wieder. Er erklärt:

„Die Ungeſchicklichkeit Deutſchlands kommen Frankreich ebenſo
zugute wie Frankreichs eigene Verdienſte. Die Baſeler Sachver
ſtändigenkonferenz, von der jede Politik verbannt war und auf der
ſich einfach der Schuldner und die Gläubiger gegenüberſtanden, hat
vielen Leuten die Augen geöffnet und zu denken gegeben. Deutſch
land hat dort Anſprüche geſtellt, die die amerikaniſchen Bankiers
in Erſtaunen geſetzt haben.

Die Lage iſt ſo, daß Deutſchland enkweder im Februar ſeinen
Verpflichkungen nachkommk, oder daß es nicht zahlt und dann
wird ſein Kredit in Amerika auf 25 Jahre ruinierk fein.
An der Marne hat Deutſchland ſein militäriſches Preſtige ver

loren. Heute läuft es Gefahr, auch ſein finanzielles Preſtige zu
verlieren. Eine Art moraliſche Solidarität bildet ſich gegenwärtig
zwiſchen ſeinen Kriegs und Friedensgläubigern heraus.“

Ein deutſcher Tilgungsplan.
Die Konſolidierung der kurzfriſtigen Schulden.

Eine Berliner Korreſpondenz berichtet, daß der deutſche Bot
ſchafter von Hoeſch in Paris u. a. einen Vorſchlag unterbrei
ten werde, ſieben Milliarden kurzfriſtige Kredite innerhalb von
zehn Jahren in Jahresraten von je 700 Millionen Mark zurückzu
zahlen. Von den ſchwebenden kurzfriſtigen Krediten in Höhe von
11,5 Milliarden liefen 4,5 Milliarden entweder als Rambours
(Wechſel)Kredite oder in einer Weiſe, daß ſie ſich den Stillhalte,
verhandlungen aus volkswirtſchaftlichen Gründen entziehen müß-
ten. Für die reſtlichen 7 Milliarden Mark aber müſſe ein Abkom
men getroffen werden, das mit unſerer Handelsbilanz und mit der
Aufnahmefähigkeit der fremden Länder für deutſche Waren in Ein
klang gebracht werden könne.

Hierzu wird von unterrichteter Seite bemerkt, daß der Botſchaf
ter von Hoeſch kaum den Auftrag erhalten haben dürfte, einen der
artigen Vorſchlag zu übermitteln. Richtig iſt hingegen, daß die
Beratungen über die Erſetzung des Stillhalteabkommens durch ein
endgültiges Abkommen auf einen langjährigen
Zahlungsplan hinauslaufen. Die Einzelheiten des Abzah
lungsplanes ſtehen jedoch noch in keiner Weiſe feſt; alle Mitteilun
gen über Einzelheiten der Geſamthöhe der Verpflichtungen Deutſch
lands und der Höhe der Jahresrückzahlungen eilen ſomit den Tat
ſachen voraus.

Die Mordhetfze der Was
Fricks Programm.

Morddrohung gegen Zehnkauſende von Funktionären der
Arbeiterſchaft.

Jn Frankfurt (Oder) ſprach der nationalſogialiſtiſche Reichs
tagsabgeordnete Fr i ck-Pirmaſengz in einer öffentlichen Kundgebung.
Die Verſammlung war ſehr ſtark von uniformierten SALeuten be
ſucht. Die Polizei ſchritt gegen die Uebertretung des Uniformverbots
nicht ein.

Jn dieſer Kundgebung ſagte Frick:
Nach dem „vorbildlichen italieniſchen Muſter“ werden die Na

tionalſozialiſten 24 Stunden nach ihrer Machtergreifung den Mar
xismus „mitk Skumpf und Skiel ausrokken“, was nicht durch
Poligei oder auf geſetzlichem Wege, ſondern durch den „Volkszorn“
geſchehe, wobei „nakürlich einige Zehnkauſende von marzpiſtiſchen
Funkkionären zu Schaden kommen werden.“
Die Arbeiterſchaft erblickt in dieſer Rede eine einzige große

Mordhetze gegen die Funktionäre der Arbeiterſchaft, und ſie fragt
empört, wo der Schutz des Staates dagegen bleibe.

„Das koſtet Jhnen den Kopf
NaziMordandrohungen im braunſchweigiſchen Landtag.

Braunſchweig, 2. November. (Eig. Dr.) m Braun
ſchweigiſchen Landtag kam es am Montag während der
Rede des Vorſitzenden der Sozialdemokratiſchen Fraktion, Dr.
Jaſper, der eine Große Anfrage wegen der parteiiſchen Hand
habung des von der Regierung erlaſſenen Umzugsverbots be
gründete, zu fortgeſetzten Tumulten. Jaſper, der ſeit mehr als 30
Jahren in der Arbeiterbewegung ſteht und über 6 Jahre lang in
Braunſchweig Miniſterpräſident war, mußte ſich, als er auf den
bekannten Wortbruch Hitlers hinwies, von einem jungen national
ſozialiſtiſchen Rechtsanwalt, alſo einem Berufskollegen zurufen
laſſen: „Das koſtet Jhnen den Kopfl“ Der nationalſogia-
liſtiſche Präſident des Landtags handhabte die Geſchäftsführung
parteiiſch, überhörte beleidigende Zurufe ſeiner Parteifreunde und
ſchloß einen kommuniſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten von der Sitzung aus.

Nazi Miniſter Klagges erklärte in Beantwortung der
Großen Anfrage, er habe den Polizeibehörden keine Verfügung
zugehen laſſen, nach der die Verbote der Umzüge nach verſchie
denen Geſichtspunkten gehandhabt werden ſollten. Auf die Zurufe:

„Aber mündlich haben Sie das angeordnet!“ ſchwieg Klagges.
Die Schuld an der unterſchiedlichen Behandlung ſchob er zunächſt
auf die ihm unterſtellten Polizeibehörden, beſtätigte dann aber,
daß er an der Praxis der Polizeibehörden nichts auszuſetzen habe.
Als er die Schuld an den Ueberfällen und Mißhandlungen, die
ſich während der Hitlertage ereignet hatten, auf die „Marxiſten“
abzuwälzen verſuchte, entſtand ein großer Lärm. Der Präſident
rügte die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten und teilte ſo viele
Ordnungsrufe aus, daß die geſamte Fraktion ſchließlich aus Proteſt
gegen die Geſchäftsführung des Nazi- Präſidenten die Sitzung
verließ.

Die Praxis.
Kiel, 2. November. (Eig. Drahtb.) Jn Ueterſen gaben die

Nazis nach einem von ihnen veranſtalteten Deutſchen Tag die
Parole aus, die Lokale der Marxiſten zu demolieren.
Später ſtürmten die Rowdys mehrere Wirtſchaften, in denen die
Gewerkſchaften, die Sozialdemokratiſche Partei und das Reichs
banner Tagungen abhalten. Mehrere Perſonen wurden
ſchwer verletzt.

Aehnliche Ueberfälle ereigneten ſich auch in Ekmshorn, wo
eine Nazikaſerne den Sammelpunkt aller radauluſtigen Elemente
bildet. Die Nationalſozialiſten überfielen zahlreiche Reichsbanner
leute mit Gummiknüppeln und Stahlruten. Auch hier wurden
zahlreiche Perſonen erheblich verletzt.

Schuß auf einen Gewerkſchaftsſekretär.
Ein Richter als Täker?

Trier, 3. Nov. (EF.) Jn der Nacht vom 26. zum 27. Oktober
wurde hier auf die Wohnung des ſozialdemokratiſchen Gewerk
ſchaftsſekretärs Jakob ein Schuß abgegeben, durch den eine
Fenſterſcheibe zertrümmert wurde. Jetzt iſt unter dem Verdacht
der Täterſchaft der Richter am Trierer Amtsgericht, Sidon,
feſtgeſtellt worden Sidon iſt zwar nicht Mitglied der National
ſt ztaliſtiſchen Partei, aber verkehrt an einem Naziſtammtiſch. An
dem Abend, als er den Schuß abgab, kehrte er völlig betrunken
von dem Starnm tiſch nach Hauſe zurück.

Die Oberſtactsanwaltſchaft Trier äußert ſich zu dem Vorſal
insbeſondere zu der Täterſchaft Sidons noch zurückhaltend. Die
Polizei iſt jedoch überzeugt, daß nur Sidon als Täter in Frage
kommt.

Der neue Hovverplan.
(Von unſerem Waſhingtoner Korreſpondenten).

Newyork, 2. November. (Eig. Bericht).
Niemals war die internationale wirtſchaftliche und politiſche

Atmoſphäre ſo mit Kriſenſpannungen geladen, niemals war die
öffentliche Weltmeinung ſo durchtränkt von Gerüchten, niemals ſind
ſo viele wilde und phantaſtiſche Pläne ausgearbeitet worden, um
das herrſchende Wirtſchaftsſyſtem vor dem drohenden, allgemeinen
Zuſammenbruch zu retten als in der Gegenwart. Regierungen ſind
bis in ihre tiefſten Fundamente erſchüttert, die Wirtſchaft aller
Länder fragt ſich mit Zittern, was der morgige Tag bringen wird.
Hundertjährige Wirtſchaftsgeſetze haben vor dem Anſturm einer
neuen Zeit über Nacht ihren Sinn verloren. Die Welt ſteht am
Rande eines Vulkans, der jeden Augenblick Verderben und Schrek-
ken ſpeiend auffliegen kann.

Jn dieſem ſchickſalsſchweren Moment hat Präſident Hoover
der Welt ſeinen mit vielem Gewiſper angekündigten Wirt
ſchaftsplan vorgelegt, der weit über die Grenzen Amerikas
hinaus zum Stabiliſierungszentrum und zur Heilquelle der ſchwer
darniederliegenden kapitaliſtiſchen Wirtſchaft werden ſoll. Harmo
niſch von den Häuptern der Bundesfinanzbehörden und 32 führen
den Mitgliedern des Bundesſenats und Abgeordnetenhauſes um
geben, formulierte der höchſte Würdenträger der Vereinigten Staa
ten ein Finanzprogramm, deſſen Großzügigkeit nicht geleugnet
werden kann. Was dieſer Plan will, iſt in kurzen Worten die Mo
biliſierung des amerikaniſchen Kapitals, die Er-
richtung einer finanziellen Super-Organiſation mit Kapitalien von
500 Millionen Dollar, die Erweiterung der Kreditbeſtimmungen des
FederalReſerve-Bankſyſtems, die Bildung von beſonderen Ban
kier-Komitees in allen Landesdiſtrikten und eine verſtärkte finan
zielle Hilfewährung der Bundesbehörden an die notleidenden Far
mer. Mit dieſem ungeheuren 500 Millionen-Dollar-Fonds, an dem
die Newyorker Bankenzentrale bereits mit 150 Millionen Dollar
beteiligt iſt, ſollen die Geſchäfte zuſammengebrochener Banken be
ſchleunigt abgewickelt bzw. fortlaufende Kredite für gefährdete
Banken bewilligt werden, kurz, den Hunderttauſenden geſchädigter
amerikaniſcher Bankgläubiger finanzielle Genugtuung verſchafft
werden.

Das ſind Maßnahmen, die fich in dieſem Stadium von unzwei
felhaftem Vorteil für die wirtſchaftliche Struktur der amerikaniſchen
beſitzenden Klaſſen erweiſen werden. Jhre Auswirkungen können
nur zur Stärkung des geſchwächten amerikaniſchen Finanzkörpers
beitragen und damit anregend auf die allgemeine wirtſchaftliche
Tätigkeit des Landes einwirken. Mit dieſen Feſtſtellungen erſchöpft
ſich aber auch alle Anerkennung, die dieſem echt Hoover'ſchen Wirt
ſchaftsrezept entgegengebracht werden kann. Um ſich ein Bild zu
machen, worauf dieſe Heilmethoden neben den enthuſiaſtiſchen Lo
beshymnen der amerikaniſchen bürgerlichen Preſſe hinauslaufen,
genügt vorher erſt die kühle Feſtſtellung, daß in weiteren Konfe-
renzen im Weißen Hauſe liberale Kreditgewährungen an Hausbe
ſitzer und hypothekengeplagte Grundſtücksſpekulanten erwogen wer
den ſollen. Wenn auch die Beſorgnis der Bundesbehörden um die
Finanzen des Hausbeſitzers nicht unberechtigt iſt, ſo muß doch
gleichzeitig feſtgeſtellt werden, daß es ſich hier um eine Hilfsaktion
für die bürgerlichen beſitzenden Klaſſen handelt, wie ſie exemplari-
ſcher nicht gedacht werden kann. Wo iſt die bundesamtliche Hilfe
für die Millionen Arbeitsloſen, wo ſind die Kreditgewährungen für
die Millionen Männer, Frauen und Kinder, deren kärgliche Exi
ſtenz im reichſten Lande der Welt nur noch durch Bettelbrocken und
die Unterkunftsräume öffentlicher Wohlfahrtsheime gewährleiſtet
iſt? Wo iſt ſelbſt die behördliche Anteilnahme an dem beſchäftigten
Lohnarbeiter und Angeſtellten, deſſen Aufbeſſerung ſeiner ſtetig ſin
kenden Löhne und Arbeitsgarantierung mehr zur Entlaſtung und
Stabiliſierung der Wirtſchaftslage beigetragen hätte als es alle am
grünen Tiſch ausgeknobelten finanztechniſchen Maßnahmen kön
nen? Und warum hat man, wenn es ſchon einmal um die Ankur
belung der Wirtſchaft auf kapitaliſtiſcher Grundlage geht, nicht ein
fach einen derartigen Fonds von einer halben Milliarde Dollar für
öffentliche Arbeiten zur Verfügung geſtellt, die im Handumdrehen
eine fühlabre Erleichterung der amerikaniſchen Arbeitskriſe herbei
geführt hätten?

Alle dieſe Fragen ſind nicht beantwortet worden und können
unter dem herrſchenden Syſtem wildeſter Unternehmeranarchie
auch nicht beantwortet werden. Das haben ſelbſt die bei Hoover
verſammelten Parlamentarier im tiefſten Herzen empfunden, als
ſie ſich mit der geſchickten Redewendung vom „prinzipiellen“ Ein
verſtändnis aus dem Dilemma zogen und den Präſidenten ihrer
Bereitſchaft zu prinzipieller Mitarbeit an ſeinem Programm ver
ſicherten. Wer ſich bewußt iſt, was prinzipielle Zuftimmungen im
politiſchen Leben bedeuten und wie ſie ſich nachher unweigerlich in
bitteren Streitigkeiten über ihre praktiſche Durchführung verlieren,
wird ſich von der Erklärung der amerikaniſchen Volksvertreter ein
eigenes Bild machen können. Schon jetzt wird verſchämt angedeu
tet, daß ſich bei der Beratung der Geſetzesbeſtimmungen im Bun
deskongreß manche Differenzen ergeben werden, deren
Ueberbrückung keineswegs leicht erſcheint. Auch der Vorwurf, wa
rum Präſident Hoover zur Behandlung dieſer lebenswichtigen Fra
gen nicht eine Sonderſeſſion des Bundeskongreſſes einberufen
habe, iſt bereits laut geworden und wird ſich in den nächſten Wo
chen im verſtärkten Chorus hören laſſen.

In dieſem Tohuwabohu der die amerikaniſche Oeffentlichkeit am
ſtärkſten berührenden häuslichen Probleme darf auch die interna
tionale Lage als Ergänzungsbild nicht fehlen. Daß ſich Hoover im
Zuſammenhang mit der Stabiliſierung der amerikaniſchen Jnnen



wirtſchaft nicht über eine Neuregelung der internationalen Schul
denfragen oder gar eine mehrjährige Verlängerung des Repara
tionsMoratoriums auslaſſen würde, war zu erwarken. Auch daß
die Klärung dieſer Fragen von dem Meinungsaustauch Hovovers
mit dem franzöſiſchen Premierminiſter Laval abhängig iſt, ſtand
von vornherein feſt. Nichtsdeſtoweniger laſſen die kärglichen An
deutungen des neuen Hooverplans bereits erkennen, daß auch dieſe
Probleme den Weg allen Fleiſches gehen und wahrſcheinlich noch
vor Ablauf des Hooverjahres in verſtaubten Aktenſchränken enden
werden. Das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem iſt derart erſchüttert,
daß man ſich ſelbſt in dem hochkapitaliſtiſchen Amerika in dieſen
Momenten nicht mehr mit den angeblich unantaſtbaren Prinzipien
der Zahlungsanſprüche und Verpflichtungen abzugeben wünſcht, ein
Jdeengang, den die amerikaniſchen Bankiers dem franzöſiſchen Pre
mierminiſter und ſeinen Beratern in den kommenden hiſtoriſchen
Beratungen im Weißen Hauſe recht eindeutig plauſibel machen
werden. Ob aber die notleidenden amerikaniſchen Volksmaſſen ſich
mit derartigen reinkapitaliſtiſchen Mätzchen und Heilmitteln abfin
den und ſich mit kümmerlichen Unterſtützungen aus dem Klingelbeu
tel privater Wohltätigkeit abfüttern laſſen werden, iſt eine Frage,
auf die nur die Entwicklung der kommenden Wintermonate die Ant“
wort zu geben vermag.

Umzugsverbot in Preußen.
Der preußiſche Miniſter des Innern hat mit Wirkung vom

31. Oktober bis auf weiteres alle Umzüge und Verſamm-
lungen unker freiem Himmel verboten. Das Verbot
erfolgte auf Grund des g 123 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung zur
Sicherung der öffentlichen Ruhe und Ordnung

Alle für den kommenden Sonntag angeſetzten Demonſtrationen
unter freiem Himmel können deshalb nur in Sälen ſtattfinden.
Auf die Umzüge muß verzichtet werden.

Die Hetze.
Jeder Sozialdemokrat und Republikaner, der an exponierter

Stelle ſteht, wird von dem ſog. „erwachenden Deutſchland“ von
den journaliſtiſchen Schmutzfinken des Dritten Reiches mit den
dreckigſten Verleumdungen bedacht. Angeſichts der Haltung der
deutſchen Juſtiz iſt dies für das politiſche Strauchrittertum der
nationalen Leute ein ganz gefahrloſes Geſchäft. Die Betroffenen
pflegen in der Regel achſelzuckend über die Anwürfe hinwegzugehen.

Nur ſelten ſetzt ſich einer von ihnen zur Wehr. Der frühere
badiſche Miniſter Adam Remmele, jetzt Geschäftsführer der
Mannheimer „Volksſtimme“, war jahrelang die Zielſcheibe wüſteſter
Verleumdungen und Beſchimpfungen, an denen ſich beſonders die
nationale Jugend von der Univerſität Heidelberg beteiligt hat. Seit
dem er aus dem Miniſteramt ausgeſchieden iſt, wird er ſtändig an
gegriffen wegen ſeiner Penſion, die die nationale Preſſe höh
nend ſeine „Arbeitsloſenunterſtützung“ nennt.

Jn der Mannheimer „Volksſtimme“ rechnet nun Remmele vor,
daß er nach zwölfjähriger Dienſtzeit als Miniſter, nach Abzug der
Steuern eine Penſion von monatlich 567 Mark erhält. Er fügt dem
hinzu:

„Die nationale Oppoſition hatte aber da
für geſorgt, daß mir dieſer Betrag nicht ver
bleibt. Sie hat mich bei der vorjährigen Reichstagswahl beſon
ders dadurch hart treffen wollen, daß ſie mir Beziehungen zu
einer Frauensperſon nachſagte. Vor Gericht machten
die Verleumder zu einer Beweisführung nicht
einmal den Verſuch. Meine Frau aber verlor dadurch
ihre damals ſchon geſchwächte Geſundheit vollends. Für die ſeit
dem notwendig gewordene Anſtaltsbehandlung habe ich
im Monatsdurchſchnitt 260 Mark zu leiſten. Infolgedeſſen ver
bleiben von der Penſion noch 307 Mark.“
Remmele rechnet dann weiter vor, daß er mit 100 Mark pro

Monat einen arbeitsloſen Verwandten unterſtützt und daß der ver
bleibende Reſt ſeiner Penſion auf ſeine jetzigen Arbeitsbezüge an
gerechnet wird.

Man kann ermeſſen, wie ſchwer getroffen ein Mann von
der verleumderiſchen Hetze ſein muß, ehe er ſich zu einer ſolchen
öffentlichen Darlegung entſchließt. Dieſe Darlegung aber iſt zu
gleich das ſchärfſte moraliſche Urteil gegen die ſchmutzigen, geſin
nungsloſen und verleumderiſchen Burſchen, denen es zwar nicht ge
lungen iſt, den Mann, aber wohl die Frau bis zum Nieder
bruch zu hetzen.

Es erhebt ſich die Frage: ſetzen ſich die von der Verleumdung
Betroffenen nicht viel zu wenig gegen die Angriffe der Kloake zur
Wehr?

Brüning will keine Nazis.
Das Thema „Brüning und Hitler

ſcheint nunmehr auch für die Rechtspreſſe erſchöpft zu ſein. Aus
dieſem Grunde iſt jetzt wohl der Hinweis an der Zeit, das Reichs
kanzler Dr. Brüning ſowohl in der Reichstagsfraktion des Zen
trums als auch in zahlreichen politiſchen Geſprächen für ſeine
Perſon jede Zuſammenarbeit mit den Nationalſozialiſten immer
wieder entſchieden abgelehnt hat. An dieſer Auffaſſung des
Reichskanzlers hat ſich u. W. inzwiſchen nichts geändert.

Was geſtern abend in der Halberſtädter „Jntelligenz“ abge
druckt wurde, iſt ſeine Phantaſie der ſich anbiedernden Harzburger.

Herr v. Gontard in Vaduz.
Das Eldorado der Pakrioken.

Generaldirektor v. Gontard, der „ungenannte Zeuge“, deſſen
Ausſage den Oberlagerverwalter Bullerjahn wegen Landes
verrats ins Zuchthaus brachte, der aber auch ſonſt durch mancherlei
Affären nicht eben rühmlichſt bekannt iſt, hat ſeinen Wohnſitz vater
ländiſcherweiſe aus Deutſchland ins Ausland verlegt. Schon vor
einigen Tagen wurde gemeldet, daß er in Berlin nicht mehr auf
findbar iſt. Wie die „M. M.“ nun erfährt, hat ſich Gontard in
Vaduz niedergelaſſen, dem Hauptſtädtchen des Fürſtentums Liech
tenſtein. Dort iſt er ſeit neueſtem polizeilich gemeldet. Offenbar
beabſichtigt der ehemalige Hauptwaffenlieferant der
deutſchen Armee, dieſes Eldorado der Steuerfreiheit
zu ſeinem künftigen ſtändigen Wohnſitz zu erküren und dort, wenn
auch vielleicht nicht ſein weiteres Leben zu verbringen, ſo doch die
Zuſtändigkeit zu erwerben.

Die Zugehörigkeit zum Fürſtentum Liechtenſtein, die durch eine
Münz und Zollunion mit der Schweiz verbunden iſt, bietet für
Kapitaliſten von einer gewiſſen Großzügigkeit in punkto Patriotis
mus bekanntlich erhebliche finanzielle Vorteile. Es iſt deshalb ſchon
lange als Sitz hunderter deutſcher SteuerfluchtGeſellſchaften be
kannt. Aber auch für Privatperſonen iſt die Naturaliſation in
Liechtenſtein höchſt rentabel. Dorthin verbrachtes Vermögen iſt je
denfalls der Gefahr entrückt, eines Tages von einer eventuellen

Fleiſchzölle verlängert.
Durch Notverordnung iſt die Geltungsdauer der erhöhten

Zollſätze für lebende Schweine und für Fleiſch bis
zum 31. März 1932 verlängert worden. Dieſe Zollerhöhungen
ſind Ende April dieſes Jahres erfolgt, auf Grund des vom Reichs
tag verabſchiedeten Ermächtigungsgeſetzes vom 28. März 1931.
Durch dieſes Geſetz war die Reichsregierung ermächtgt worden, die
Zollbehandlung für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe ohne beſondere
Befragung des Reichstages vorzunehmen, wenn die Wirtſchaftslage
das erfordert. Zur Sicherung der Verbraucher hat die
Sozialdemokratie damals aber dieſem Geſetz nur unter der Voraus
ſetzung zugeſtimmt, daß die Ermächtigung an die damals am
tierende Regierung gebunden würde. Es iſt daher in das Ge
ſetz eine Beſtimmung mit aufgenommen worden, nach der die ge
troffenen Aenderungen des Zolltarifs mit dem Ablauf des dritten
Monats nach Neubildung der Regierung außer Kraft treten ſollen.

Inzwiſchen iſt die Regierung zurückgetreten und eine neue
Reichsregierung Brüning gebildet worden. Die Zolländerungen,
die auf Grund der Ermächtigung von der Reichsregierung inzwi
ſchen verordnet ſind, mußten alſo am 31. Dezember außer Kraft
treten. Jetzt ſetzt die Reichsregierung einfach durch Notverordnung
eine Verlängerung dieſer Zollſätze feſt. Der von der Sozialdemo
kratie mit dem Ermächtigungsgeſetz verbundene Verbraucher
ſchutz wird alſo von der Reichsregierung einfach
brüskiert. Wenn auch in dieſem Falle von dem ſtarken An
gebot von Jnlandsfleiſch durch die Verlängerung der hohen Zollſätze
keine beſondere Benachteiligung der Verbraucher zu erwarten iſt,
ſo kann das bei anderen Produkten, deren Zölle inzwiſchen erhöht
ſind, ſehr leicht der Fall ſein.

Die Wahlen in Mecklenburg
bedeuten das Sterbeglöckchen für die bürgerlichen
Parteien Setzt man die bei den Amtsvertreterwahlen abge
gebenen Stimmen in Vergleich zu den bei der Reichstagswahl vom
14. September 1930 abgegebenen Stimmen, ſo ergibt ſich das fol
gende BVild:

Amtsver Reichs Zutreterwahl tags bzw.
v, 1. Novbr. wahl Abnahme

SPD. 71 100 83 600 12 500KPD. 21 400 18 900 2 500Nat.Soz. 90 900 57 900 33 000
Bürgerl. Parteien 39 800 86 700 46 900

Bei der Reichstagswahl wurden ſozialdemokratiſche und kommu
niſtiſche Stimmen abgegeben 102 500, bei der Amtsvertreterwahl
92 500. Dagegen bei der Reichstagswahl bürgerliche und national
ſozialiſtiſche Stimmen zuſammen 144 600, bei der Amtsvertreter
wahl aber nur 130 700. Es war alſo nichts mit dem Ein
bruch in die „marxiſtiſche Front!“ Berückſichtigt man,
daß bei der jetzigen Wahl die Wahlbeteiligung geringer war, ſo er
gibt ſich, daß ſich am Kräfteverhältnis zwiſchen der „marxiſtiſchen“
und der bürgerlichen Front nichts weſentliches geändert hat.

Die ſenſationelle Verſchiebung, die dieſe Wahl ge
bracht hat, iſt eine Angelegenheit des Bürgertums.
Die bürgerlichen Parteien haben rund 47000 Stimmen
verloren, das ſind faſt 60 Prozent! Von dieſen 47 000
Stimmen haben die Nationalſozialiſten für ſich rund 33 000 einge
fangen.

Ein Vergleich zwiſchen den vorigen und den letzten Amtsver
ſammlungs-Wahlen in Mecklenburg Schwerin ergibt für die
Sozialdemokratie in fünf Aemtern Verluſte bis zu 5 Prozent. Jm
Amte Malchin iſt der größte Verluſt mit etwa 30 Prozent vorhan
den und im Amte Wismar mit etwa 15 Prozent. Dagegen ſind
ſozialiſtiſche Stimmengewinne in den Aemtern
Schwerin mit 8 Prozent, Ludwigsluſt mit 15 Prozent, Hagenow
mit 15 Prozent und Waren mit 5 Prozent zu verzeichnen.

Engliſcher Bergarbeiterführer geſtorben
London, 2. November. (Eig. Drahtb.) Der Führer der eng

liſchen Bergarbeiter

Arkhur Cook
iſt im Alter von 46 Jahren geſtorben. Cook war ſeit 1924
Sekretär der engliſchen Bergarbeitergewerkſchaft. Während des
Streils im Jahre 1926 erlitt er eine Beinverletzung, die im Jan.
eine Amputation des Beines erforderlich machte. Jn der Zwiſchen
zeit hatte die eitrige Verletzung den ganzen Körper des Patienten
ſtark in Mitieidenſchoft gezogen. Cook mußte deshalb bald nach
der Beinamputation und erfolgter Heilung das Krankenhaus wie
der aufſuchen. Diesmal faſt ohne Ausſicht auf Heilung. Der
Körper war bereits zu ſehr vergiftet. Jetzt iſt Cook ſozuſagen in
den Sielen geſtor en.

Die Pogromiſten.
Goebbels drückt ſich.

Jn dem Prozeß gegen die nationalſoziali-
ſtiſchen Pogromführer vom Kurfürſtendamm ſollte am
Montag der Berliner Gauführer der Nazis, Goebbels, ver
nommen werden. Goebbels war jedoch nicht erſchienen. An
ſcheinend will er der für ihn brenzlichen Vernehmung vorerſt aus
weichen.

Ueber das Thema, zu dem Goebbels vernommen werden ſollte,
gab der wohl wichtigſte Zeuge des Tages, Kriminalkom
miſſar Feiſter, Auskunft. Der Kommiſſar hat einen Zeugen
vernommen, der ihm von amtlicher Seite als durchaus vertrauens
würdig bezeichnet worden iſt. Dieſer Zeuge hat mitgeteilt, daß
vor dem Kurfürſtendammpogrom zwiſchen dem Angeklagten Graf
Helldorf und dem nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Goeb
bels eine Beſprechung über Jnſzenierung von Unruhen am
jüdiſchen Neujahrsfeſt ſtattgefunden habe. Man ſei ſich darüber

der Hand auf den Kurfürſtendamm zur Demonſtration zu ſchicken.
Die Standartenführer hätten aber ſpäter dagegen proteſtiert, die
Erwerbsloſen als Kanonenfutter zu mißbrauchen und ſo habe man
ſich zum Einſatz der geſamten S. entſchloſſen. Der Zeuge des
Kriminalkommiſſiars berichtet weiter, daß nach dem Pogrom eine
Standartenführerbeſprechung ſtattgefunden habe, in der den Unter
führern „Verhaltungsmaßregeln“ bei der Vernehmung vor der
Polizei und vor Gericht gegeben worden ſeien. Die Unterführer
ſeien angewieſen worden, ihre Anweſenheit auf dem Kurfürſten
damm als „harmloſen Spaziergang“ zu deklarieren, weiterhin
ſollten ſie ausſagen, daß ſie Billard oder Karten geſpielt und ſich
mit Freunden rein privat getroffen hätten.

Die Verteidigung, der die Ausſage des Kriminalkom
miſſars Feiſter naturgemäß äußerſt unangenehm iſt, verſucht mit
allen Mitteln, dem Beamten den Namen ſeines Gewährsmannes
zu entreißen, eine Zumutung, die der Kommiſſar aus naheliegen
den Gründen zurückweiſt. Jmmerhin iſt in dieſen Zuſammenhang
das Fernbleiben des geladenen Dr. Goebbels ſehr bemerkenswert.
Wenn, wie Graf Helldorf in der Verhandlung angab, eine Krawall
Beſprechung zwiſchen Dr. Goebbels und ihm nicht ſtattgefunden
hat, ſo wäre es doch ſchon im Jntereſſe der Angeklagten das
Gegebene geweſen, wenn der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
ſeiner Ladung Folge geleiſtet hätte. Die vom Privatſekretariat
Dr. Goebbels als Grund angegebene „politiſche Reiſe nach Danzig“
ſieht ſehr nach Ausrede aus.

Jm Verlauf der Montagsverhandlung wurden die politiſchen
Freunde des Angeklagten Brandt, meiſt jugendliche Stahlhelmer,
vernommen, die vergeblich verſuchten, ihren aufs ſchwerſte be
laſteten Häuptling herauszureißen. Wes Geiſtes Kind dieſer Jn
genieur Brandt, der als Rädelsführer des Pogroms gilt, iſt, be
weiſt die Ausſage eines Unterſuchungsgefangenen, der auf dem
Hof des Moabiter Gefängniſſes beim täglichen Spaziergang mit
Brandt in Streit geraten war. Dieſem Zeugen hat Brandt zuge
rufen: „Paſſen Sie auf, Jhnen wird es genau ſo gehen wie den
Kurfürſtendammleuten.“ Als der Angeklagte Brandt erklärt, daß
ihn der Zeuge durch den „Rotfront“Gruß provoziert habe, er
klärt dieſer unter allgemeiner Heiterkeit: „Den Gruß kenne ich
überhaupt nicht. Er iſt mir völlig fremd. Jch ſtehe ja den Deutſch
nationalen nahe.“

Die Zeugenvernehmung wird am Mittwoch fortgeſetzt.

Zu Kreuz gekrochen.
Die NaziSkudentkenſchaft in Halle wird arkig.

Halle, 2. November. (Eig. Drahtb.). Mit großem Tantam kün
digte die nationalſozialiſtiſche Studentenſchaft an der Univerſität
Halle kürzlich ihren Auszug an, falls der von ihr wegen ſeiner an
geblich pazifiſtiſchen und marxiſtiſchen Haltung bekämpfte Theolo
gieprofeſſor Dehn an der Halleſchen Univerſität verbleiben würde.
Rektor und Senat blieben gegenüber dieſem Generalangriff hart.
Die Folge war, daß die „nationale“ ſtudentiſche Ju
gend butterweich wurde. Bei Beginn der Semeſtervorleſung
am Montag rührte ſich nicht das geringſte.

Inzwiſchen hat die geſamte „nationale“ Studentenſchaft bis zur
Kampfzgelle der Nazis einen Beſchluß gefaßt, in dem es heißt, daß
ſie mit Rückſicht auf die Bevölkerung Halles im gegenwärtigen Zeit
punkt von einem Auszug abſehe. In einem arroganten Brief an
den Rektor der Unverſität erklärt die Studentenſchaft, daß ſie künf
tig bei einem feſtlichen Anlaß der Univerſität nicht mehr chargieren
würde. Weiter heißt es in dem Schreiben, daß die Studentenſchaft
den Rücktritt des derzeitigen Rektors verlange, wenn Profeſſor
Dehn ſeine Lehrtätigkeit aufnehme. Dehn hat am Montag ſeine
Tätigkeit aufgenommen, aber gerührt hat ſich ſich unter den „na
tionalen“ Burſchen niemand.

Die nationale Verleumdung.
Ein Schandmaul zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt.

Von einem Nationalſozialiſten war gegen den von der äußerſten
Rechten viel bekämpften ſozialdemokratiſchen Regierungspräſiden
ten in Frankfurt an Oder, Dr. Fitzner, in der Oeffentlichkeit der
Vorwurf erhoben worden, er hätte ſich in betrunkenem Zu
ſtande auf der Straße geprügelt. Dr. Fitzner hat den Ur
heber dieſer Behauptung vor Gericht gezogen. Hier wurde feſtge
ſtellt, daß an der Behauptung kein wahres Wort iſt. Der
Beklagte ſelbſt zog ſich reumütig auf Ausſagen von dritten Perſo
nen zurück, die ebenfalls keiner Prüfung des Gerichtes ſtandhielten.
Da das Gericht den Beweis für die Lügenhaftigkeit der Vorwürfe
gegen Dr. Fitzner für erbracht anſah, wurde angeſichts der beſon
deren Schwere der Vorwürfe gegen einen hohen Staatsbeamten
auf Freiheitsſtrafe erkannt und der Beklagte auf Antrag des Ver
teidigers Dr. Fitzners zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt

Not an Brot.
Es geht mit Schieles Syſtem nicht weiter.

In ſeiner heutigen Morgenausgabe berechnet der „Vorwärts“, daß
die deutſche Landwirtſchaft weder den geſamten Bedarf an Brot
getreide noch an Futtergetreide befriedigen kann, Es fehl
ken über 3 Millionen Tonnen Fukkergetreide und annähernd 1 Mil
lion Tonnen Brotgetreide. Als einzigen Ausweg aus der Situation
erblickt der „Vorwärts“ eine möglichſt baldige Erleichterung der Ein
fuhr von Brot und Futtergetreide. Er ſchließt ſeine Betrachtungen
wie folgt:

„Eine Reviſion der bisherigen Getreidepolitik iſt anbedingt not
wendig. Die Reichsregierung muß, wenn ſie die von ihr ſtets im
Munde geführte Verantwortung auch in die Tat umſetzen will, den
unſinnigen und ſchädlichen Plänen des Reichsernährungsmi niſte
riums die Brot und Futtergetreidepreiſe hochzutreiben, entgegen
treten und durch Erleichterung der Gerſte und Mais Einfuhr jede
weitere Preisſteigerung vermeiden und die Verſorgung mit Brot
und Futtergetreide ſicherſtellen.“

Stahlhelm- Geſchäfte.
Waldenburg, 2. November. (Eig. Dr.) Der Stahlhelm-

ſumpf, der mit dem Selbſtmorde des Konkursverwalters,
Steueramtmanns und Hauptmanns a. D. Sachſe aufgedeckt
wurde, nimmt einen immer größeren Umfang an. Schon die
zweite Nummer des von Sachſe gegründeten Skandalblattes „Die
deutſche Oſtfront“, konnte nicht mehr erſcheinen, da der Papier
lieferant den noch vorhandenen Vorrat der für das Blättchen be
ſtimmten Papierlieferung beſchlagnahmt hatte. Die Waldenburger
Druckerei, die den Druck der Zeitung ausführte, hat nun den Kon
kurs angemeldet. Zahlreiche Geſchäftsleute ſind die Leidtragenden.
Gegen einen Geſellſchafter der „Oſtfront“, eine treu nationale
Stahlhelmgröße, den Waldenburger Rechtsanwalt und Notar Dr.
Becker iſt Strafantrag wegen Betruges geſtellt worden. Er hat
Bürgſchaften und Wechſel zugunſten der Oſtfront unterſchrieben,
obwohl er wußte, daß er nicht in der Lage iſt, gegebenenfalls für
die eingegangenen Verbindlichkeiten einzutreten. Die weiteren
Unterſuchungen dieſer Angelegenheit haben ergeben, daß Sachſe

Sperre der deutſchen Auslandsguthaben mit erfaßt zu werden. einig geweſen, daß „etwas geſchehen“ müſſe. Zuerſt habe man nahezu 30 000 A unterſchlagen hat.

geplant, die Erwerbsloſen der SA. mit ihren Stempelkarten in



Der Urheber des Aufſtandes auf Cypern

Erzbiſchof Kiliou,
der Patriarch von Nikoſia, wurde als Urheber der antiengliſchen
Unruhen auf Cypern in Haft genommen. Kitiou hatte eine Pro
klamation erlaſſen, in der er den Anſchluß Cyperns an Griechen
land verkündete

Das Rüſtungs--Feierjahr.
Jnsgeſamt haben bisher 37 Staaten, darunter Deutſchland,

Rußland, Japan, die Vereinigten Staaten von Amerika, Jtalien,
Großbritannien, Frankreich und Polen, dem Generalſekretär des
Völkerbundes ihre Zuſtimmung zum Rüſtungsfeierjahr mitgeteilt.
Die Aufforderung iſt ſ. Zt. an 55 Mitgliedſtaaten des Völker
bundes ergangen und an 9 andere Staaten, die zwar nicht Mit
glieder des Völkerbundes ſind, aber an der Abrüſtungskonferenz
teilnehmen. Man nimmt an, daß auch ſie, wenn auch wie die
anderen Staaten, zum Teil unter Vorbehalten noch ihre Zuſtim
mung erklären werden.

Die deutſche Zuſtimmung

hat folgenden Wortlaut: „Jn dem Beſtreben, jede Maßnahme zu
unterſtützen, welche die Arbeiten der Abrüſtungskonferenz erleich-
tern könnte, erklärt ſich die deutſche Regierung bereit,
den am 29. September 1931 von der Völkerbundsverſammlung
vorgeſchlagenen einjährigen Rüſtungsſtillſtand an
zunehmen.“ Sie tut dies in der Annahme, daß die Antworten
der anderen Regierungen, deren Mitteilung ſie entſprechend dem
vom Rate am 30. September dieſes Jahres angenommenen Be
richt entgegenſieht, ebenfalls eine Zuſtimmung ohne weſentliche
Vorbehalte enthalten. Als Vertreter eines Landes, das bereits
auf Grund vertraglicher Bindungen ſeine Rüſtungen auf ein
Minimum hat herabſetzen müſſen, lege ich Wert darauf,
bei dieſer Gelegenheit darauf hinzuweiſen, daß die durch den ein
jährigen Rüſtungsſtillſtand ſich ergebende Begrenzung der Rüſtun
gen auf den gegenwärtigen Stand nur als vorbereitender
Schritt zur Erleichterung der Verhandlungen der
kommenden Abrüſtungskonferentz, nicht als eine
Maßnahme zur Erfüllung der ihr geſetzten Aufgabe angeſehen
werden kann. Denn dieſe beſteht nicht in einer Stabiliſierung des
gegenwärtigen Rüſtungsſtandes; ſie umfaßt vielmehr vor allem
eine wirkſame Rüſtungsverminderung bei den hochgerüſteten
Staaten, die von dem Grundgedanken der Gleichberechtigung und
des gleichen Rechts auf nationale Sicherheit für alle Signatar
ſtaaten ausgehen muß.

Den Opfern des Krieges.
Deutſche GefallenenEhrung. in Frankreich.

Paris, 2. November. (Eig. Drahtb.). Die deutſche Kolo
nie ehrte am Montag, wie in jedem Jahre am Allerſeelentag, das
Gedächtnis der in der Gefangenſchaft geſtorbenen und in Paris
beigeſetzten deutſchen Soldaten durch eine Feier auf dem
Friedhof Bagneuyx, in deren Verlauf der Geſchäftsträger For
ſt er in Abweſenheit des Botſchafters einen Kranz mit einer
ſchwarzerot goldenen Schleife niederlegte und die von dem Vot
ſchafter vor ſeiner Abreiſe nach Berlin verfaßte Rede verlas.

In dieſer Rede ſtellt der Botſchafter feſt, daß die Pflege und die
Ausſchmückung der in Frankreich gelegenen Kriegergräber im ver
floſſenen Jahre weitere Fortſchritte gemacht hat, daß die franzö
ſiſche Gräberverwaltung ihren vertraglich übernommenen Verpflich
tungen überall gerecht wird, und daß ſie darüber hinaus in den
meiſten Fällen die deutſchen Grabſtätten genau ſo wie ihre eigenen
nuterhält.“ Außerdem ſeien auf Wunſch der deutſchen Kriegergrä
berfürſorge im vergangenen Jahre weitere 25 Frontfriedhöfe durch
Baumpflanzungen, durch Portale und Ehrenmäler ſowie durch
Grabbeete und Wege inſtandgeſetzt worden.

Am Schluß der Rede des Botſchafters heißt es inbezug auf die
gegenwärtige ſchwierige Lage Deutſchlands: „Käme es nur darauf
an, Hand anzulegen zu tatenfroher Arbeit, ſo bedürften wir kei
nerlei Ueberlegung und Aufmunterung. Das deutſche Volk würde
dann ſeinen Mann ſtellen. Es gilt aber heute, Vertrauen und Mut
zu zeigen, in einem Augenblick, in dem ein ſchwerer Druck auf uns
laſtet, in dem arbeitsfreudige Hände zum Nichts
tun verurteilt ſind, in dem Not und Sorge immer weitere
Kreiſe unſeres Volkes erfaſſen. In ſolchen Zeiten erweiſt ſich am klar
ſten die moraliſche Kraft und der innere Wert einer Volksgemein
ſchaft. Jch glaube, daß wir eine Hoffnung auf Beſſerung und
ſchließzliche Ueberwindung der Uebel in dem unbeugſamen Willen
Deutſchlands zur Anſtrengung der äußerſten Kräfte und in wach
ſender Erkenntnis der Mitwelt von der Notwendigkeit eines Zu
ſammenſtehens aller Völker im Kampfe gegen die Ge
fahren finden können, die die Welt bedrohen.“

Die EnglandWahlen.
Das endgültige Reſultat.

London, 3. November. (Eig. Funkm.).
ergebnis liegt nunmehr endgültig vor.
ſitzen entfallen 554 auf die Anhänger der Nationalregierung, 50
auf die Arbeiterpartei, 6 auf die Unabhängige Arbeiterpartei und
4 auf die Lloyd GeorgeLiberalen. Kommuniſten wurden in ganz
England nicht gewählt.

Lloyd George vereinigke ſich mit der LabourOppoſikion.

London, 2. November. (Eig. Drahtb.). Llo yd George be-
kannte ſich in einem dem „Mancheſter Guardian“ gewährten Jn
terview zu einer Zuſammenarbeit zwiſchen der libe
ralen Partei und der Labour-Party. Der allerdings
nur eine Gruppe von vier Parlamentsmitgliedern repräſentierende
liberale Führer erklärte u. a.: „Es gibt ein weites und fruchtbares
Gelände, das zum Nutzen des Landes gemeinſam von den Libera

Das engliſche Wahl
Von den 615 Parlaments

len und der Labour Party gebeſſert werden könnte. Das kann
Jahre in Anſpruch nehmen, und wenn dieſe Aufgabe vollendet iſt,
dann iſt es immer noch früh genug, die Meinungsverſchiedenheiten
über die endgültige ſoziale Geſtaltung zum Austrag zu bringen.“

Das gemeinſame Gebiet ſieht Lloyd George in einer planmäßi
gen Entwicklung der Produktionskräfte.

Japan weigert ſich.
Keine Verhandlungen mit China.

Tokio, 3. November. (EF.) Amtlich teilt die japaniſche Re
gierung mit, daß es ihr unmöglich iſt, den chineſiſchen Vorſchlag
unmittelbarer Verhandlungen aufgrund der Entſchließung des
Völkerbundsrates zum 24. Oktober anzunehmen. Auch ſonſt zeigt
die japaniſche Regierung zur Zeit noch wenig Neigung, der Auf
forderung des Völkerbundes nach Wiederherſtellung der vertrag
lichen Zuſtände in der Mandſchurei zu entſprechen. Man rechnet
nunmehr auch hier in offiziellen Kreiſen mit einem ernſten Kon
flikt mit dem Völkerbund. Die Möglichkeit eines Austritts Japans
aus dem Völkerbund tritt jedenfalls im Augenblick immer mehr in
den Bericht der Wahrſcheinlichkeit.

Mit der Fauſt auf den Tiſch.
Die Dingeldeyerei in Würktemberg.

Jn der „Frankfurter Zeitung“ leſen wir:
Ueber den Rechtsabmarſch der Reichstagsfraktion Dingeldey ſind

die württembergiſchen Volksparteiler keineswegs
entzückt. Von der gereizten Stimmung zwiſchen den Bundesbrü
dern der nationalen Oppoſition gab folgende Ausſprache im Fi
nanzausſchuß des Landtags eine Jlluſtration:

Ein Zentrumsabg.: „Warum fehlt der (deutſchnationale)
Finanzminiſter?“ Sozialdemokrat: mit Arbeit
überlaſtet, fand er doch Zeit, nach Harzburg zu reiſen.“
Deutſchnationaler: „Das geht Sie nichts an, der Miniſter
kann hingehen, wo er will.“ Volksparteiler: „Sie haben
hier nicht die Ordnung zu wahren, die Bemerkung war zuläſſig.“
Der Mann von rechts „Das war eine ungehörige Bemer
kung! Warum miſchen Sie ſich ein?“ Volksparteiler:
„Gehen Sie doch wieder nach Preußen, wo ſie hergekommen ſind:
Sie verſauen uns noch ganz unſere württember
giſche Politik. So eine Unverſchämtheit!“

Und eine Fauſt knallte auf den Tiſch und beendete die illuſtra
tive Unterhaltung.

60 Jahre alt.

c

Hanns Heinz Ewers,
der bekannte Romanſchriftſteller, wird am 3. November 60 Jahre
alt. Die Romane „Alraune“ und „Der Zauberlehrling oder die
Teufelsjäger“ ſind in einer Auflage von einer halben Million er
ſchienen und in 23 Sprachen überſetzt. Ewers ſchrieb auch das Text
buch von d'Alberts Oper „Die toten Augen“.

Verdoppelung der Heringszölle?
Der Prolekarierkarpfen ſoll keurer werden.

Seit einiger Zeit ſetzen die deutſchen Heringsfiſchereien das
Reichsernährungsminiſterium unter Druck. Sie verlangen eine Er
höhung der Heringzölle von 3 auf 6 Mark. Natürlich erklären
ſie, daß eine Verteuerung dieſes ſo wichtigen Volksnahrungsmittels
durch die Zollerhöhung nicht entſtehen werde. Man beabſichtige
nur, die Heringseinfuhr zugunſten einer Ausweitung der deutſchen
Heringsfiſcherei herabzudroſſeln.

Deutſchland iſt der größte Heringskonſument Europas. Es ver
braucht jährlich 1,25 Millionen Faß Salzheringe, wovon durch die
deutſchen Heringsfiſchereien nur 250 000 Faß beſchafft werden.
Vier Fünftel des deutſchen Heringsbedarfs werden eingeführt. Bei
dieſer Verſorgungsbilanz iſt es ganz ausgeſchloſſen, daß eine Zoll
erhöhung von 3 auf 6 Mark pro Faß vom Ausland getragen wird.
Der wahre Grund für die Wünſche der Heringsfiſchereien liegt auch
garnicht in der Abſicht nach einer Verdrängung der Heringseinfuhr,
ſondern in der Sorge, daß das Reich wegen ſeiner ſchlechten Fi
nanzlage den Heringsfiſchereien vielleicht im nächſten Jahre die bis
her zur angeblichen Aufrechterhaltung der Betriebe gezahlten Fang
prämien nicht mehr weiter geben könnte. Die vom Reich gezahlte
Fangprämie beträgt je Faß 2 Mark. Durch eine Verdoppelung der
Zolleinnahmen von knapp 3 Millionen auf 6 Millionen Mark wol-
len ſich die Heringsfiſchereigeſellſchaften die Weiterzahlung vielleicht
aber auch noch eine Erhöhung der Fangprämien ſichern.

Die Stellung der Sozialdemokratie zu dieſen Zollerhö
hungswünſchen iſt eindeutig. Sie wird jede Zollerhöhung bei Herin-
gen, die ein wichtiges Volksnahrungsmittel darſtellen, aufs
ſchärfſte bekämpfen.

Herr von Stauß kaltgeſtellt.
Der volksparteiliche Reichstagsabgeordnete und Direktor der

deutſchen Bank und Diskontogeſellſchaft von Stauß wird am
1. Januar aus dem Vorſtand der Banken ausſcheiden und in den
Aufſichtsrat hinüberwechſeln. Das iſt die bei den Großbanken
übliche Kaltſtellung. Wie verlautet, beabſichtigt von Stauß nach
Mecklenburg überzuſiedeln, wo er bereits von einem Verwandten
der Hohenzollernfamilie, eine Art Schloß für ſeinen künftigen
Aufenthalt erworben haben ſoll.

Der deutſche Reichsbankkredit verlängert.
Paris, 3. November. (EF.) Wie aus Newyork gemeldet wird,

haben die FederalReſervebanken beſchloſſen, ihren Anteil an dem
100 Millionen Dollar- Kredit der Reichsbank heute zu ver
längern. Der amerikaniſche Anteil beläuft ſich auf 25 Mill.
Dollar. Der Reſt des Kredits iſt zu gleichen Teilen von der Bank
von Frankreich, der Bank von England und der BJZ. gewährt
worden.

Paſſive Reſiſtenz bei der öſterreichiſchen Poſt.
Wien, 2. November. (Eig. Drahtb.) Eine Konferenz der Tele

graphen und Telephonangeſtellten hat die Leitung ihres Ver
bandes aufgefordert, im Laufe des Dienstag wegen unberechtigter
Abzüge die paſſive Reſiſtenz zu proklamieren. Die paſſive
Reſiſtenz ſoll in allen öſterreichiſchen Poſtanſtalten durchgeführt
werden.

Zwei neue anhalkiſche Notverordnungen. Die neueſte anhaltiſche
Geſetzſammlung enthält zwei neue Notverordnungen des Anhal-
tiſchen Staats miniſteriums von einſchneidender Bedeutung. Die
erſte Notverordnung betrifft die Abänderung der Anhaltiſchen Ge
meinde, Stadt und Dorfordnung und hat die Erſparnismöglich
keiten in der Verwaltung zum Gegenſtand. Die zweite Rotver
ordnung betrifft die Herabſetzung der Beamtengehälter.

Aufhebung der Bremiſchen Geſandiſchaft in Preußen. Nachdem
Preußen die letzte ſeiner Geſandtſchaften in München aufgelöſt
hat, hat es im Sommer dieſes Jahres angeregt, daß auch die
anderen deutſchen Länder ihre Vertretungen in Berlin des diplo
matiſchen Charakters entkleiden möchten. Daraufhin hat jetzt der
Bremiſche Senat in Uebereinſtimmung mit den anderen Länder
regierungen der preußiſchen Regierung mitgeteilt, daß er der An
regung nachkommt und mit dem Schluß des Rechnungsjahres 1931,
das iſt zum 31. März 1982, ſeine Geſandtſchaft in Preußen auf
gibt. Die Vertretung beim Reich und im Reichsrat wird dadurch
nicht berührt.

Jn dem Warſchauer Prozeß gegen die polniſchen Oppoſilions-
führer werden jetzt die aus allen Landesteilen herbeigeholten Be
laſtungszeugen vernommen. Dieſe Zeugen rekrutieren ſich faſt
ausſchließlich aus Polizeibeamten und Spitzeln, die ihre Ausſagen,
wie ſie ſelbſt zugeben, durch verſchiedenſeitige Zuflüſterungen „er
gänzt“ haben. Bisher haben alle dieſe Zeugen kläglich verſagt.
Jhr ſchwerſter Vorwurf gegen die Angeklagten war bisher der,
daß die Oppoſitionsführer die Pilſudſki- Regierung in Verſamm
lungsreden nicht gerade freundlich behandelt haben.

Miſſionsſchweigegelder? Die Konkursverwaltung der vor kur
zem zuſammengebrochenen Baugenoſſenlſchaft des Deutſch
Evangeliſchen Volksbundes hat gegen den General
direktor Wilhelm Jeppel vom Zentralausſchuß. für Jnnere Miſſion
vor dem Landgericht Duisburg einen Zivilprozeß angeſtrengt. Die
Baugenoſſenſchaft des Deutſch Evangeliſchen Volksbundes verlangt
von Jeppel die Zahlung einer größeren Geldſumme, über die Jep
pel angeblich noch verfügt. Jeppel beſtreitet indes, die betreffende
Summe jemals perſönlich ausgezahlt erhalten zu haben. Es ſoll
ſich bei dem eingeklagten Betrag vielmehr um Schweigegelder han
deln, die ſeinerzeit von der Baugenoſſenſchaft des DeutſchEvange
liſchen Volksbundes über die Jnnere Miſſion an verſchiedene Leute
gezahlt worden ſein ſollen. Die Gegenleiſtung der Beſtochenen ſoll
darin beſtanden haben, daß ſie über unlautere Machenſchaften,
Fehldispoſitionen und Fehlſpekulationen geſchwiegen haben. Jm
ganzen ſollen etwa 300 000 Mark an Schweigegeldern ausgezahlt
worden ſein.

Matuſchkas weitere Pläne.
Der Eiſenbahnattentäter Matuſchka hat der Polizei mitgeteilt,

daß er in einem Kanal in Altofen bei Budapeſt Röhren verſteckt
habe, die er für einen neuen Anſchlag bereithielt. Die Wiener
Polizei informierte ſofort die Polizei in Budapeſt, deren Nachfor
ſchungen bald zu der Entdeckung der Röhren führten.

Eine Auslieferung Matuſchkas nach Ungarn oder Deutſchland
kommt vorläufig nicht in Frage. Zurzeit wird der Attentäter von
zwei Wiener Gerichtsärzten beobachtet. Nach dieſer Unterſuchung
wird zunächſt die Entſcheidung über das ungariſche Auslieferungs-
begehren fallen.

Matuſchka und ſein Kind. Im Wiener Unterſuchungsgefäng
nis erhielt der Eiſenbahnattentäter Matuſchka in Anweſenheit der
Unterſuchungsrichters den Beſuch ſeiner Frau. Matuſchka flehte
ſie um Verzeihung an. Jn erregten Worten beklagte er ihr und
ſeines Kindes Schickſal. Insbeſondere bat er ſeine Frau, alles
daran zu ſetzen, daß das Kind einen anderen Namen tragen dürfe.

Neuer Rieſenprozeß. Vor dem Schöffengericht Berlin
Charlottenburg begann am Montag der auf mehrere Wo
chen berechnete Prozeß gegen den Regierungsrat, a. D. Damm,
den früheren Direktor der Verbandes deutſcher Feuerverſicherungs
anſtalten. Die Anklage lautet auf Untreue und Unterſchlagung von
etwa 100 000 Mark. Die zur Verhandlung ſtehenden Vorgänge
liegen bereits fünf Jahre zurück.

Letzte Kachrichten
(GSigene Sunk- und Dorahtverkete)

Vier Raubüberfälle in Berlin.
Berlin, 3. November. (Telunion). Am Montag abend wurden

in den verſchiedenſten Stadtteilen Berlins nicht weniger als vier
Raubüberfälle ausgeführt. Jm Hauſe Steinbockſtraße 24 wurde
dem Hausverwalter Neumann von zwei Burſchen mit vorge
haltener Piſtole die eben einkaſſierten Mietsgelder im Betrage von
2700 A. geraubt. Dem Hauseigentümer Weiß wurden in der
Portierwohnung des Hauſes Finnländiſche Straße 13 durch vier
junge Burſchen, die ihn ebenfalls mit der Piſtole bedrohten. 200
Mietsgelder geſtohlen. Jn der Gollnowſtraße wurden einer
älteren Frau durch zwei Burſchen 80 Zeitungsbezugsgelder mit
Gewalt abgenommen. Zwei bewaffnete Burſchen drangen in eine
Wohnung in der Skalitzerſtraße 66 ein und verletzten die allein
anweſende Frau Zander ſowie einen ihr zu Hilfe eilenden Nach
barn durch Schläge auf den Kopf. Nur in dem letzten Falle
konnte einer der Täter feſtgenommen werden, in allen anderen
Fällen kam die Polizei zu ſpät.

Wieder ein Opfer poliliſcher Verwahrlofung.
Chemnitz, 3. November. (EF.) Am Montag wurde hier ein

Nationalſozialiſt namens Kaufmann mit einem Stich am Kopf
und am linken Arm bewußtlos aufgefunden. Man vermutet, daß
Kaufmann, der am Montag abend noch bewußtlos darniederlag,
das Opfer politiſcher Leidenſchaften geworden iſt.

Erdbeben in Japan und in Mexiko.
London, 3. November. (Telunion). Auf den japaniſchen Inſeln

Kiuſchiu und Schikoku wurden am Montag abend heftige Erdſtöße
verſpürt, denen eine größere Anzahl von Perſonen zum Opfer ge
fallen ſein ſoll. Ein weiteres Erdbeben richtete auch Schaden in
der Stadt Kumamoto auf Kiuſchiu an, wo der Kaiſer von Japan
am Sonnabend zur Teilnahme an den Manövern erwartet wird.
Durch ein Erdbeben in Oaxaca (Mexiko) wurde erheblicher Scha
den angerichtet. Einige Häuſer wurden zerſtört und die Verſor
gung mit elektriſchem Strom unterbrochen. Die Bevölkerung ſtürzte
angſterfüllt auf die Straßen. Todesfälle ſind bisher nicht gemeldet
worden.
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böwenſtolz Extra
in darch mehr Milch verhbesserxter Qualitat, zum
verhiligten Preis von 4,00 RPI. and 10 Rabatt
sparmarken für 1 Pfund, ist heute wieder ganz frisch eingetroffen.

Probieren Sie bitte unsere Margarine.

Löwenstolz sehmeckt wie Betten
Toepfer Compagnie

Butterhancilung „Zu den drei Glocken

Heffentl. Verſammlung
Heute Dienstag, 3. November, 20 Uhr. im großen Stadtparkſaal

Soll das Halberſtädter Landratsamt
nach Wernigerode verlegt werden

Soll der Landkreis Halberſtadt aufhören zu beſtehen

Breiteweg 2Zu dieſen Fragen werden einige Redner eingehend Stellung nehmen. 9 7
Es gilt, Schaden von unſerer Stadt abzuwenden!

Die Mitbürger und Mitbürgerinnen unſerer Stadt werden zu dieſer Verſammlung Heute ſrif Geſamt Verband
hiermit eingeladen. lin r itt frei Se Arſchlahtet der Arbeitnehmer der öffentlichen

alle SorteHalberſtadt, den 28. Oktober 1931. Wurſt und Fleiſch gee Zetriede und
Ferner fägl. Sauerteigſtiegel, des Perſonen und WarenverkehrsDer Magiſtrat. Sorgen Ortsverwaltung Halberſtadt, Gerberſtraße.
Pückerel u. Schmelzerei Achtung Werte Kollegen! Achtung
Wilh. Palm, finden n Seele r de wene Schuhſtraße 11. Tel. 1894. eFür die uns anläßlich unſerer ſilbernen ſtatt. TagesordnungHochzeit erwieſenen Kufmerkſamheiten 1. Wohin geht der Weg der Arbeiterſchaft tJagen wir allen auf dieſem Wege unſeren e e Waſſer dent n

Die ihnen der Tagesordnung erfordert das f
Erſcheinen aller unſerer Kollegen.

Mit kollegialem Gruß
Geſamtverband, Ortsverwaltung Halberſtads

J. A. O. Albrecht.

ODito Krebs und Frau
Berta geb. Veiger

Halberſtadt, den 3. November 1931

9 herzlichſten Dank.

83

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme,

beim Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen,
ſagen wir allen, auf dieſem Wege, unſeren

aufrichtigſten Dank.
Dank auch Herrn Hofpred. David. Beſonderen
Dank dem Deutſchen LederarbeiterVerband,
ſeinen Kollegen, und der SPD.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Ww. Anna Ruhe geb. Ehrig

Wir bringen geschrnackvroſſe,
strapazierfähſge Kin ger
Bekleidung derart III
da eder a fen wenn 90
Kinder-Ieib-Hosen
Strick-Pullover

x 72 L e
O. 75

2200
1.50
1.95

Stadt- Theater
Dienstag, den 3. November, 20 Uhr Stoff-Knie- Hosen

Seppl-Velvet- HosenZum orsten Male par St ersten Male Imprägn. Wind-Jacken 90v T e d Knaben-Knickerbocker 3.90Drama von Max Ha J Sder direkte Weg trick- Anzüge g ab 3.90Das Dremsdermane der hilligsete Weg ar Strlokanzige 5.90
Singspiel von Schubert (0.65——4., 20) Se e n e e 5275Die soliden GEG-Bedarfsguter toff- Sport Anzüge 8.75Bekanntmachung. gelangen aus euren eigenen Trainings- Anzüge Z. 90

Am 4. November 1931, vormittags 11 Uhr, ſoll auf x x eFabriken über die Verteilungs-
stelle eures Konsumvereins
in eure Haushaltungen. Was
dadurch erspart wird, kommt

euch allen zugute.

hieſigem Ortsgüterbahnhof, Schützenſtraße

32 Stück Liegeſofas
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Barzahlung
verkauft werden.

Halberſtadt, den 3. November 1931.

Reichsbahngüterabfertigung. e
e

Hanne über der Epa wBekanntmachung. eFür die Beſuche der im Kreiskrankenhauſe hierſelbſt

befindlichen Kranken ſind die Zeiten von Hühneraugenpflaſter z14—16 Uhr Sonntags und Mittwochs Konsum- und Spargenossenschaft e Aetzanodefe eſetzt. zr anderen Zeiten ſind die Beſuche nur in ſehr für Halberstadcit unch Umgegend e. G. m. b. H. Golediege T Weint verkaufen. Zu erfragen in

e den Fällen mit Erlaubnis der Oberſchweſter RatsApothe ne der Geſchäfteſtele d Zeitung
Das n n unter v ewegen den damit verbundenen St rungen der Kranken wound der beſtehenden Gefahr der Uebertragung von Meiſterkurſus. Schokoladen Kokosflocken W S c

Krankheiten unterſagt. ir beabſichtt 9 b dt, bei genügender Pfand nur 34 Ptg. S niger O Sſchersoleben (Bode), 2. November 1831. Beteillot nene ab Weinbrandhbohnen SDer Kreisausſchuß. Kreiskrankenhausverwaltung. halten zu laſſen. Der Unterricht umfaßt Buchführung r Pfund nur 58 Pfg. e und r W
Wechſellehre, Kalkulationslehre und Geſetzeskunde Sahne- b l An sg9 bei etwa 30 Unterrichtsabenden. Außer den Herren, J Sahne-Karamellen Sehr rn S nes W 6 a os II a i welche ſich zur Meiſterprüfung melden wollen, können a Pfund nur 40 Pfg. elbſt Wynt hie nen uſw.

auch Frauen und Töchter von Handwerksmeiſtern Streuselſkugeln empfliehMitt und Gewerbetreibenden an dieſem Kurſus teiineMittwoch, den 4. November nach dem dG betreibenden an dieſem Kurſus teilnehmen 8 Wilhelm Timmroth
Anmeldungen ſind möglichſt umgehend beim Kurſus Zart wie Bötter S vHart en b E F letter Berufsſchuldtretter Bauer. Gleimſtraße 8 Pfund dar 30 Pfg. Gartenbanbetrieb Ah Dienstag

Abfahrt 14 Uhr Preis 2, RM. perſönlich oder ſchriftlich zu bewirken Vollwileh-Rellef Wegeleberſtraße
Vorverkauf der namerierten, Karten im Städt. Verkehrs

amt, Holzmarkt 11

Gewerkſchaftshaus

Voranzeige!
Totenſonntag:

großer Preisſkat
Neu eröffue
ich Johanmes brunn 5
(neben Zigarrenhaus Stmon) eine

BI
Joh bitte um gätigen Zusprroh

Pera Schieuwitz.

C

Magdeburg, den 1. November 1931.

Die Handwerkskammer
Pflugmacher, Präſident. Dr. Wolf, Syndikus.

e

ollerlchänß

Am Mittwoch, den 4. November
findet ein großes

a Slhluhteſeſt.
c

ſtatt. Ab 9 Uhr alles fertig.

Abends: KünſtlerKonzert!
Verlängerte Polizeiſtunde. Einige gemütliche Stünden
verſprechend, ladet freundlichſt ein Auguſt Oeſterling.

P Pfand nar 54 Pfg.
Kakaopulver

1 Pfund 6s Pfg.,
Pfd. Pak. nur 20 Pfg.
Vollmileh Mokka Bohnen
I Ptand nur 82 Pfg.
Gebrannte Mandeln

Pfand nur 48 Pfg.
Delikate Erdnußkerne

Pfand nur 30 Ptg.

Fahrik-Lager
Breitewesg 47

Heute friſche

Semmelwurſt
W. Palm,

Schuhſtr. Telephon 1394.

Nur
gegenüber der alten Gärtnerei

Hochfeiner

Nougat
Pfund nar 80 Ptg.

Fahrik- Lager
Breiteweg 47

Raupenleim,

Raupenleimpapier,
chtsScha

Obſtbaumkarbolineum. e

LöwenDrogerie,
Walter Rathenauſtraße,

Ecke Seydlitzſtraße.

Gesangvörein Sorgenfre

Nachdem die Feuerwehr, die Kegler, die
Soldaten und die Marine ihren Beifall

fanden, s0 jetzt

Die Sangeshrüder
Das Lustigste, was es gibt, ein toller Schwank.
Hermann Picha, der quecksilbrige Lustige,
der verliebte Falkenstein, der Grotesk-
Komiker und dazu fesche, fescheste

Sangesschwestermn.
Das sind einmal wieder Festtage für

die Kinohbesucher,
Auch das Programm ist primissima.

Spielzeiten 6 Uhr und s Uhr.
In Vorbereitang:

Der Welt größter Spionageftilm:

m Geheimadienst.
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Seilage zur Harzer Volksſtimeme
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Silberne Hochzeit. Heute feiert der Genoſſe Hermann Künne,
Tiſchler, Plemnitzſtraße, mit ſeiner Ehefrau das Feſt der ſilbernen
Hochzeit. Der Jubilar iſt ein alter Kampfgenoſſe der Arbeiterſchaft.
Wir. gratulieren!

Arbeiterwohlfahrt. Sämtliche Genoſſen müſſen am Don-
nerstag abend unter allen Umſtänden reſtlos im Gewerkſchaftshaus
erſcheinen, da eine durchaus wichtige Angelegenheit durch einheit
lichen Beſchluß geregelt werden muß.

Orksausſchuß der Gewerkſchaflen. Auf die heute abend im
Gewerkſchaftshaus ſtattfindende Sitzung aller Delegierten und Ge
werkſchaftsvorſtände machen wir nochmals beſonders aufmerkſam.

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend. Unſere Heimabende finden ab
heute alle Dienstag ſtatt. Heute 20 Uhr im Heim: Literatur-Abend.
Vorher findet eine Ausſprache über unſere Löbe- Kundgebung ſtatt.

Freunde unſerer Bewegung ſind willkommen. Die Veranſtaltun
gen der Jung- und Neſtfalken fallen in dieſer Woche aus.

Geſangskonzerk. Der Arbeiter- Geſangverein Harmonia gibt
am Sonnabend, 7. November, im Saale der „Neuen Huelle“ ein Ge
ſangskongert unter Mitwirkung des geſamten Stadtorcheſters Stein
brecher. Trotz großer Darbietungen iſt der Eintrittspreis auf 50
Pfennig feſtgeſetzt, um unter den heutigen Verhältniſſen den Inter
eſſenten die Teilnahme an dem Konzert zu ermöglichen. Nach dem
Konzert Tanzunterhaltung. Der Beſuch iſt zu empfehlen.

Gaſtſpiel der Halberſtädter. Am Dienstag, dem 10. Novem
ber, bringt uns das Stadttheater Halberſtadt die Operette „Das Drei
mäderlhaus“. Wer ſie ſchon kennt, wird ſich freuen, ſie in ſo reigen
der Weiſe wieder zu ſehen und all die andern werden hingehen und
ſich von Schuberts Melodien bezaubern laſſen. Die Vorſtellung iſt
die 3. Anrechtsvorſtellung des Theaterbundes. Der Kartenverkauf
beginnt am Mittwoch in den bekannten Vorverkaufsſtellen. Da ſchon
jetzt eine rege Nachfrage iſt, ſo beſtelle man ſich bald einen guten
Platz. Näheres folgt in den nächſten Tagen.

Schloßlichtſpiele. Die Schloßlichtſpiele bringen im Wochen
ſpielplan ein ganz neues, großes Luſtſpiel: Geſangverein
Sorgenfrei“. Es iſt bekannt, daß die Schloßlichtſpiele in Be
zug auf Tonfilme nur beſte Qualität bieten. Es wird auch dieſes
Luſttſpiel mit zwar derben, aber logiſchem Humor, von durchſchla
gendem Erfolg ſein. Jm Beiprogramm kommt man durch die
Wochenſchau in alle Welt, hat Gelegenheit, bei halsbrecheriſchen
Klettertouren todesmutiger Hochtouriſten dabei zu ſein, und im
übrigen kann man ſich prima amüſieren.

Vom Gymnaſium. Die Studienaſſeſſorin Gertrud Hubold
iſt auf ihren Wunſch dem Lyceum in Erfurt zur unentgeltlichen Be
ſchäftigung überwieſen Hier tritt ein der Aſſeſſor Kurt Geitmann
aus Halle. Der Anſtalt ſind folgende Referendare zur Ausbildung
überwieſen worden. Mittelſtaedt aus Wernigerode, Conſtantin aus
Stettin, Dr. Stange aus Erfurt, Abel aus Weißenfels, Kohlhaſe aus
Deſſau. Vom Erbpringzen geſtiftete Bücher erhielten für treffliche
Leiſtungen in den Naturwiſſenſchaften: Niemann VI, Engler V,
Braſche IV, Waſſermann und von Stoſch U III, Funke und Oberbeul
O III, Breuſtedt und Spengler U II, Reckling und Rofengart O II,
Heyer und Zimmermann U I, Schlichting und von Saldern O I.

Die Henrichsbrücke wird zurzeit einer Reparatur unterzogen,
weil ſich ergeben hat, daß die Unterlagen derſelben völlig durchge
fault waren. Nachdem bei der Ausbeſſerung der Jlſenburger
Straße die gepflaſterten Uebergänge entfernt worden ſind, weil ſie
zuk neuen Schlaglöcherbildungen Anlaß bieten, hätte die Straßen
bauverwaltung aber zum mindeſtens im Zuge nach dem Georgii
hoſpitalKreiskrankenhaus dafür ſorgen müſſen, daß nicht ausge
rechnet an dieſer Stelle ſich die Regenwäſſer ſammeln, damit jeder
Fußgänger durch dieſe Pfützen waten muß.

Wem gehörk die Ahr? Jm Herbſt 1930 iſt im Kaffee Ahrends
hierſelbſt vermutlich in der Garderobe einem Gaſt eine gol
dene Damenuhr abhanden gekommen. Der Eigentümer derſelben
oder wer ſonſt Angaben über den Eigentümer machen kann, wird
gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Klint 10, Zimmer 3, zu mel
den. Die Uhr iſt ſichergeſtellt.

Kreis wWernigerode
Jlſenburg, I. November. Einweihung der Turnhalle.

Die am Sonnabend abend im Beiſein der Orktsverwaltung, des
Kreisjugendpflegers, der Vertreter der Schule, der Siedlungsgeſell-
ſchaft und des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege und vieler Gäſte
eingeweihte Turnhalle hat eine lange Vorgeſchichte. Schon Jahre
reichen die Bemühungen intereſſierter Kreiſe zurück, um auch für
den Kurort Jlſenburg eine Turnhalle zu ſchaffen und immer
wieder ſcheiterten die Pläne an der Finanzierung. Als vor einem
Jahre der ſog. Röderhof, der Eigentum der Gemeinde iſt, frei
wurde, tauchte der Gedanke auf, denſelben zu einer Turnhalle um
zubauen. Durch einen angeſammelten Sparfonds, durch Zuwen
dungen der Regierung, der Siedlungsgeſellſchaft, des Kupferwerks
und durch die ſelbſtloſe Mithilfe der Sportler und Turner, wie
deren Organiſationen konnte dieſer Plan ſchon nach einem Jahre
verwirklicht werden. Man darf ſagen, daß es dem Bauleiter der
Siedlungsgeſellſchaft, Dipl.-Jng. Brandt, gelungen iſt, mit wenig
Mitteln eine Turnhalle zu ſchaffen, die für lange Zeit den hieſigen
Anforderungen entſpricht. Die ſchöne freundliche Halle iſt 219 qm
groß und bietet Raum genug, unſere Jugend in jeder Sportart. Jm
Kellergeſchoß ſind außer der Heizungsanlage, die vom Kupferwerk
unentgeltlich geliefert worden iſt, die Umkleideräume mit Waſch
anlage für Damen und Herren angebracht. Neben der Halle ſelbſt
iſt der Geräteraum und dem gegenüber liegend ein Konferenz und
Sitzungszimmer eingebaut worden. Die dem Ortsausſchuß für
Jugendpflege angeſchloſſenen Vereine waren bis auf den Turn
verein „Friſch auf“ von der Deutſchen Turnerſchaft vertreten.
Deren Darbietungen fanden reichen, wohlverdienten Beifall. Be
ſonders hervorgehoben zu werden verdienen die Vorführungen des
ArbeiterTurnvereins Jahn, der mit 42 Turnerinnen und Turner
auf dem Plan erſchienen war und den größten Teil des Abends
ausfüllte, ſo daß das Fehlen des Turnvereins Friſch auf von
vielen gar nicht bemerkt worden iſt. Der Vorſitzende des Orts
ausſchuſſes für Jugendpflege, Dr. Mitſcherling, ſprach am Schluß
noch einmal allen Helfern und Gäſten im Namen aller Vereine
den Dank aus. Erwähnen möchten wir noch, daß der Gemeinde
ſelbſt durch den Bau der Turnhalle keinerlei Koſten entſtanden ſind.

Ein Autounfall ereignete ſich geſtern Sonntag um 20 Uhr
in der Wernigeröder Straße. Ein Braunſchweiger Perſonenwagen,
der mit ziemlicher Geſchwindigkeit die Wernigeröder Straße herab
kam, fuhr mit aller Gewalt gegen die Abſperrungsbarriere unter
halb des Veckenſtedter Weges. Der Anprall war ſo ſtark, daß der
eingerammte Pfahl herausgeriſſen wurde, wobei die rote Signal
lampe in Stücke ging. Am Auto war nur eine Lampe eingedrückt
worden. Der Wagen fuhr davon, als wenn nicht das geringſte vor
gefallen wäre. Die Nummer des Autos konnte nicht feſtgeſtellt
werden, da die Lampe am vorderen Schild plötzlich erloſch und
die hintere Nummer durch Schmutz unleſerlich war.

Aus Halverſtadt
Uebertreibungen des Landgerichts-

direktors Pfanne.
Vor einigen Tagen fand vor dem Schöffengericht in Halberſtadt

ein Termin gegen den Landwirtsgehilfen Heinz Abel aus Hoppen
ſtedt ſtatt. Der Angeklagte hatte auf der Landſtraße Oſterwieck einen
invaliden polniſchen Arbeiter überfahren. Unter Lüttgenrode
berichteten wir erſt kürzlich, daß in der Gemeindevertretung das ſo
zialdemokratiſche Gemeinderatsmitglied Denecke den Fall behandelte.
Das hat nun den Landgerichtsdirektor Pfanne veranlaßt, in der
Sitzung des Schöffengerichts eine kleine Attacke gegen das „Halber
ſtädter Tageblatt“ zu reiten. Er ſagte, das „Halberſtädter Tageblatt“
hätte unerhörte Behauptungen aufgeſtellt, die zurückgewieſen werden
müßten. Schließlich heißt es in bürgerlichen Zeitungsberichten:

„Merkwürdigerweiſe war der Vertreter des H. T. am Freitag
nicht da, ſo daß das Gericht die Vermutung ausſprach, daß der
Berichterſtatter wohl abſichtlich ferngeblieben ſei.

Jſt das aber naiv! Was hat denn unſer Gerichtsberichterſtatter da
mit zu tun, was unſer Korreſpondent aus Lüttgenrode meldet?
Glaubt denn etwa Landgerichtsdirektor Pfanne, daß er unſeren
Gerichts berichterſtatter nach Laune rüffeln kann? Für das, was in
unſerer Zeitung ſteht, trägt die Redaktion die Verantwortung.

Es iſt deshalb unſinnig, wenn davon geſprochen wird, unſer Ge-
richts berichterſtatter ſei ab ſichtlich der Geritchsverhandlung fern
geblieben, um der Rüge des Landgerichtsdirektors Pfanne zu ent
gehen. Unſer Gerichtsberichterſtatter braucht die Ermahnungen Pfan-
nes nicht. Und unſere Redaktion betrachtet das, was Pfanne ſagte,
als überflüſſig. Vor allem wird er unterſcheiden und begreifen
müſſen, daß nicht der Berichterſtatter die Verantwortung trägt, ſon
dern die Redaktion. Daß unſer Gerichtsberichterſtatter am Freitag
nicht zur Verhandlung erſchien, das geht ihm gar nichts an

Wir haben gar keine Veranlaſſung, näher auf die weiteren Er
klärungen Pfannes einzugehen, vor allem inbezug auf den Arbeit-
geber, der den Verletzten mit einigen „Liebesgaben“ bedachte.

Orfisausſchuß erſt am Freitag. Wegen der am Donnerstag
ſtattfindenden Volksbühnenvorſtellung findet die Ortsausſchuß-
ſitzung der Gewerkſchaften erſt am Freitag, den 6. November ſtatt

Manfred Hausmann in Halberſtadk. Wie ſchon mitgeteilt, wird
der Dichter Manfred Hausmann am Montag, dem 9. Novem
ber im „Domklub“ aus ſeinen eigenen Werken vorleſen. Haus
mann, ein bedeutender Vertreter der jungen Literatur, iſt durch
ſeine lebendigen und herzhaften Bücher ſchnell zu einem beachteten
Autor geworden. Seine Bücher „Lampioon küßt Mädchen und
junge Birken“, „Salut gen Himmel“ und „Kleine Liebe zu Ame-
rika“ beweiſen, daß wir es mit einem ſchöpferiſchen Dichter zu tun
haben. Originell iſt es, was er kurz über ſich ſelbſt ſagt: „Als ich
am 10. September 1898 in Kaſſel geboren wurde, war es mit meiner
Seßhaſtigkeit vorbei. Zwar gab es in Göttingen ein Gymnaſium,
aber meiſt trieb ich mich mit Freunden zwiſchen der Nordſee und
den Schweizer Bergen herum. Jm Kriege kämpfte ich im Oſten
und Weſten, Dann hoſpitierte ich in der Schwabinger Boheme, zog
nach Jtalien, lebte auf Skiern in den Alpen und erwarb eines
Faſchings in München den philoſophiſchen Doktorhut. Weder als
Heidelberger Privatdozentenaſpirant, noch als Dramaturg der
Hohentwielfeſtſpiele, weder als Volontär einer optiſchen Fabrik in
Göttingen, noch als Korreſpondent eines Bremer Exportgeſchäftes,
auch nicht als Schriftleiter der WeſerZeitung fühlte ich mich recht
in meinem Element. Jetzt bin ich einfach freier Schriftſteller, habe
ein Weib, zwei Zwillingslauſejungen, ein Stück norddeutſcher Erde
und eine Segeljolle. Außerdem beſitze ich, umherwandernd, die
Welt mit ihren Wäldern, Meeren und Sternen.“ Auf den Haus
mann Abend am 9. November ſei empfehlend hingewieſen. Karten
zu niedrigen Preiſen ſind in der Buchhandlung Annemarie Beinert,
Holzmarkt, erhältlich.

Rüſtet zur Revolutionsfeier.
Vor 13 Jahren brach mit dem kragiſchen Ende des Welfkriegs

Maſſenmordes in den Novemberſtürmen auch die deutſche Mo
narchie zuſammen. Die deutſche Arbeiterſchaft hat dieſen Geburks
kag der republikaniſchen Skagaksform allzährlich in ernſter Feier be
gangen. Das wird auch diesmal wieder der Fall ſein.

Am kommenden Sonnkag abend findet im „Elyſium“ die dies
jährige Revolukionsfeier der Halberſtädier Arbeiterſchaft ſtatt.
Außer einer Feſtrede des Reichsbanner-Generalſekrekärs Gen. A.
Gebhardk- Magdeburg wirkt der „Sängerbund mit.
Außerdem wird unſere Arbeiter Jugend durch Rezikationen
und Aufführung politiſcher Revuebilder das Programm ergänzen.

Nähere Angaben über die weikere Ausgeſtaltung des Feſtes
folgen noch. Für maſſenhaften Beſuch wird die Arbeiterſchaft
Sorge fragen.
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Pflege Deinen Hals
täglich gurgle

trocken mit

W
es gehört das zur flygene
wie das Putzen Deiner Zähnel

Der Bauch von Paris,
Roman von Emile Zola

4. Fortſetzung.

Als ſie die PirouetteStraße verließen, ward Claude von jeman
dem gerufen. Die Stimme kam aus dem Laden eines Weinhänd
lers an der Straßenecke. Claude trat ein und zog Florent mit ſich.
Es war nur ein Flügel des Fenſters geöffnet. Jn der noch ſchläf
rigſtillen Trinkſtube brannte eine Gasflamme; ein vergeſſener
Wiſchlappen und die Spielkarten von geſtrn lagen noch auf den
Tiſchen umher; der zur offenen Türe eindringende Luftzug brachte
einige Friſche in den dumpfen, warmen Weingeruch. Der Beſitzer,
Herr Lebigere, bediente ſeine Kunden in einer Aermelweſte; ſein
Rundbart war noch wirr, ſein breites, regelmäßiges Geſicht ganz
verſchlafen. Vor dem Schanktiſche ſtanden Männer in Gruppen
und tranken huſtend, ſpeiend, mit ſchlaftrunkenen Augen, durch
einen Schluck Weißwein oder Schnaps ſich völlig erweckend. Flo
rent erkannte Lacaille, deſſen Sack jetzt bis an den Rand mit Ge
müſen angefüllt war. Er trank jetzt ein drites Glas in Geſellſchaft
eines Kameraden, der ihm lang und breit den Ankauf eines Kor
bes Kartoffeln erzählte. Als er ſein Glas geleert hatte, zog er
ſich mit Herrn Lebigere in eine anſtoßende, noch nicht beleuchtete
Stube zurück, um mit ihm von Geſchäften zu reden.

Was wollen Sie haben? fragte Cloude Florent.
Beim Eintritt in die Weinſtube hatte er dem Manne, der ihn

gerufen, die Hand gereicht. Es war ein kräftiger, ſchöner Junge
von höchſtens zweiundzwanzig Jahren, raſiert, nur mit einem klei
nen Schnurrbart, mit heiterer Miene, bekleidet mit einem ärmel-
loſen Wams über einer blauleinenen Jacke und einem breiten, wei
ßen Hute. Claude nannte ihn Alexander, ſchlug ihn kräftig auf
den Arm und fragte ihn, wann ſie nach Charentonneau gehen woll
ten. Sie ſprachen von einer großen Kahnpartie, die ſie zuſammen
auf der Marne gemacht hatten. Am Abend hatten ſie einen Ka
ninchenbraten gegeſſen.

Was wollen Sie? wiederholte Elaude.
Florent betrachtete verlegen den Schanktiſch. An ſeinem Ende

ſtanden Keſſelchen voll Punſch und Glühwein, umzüngelt von den
blauen und roſigen Flammen eines Gasofens. Er geſtand endlich,
daß er gern etwas Warmes nehmen werde. Herr Lebigre füllte
drei Gläſer mit Punſch. Neben den Teekeſſeln ſtand ein Körbchen
voll ganz friſcher, noch warmer Butterſemmeln. Aber weil die an
deren nicht davon nahmen, begnügte ſich auch Florent, ſein Glas
Punſch zu trinken; das Getränk rann wie geſchmolzenes Blei in
ſeinen leeren Magen. Alexander zahlte die Zeche.

Ein guter Junge, dieſer Alexander, ſagte Claude, als die beiden
wieder auf dem Fußweg der RambuteauStraße waren. Er iſt
ſehr unterhaltend auf dem Lande; er macht die ſchönſten Kunſtſtücke.
Dabei ein hübſcher, ſtrammer Burſche. Jch habe ihn nackt geſehen;
oh, wenn er mir im Freien Modell ſtehen wollte! Und jetzt,
wenn's beliebt, wollen wir einen Gang durch die Hallen machen.

Florent folgte ihm, überließ ſich ihm. Jn der Tiefe der Ram
buteauStraße war es hell, der Tag kündigte ſich an. Die laute
Stimme der Hallen wurde vernehmlich; von Zeit zu Zeit zerſchnit
ten Glockenklänge aus einem entfernten Pavillon dieſes rollende,
immer mehr anwachſende Geräuſch. Sie betraten einen der ge
deckten Gänge zwiſchen dem Pavillon für Seefiſche und dem Pavil
lon für geſchlachtetes Geflügel. Florent erhob die Blicke und be
trachtete das hohe Gewölbe, deſſen inneres Holzgerüſte zwiſchen
dem ſchwarezn Spitzenwerk der gußeiſernen Tragbalken ſchimmerte.
Als er den großen Mittelgang erreichte, glaubte er eine ſeltſame
Stadt vor ſich zu haben mit ihren deutlich abgegrenzten Vierteln,
ihren Vorſtädten, Dörfern, Spazierwegen und Straßen, mit ihren
Plätzen und Wegfkreuzungen, eine Stadt, die irgendeine Rieſen
laune an einem Regentage unter ein Dach geſtellt hat. Der Schat-
ten, der in den Höhlungen des Dachwerkes ſchlummerte, verviel
fachte dieſen Wald von Pfeilern, breitete ins Unendliche die zarten
Rippen, die abgeſonderten Galerien und Fenſterreihen aus; und
über dieſer Stadt entfaltete ſich bis in die Tiefe des Dunkels dort
oben ein weites Wachſen, ein ungeheuerliches Sprießen und Enfal-
ten von Metall, deſſen Stengel, die in Bündeln emporſtrebten,
deſſen Zweige, die ſich krümmten und durcheinander ſchlangen, eine

ganze Welt bedeckten mit ihrem Laubwerk eines hundertjährigen
Hochwaldes. Ganze Viertel ſchliefen noch hinter ihren verſchloſſenen
Torgittern. Die Pavillons für Butter und Geflügel dehnten ihre
kleinen vergitterten Verkaufsſtände, ihre noch menſchenleeren
Gänge unter den Reihen von Gaslichtern dahin. Der Pavillon für
Seefiſche war eben geöffnet worden; Frauen kamen und gingen
über die blanken Steine des Pflaſters, auf das da und dort ein ver
geſſener Korb oder ein vergeſſenes Linnen ſeinen Schatten warf.
Jn den Abteilungen für ſchwere Gemüſe, Blumen und Früchte
ward das Geräuſch immer lauter; immer mehr erwachte das Leben
in dieſer Stadt, angefangen von dem volkreichen Viertel der Kohl
köpfe, die ſchon um vier Uhr ſich anhäufen, bis zu dem trägen und
reichen Viertel, das erſt um acht Uhr ſeine Häuſer mit Faſanen und
Truthühnern behängt.

Jn den großen, bedeckten Gängen ward es immer lebendiger
Längs der Fußwege an den beiden Rändern legten noch immer
Küchengärtner, kleine Landwirte aus der Umgebung von Paris, auf
Körben ihre Ernte vom geſtrigen Abend zum Verkauf aus, einige
Bund Gemüſe, einige Handvoll Obſt. Jnmitten des unaufhörlichen
Kommens und Gehens der Menge fuhren Wagen unter den Gewöl-
ben ein und verlangſamten den widerhallenden Trab ihrer Pferde.
Zwei dieſer Wagen, die man in die Huere geſtellt und ſo gelaſſen
hatte, verſperrten den Weg. Um vorbeizukommen, wußte Florent
ſich auf einen der grauen Säcke ſtützen, die Kohlenſäcken glichen
und unter deren ungeheurer Laſt die Achſen ſich bogen. Dieſe feuch
ten Säcke hatten einen Geruch von friſchem Seegras; der eine war
an einem Ende geplatzt, ihm entquoll ein Häuflein ſchwarzer Mies
muſcheln. Sie mußten jetzt bei jedem Schritte ſtille ſtehen. Die
Seefiſche kamen an; die Rollwagen folgten einander und führten
hohe Holzkäfige herbei, voll mit Körben, welche die Eiſenbahnen
ſchwer beladen vom Meere herbefördert hatten. Vor den immer
dichter eintreffenden Seefiſchkarren flüchteten ſie unter die Räder
der Butter, Eier u. Käſe führenden Wagen, große, gelbe, vierſpän
nige Fuhrwerke mit farbigen Laternen; kräftige Arme hoben die
Eierkiſten, die mit Butter und Käſe bepackten Körbe ab und trugen
ſie nach dem Ausrufpavillon, wo Beamte in Dienſtkappen die an
langenden Waren bei dem Gaslicht in kleinen Heften verzeichneten.



Die Bereitſtellung von Kleingartengelände
für Erwerbsloſe.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preu
ßiſche Miniſter für Volkswohlfahrt in Ergänzung ſeiner bekannten
rüheren Erlaſſe in einem neuen Runderlaß noch einmal den nachge

ordneten Behörden folgende zuſammenfaſſende Anhaltspunkte be
kanntgegeben, deren Beachtung ſich bei der Bereitſtellung von Klein
gartengelände für Erwerbsloſe empfehlen wird:

1. Vorarbeiten: Bei der Ermittlung von Land und Land
bewerbern durch die Gemeinden erſcheint die unentgeltliche Mitarbeit
der örtlichen Organifation der Kleingärtner beſonders zweckmäßig,
insbeſondere gemeinſchaftliche Vorbeſprechung mit dieſer über die
Größe der Landflächen, die dem angeregten Zwecke dienſtbar ge
macht werden können. Aufforderung zu Meldungen für die Land
bewirtſchaftung entweder bei dem Kleingartenamte oder bei der Or
ganiſationsleitung; Verteilung des Landes, wobei die Eingzelland
größe ſich nach dem vorhandenen Land richtet, in der Regel aber
600 qm nicht überſteigen ſoll, da eine gewerbsmäßige Nutzung wegen
der Benachteilung des Erwerbsgartenbaus ausgeſchloſſen bleiben
muß. Für die Aufteilung iſt keine beſondere Vermeſſung nötig, da
es nicht auf den Zentimeter Fläche bei der Einzelparzelle ankommt.
Es genügt ein Vermeſſen mit dem Bandmaß, wobei die Landbe-
wirtſchafter anweſend ſein müſſen, um ſofort die Eckpfähle ihres
Landſtückes einzuſchlagen. Die Wegeführung iſt einſach zu halten
und auf das Notwendigſte zu beſchränken.

2. Für die Landbeſchaffung: Es wird zuerſt gemeinde
eigenes Grundeigentum in Frage kommen, und hierbei wieder zuerſt
Auffülland und ſonſtiges Brachland; danach kann auf Privat
eigentum (z. B. abgebautes Ziegeleigelände, Baulücken) zurückge
griffen werden. Von zwangsweiſer Jnanſpruchnahme von erwerbs
gärtneriſch genutztem Land wird abzuſehen ſein. Das Land kann
von der Wohnung des Erwerbsloſen weiter als 15 Minuten entfernt
liegen. Jnwieweit fiskaliſches Land und im Großbetrieb genutztes
landwirtſchaftliches Gelände in Anſpruch zu nehmen iſt, iſt Sache
des einzelnen Falles.

3. Für die Landbewirtſchaftung: Das Land wird
zunächſt an Wohlfahrtsunterſtützte, dann Kriſenunterſtützungsem
pfänger, dann Empfänger von Erwerbsloſenunterſtützung, in jedem
Falle bevorzugt an kinderreiche Familien, zu vergeben ſein. Jede
erwerbsloſe Familie erhält grundſätzlich nicht mehr als höchſtens
600 qm, die ſie für Kartoffel Gemüſe und gegebenenfalls Beeren
obſtanbau verwendet; die Einteilung bleibt ihr überlaſſen. Das Kar
toffelſaatgut iſt unter gllen Umſtänden durch die Gemeinde oder
durch Vermittlung der Kleingärtnerorganiſation zu beſchaffen, um
im Intereſſe der Landwirtſchaft und des Erwerbsgartenbaues das
Entſtehen von Kartoffelkrebsherden zu verhindern. Einfriedigung,
Wetterunterſtände und Geräteſchuppen ſind nur notfalls auszufüh
ren. Soweit das Gelände nicht in der Nähe von natürlichem Waſſer
vorkommen liegt, ſind die Koſten der untentbehrlichen Waſſerzufüh
rung durch Selbſthilfe der Erwerbsloſen niedrig zu halten.

4. Für die Landverwaltung: Alle Ländereien werden
der am Orte befindlichen Kleingärtnerorganiſation in Verwaltung
übergeben. Der Pachtzins iſt möglichſt der land wirtſchaftlichen Bo
denklaſſe anzugleichen. Für die Pachtausfälle iſt die Organiſation
nicht haftbar; die Organiſation arbeitet entſchädigungslos. Sie ſtellt
aus den benachbarten Kleingartenanlagen Obleute Für die einzelnen
Landflächen. Sie übernimmt zugleich, ebenfalls entſchädigungslos,
die Aufklärung und Belehrung der angeſetzten Erwerbsloſen die
gartenpraktiſchen Fragen.

Rechksenkſcheide des Kammetgerichks in Pachtſchutzſachen. Der
Amtliche Preußiſche Preſſedtenſt teilt folgende Rechtsentſcheide des
Kammergerichts in Pachtſchutzſachen vom 2. Oktober d. Js. mit: 1.
Die Ueberlaſſung eines Weidegrundſtücks an einen Viehhändler, der
es dazu benutzen ſoll, das von ihm gekaufte und zum alsbaldigen
Weiterverkauf beſtimmte Vieh aufzutreiben, iſt eine Ueberlaſſung
zum Zwecke land wirtſchaftlicher Nutzung im Sinne der Pachtſchutz
ordnung (17. Y. 35/31). 2. Wird die Berufung in Pachtſchutzſachen
von einem Vertreter eingelegt, ſo muß er ſeine Vollmacht bis zum
Ablaufe der Berufungsfriſt zu den Akten nachweiſen (17. Y. 38/31).

3. Der Betrieb einer Hühnerfarm iſt eine landwirtſchaftliche
Nutzung im Sinne der Pachtſchutzordnung (17 Y. 37/31).

Zahung der Umſatzſteuer. Das Reichsfinanzminiſterium teilt
mit: „Die Steuerpſlichtigen mit einem ſteuerpflichtigen Jahresum-
ſatz von über 20 000 RM. haben nach der Verordnung vom 25.
Juni 1931 für die Umſatzſteuer nicht mehr vierteljährlich, ſondern
monatlich Voranmeldungen abzugeben und entſprechende Voraus
zahlungen zu leiſten. Erſtmalig iſt von ihnen eine Monatsvoran
meldung über die Umſätze im Oktober 1931 bis zum 10. November
1931 abzugeben und gleichzeitig die ſich danach ergebende Monats
vorauszahlung zu leiſten. Der Steuerſatz beträgt wie bisher für die
allgemeine Umſatzſteuer 8,5 vom Tauſend und für die erhöhte Um
ſatzſteuer 13,5 vom Tauſend.“ Die Durchſchnittsſätze für die Um
rechnung ausländiſcher Zahlungsmittel für Umſatzſteuerzwecke wer
den in Zukunft nicht mehr vierteljährlich, ſondern monatlich bekannt
gegeben.

Schließt euch in den Konſumgenoſſen
ſchaften zuſammen!

Die Konſum- und Spargenoſſenſchaft für Hal-
berſtadt und Umgegend e. G. m. b. H., ſchreibt uns

Als wichtige Stützen der arbeitnehmenden Verbraucher haben ſich
beſonders in den Zeiten der Not die Konſumgenoſſenſchaf
ten erwieſen. Sie verdanken ja ihr Daſein der wirtſchaftlichen Be
drängnis der Verbraucher. Darum fühlen ſie ſich auch verpflichtet,
ihre Güterverſorgungseinrichtungen den vermögensloſen Ver
brauchern in den Zeiten der zunehmenden Verarmung mehr noch
als fonſt zur Benutzung anzubieten. Die Konſumgenoſſenſchaften
können und dürfen dies mit gutem Gewiſſen tun, weil ſie hundert
fältig bewieſen haben, daß ihr Wirken nur dem Nutzen und Wohle
ihrer Mitglieder die doch die Beſitzer der konſumgenoſſenſchaft
lichen Betriebe ſind dient. Die Konſumgenoſſenſchaften verbilligen
ihren Mitgliedern die Lebenshaltung in einer ſehr ſpürbaren Weiſe.

Schon jetzt haben ſich die Konſumgenoſſenſchaften ein recht an
ſehnliches Verſorgungsgebiet erſchloſſen. Das Stück Verbraucherwirt
ſchaſt, das die deutſchen Konſumgenoſſenſchaften des Zentralver
bandes inmitten der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft errichteten, wird von
drei Millionen Verbraucherfamilien getragen und gefördert. Die
Mitglieder der Konſumgenoſſenſchaften wollen aber nicht nur ſich
ſelbſt, ſondern auch anderen helfen. Sie kämpfen für die Aus
breitung des konſum genoſſenſchaftlichen Gemeinſchaftsgedankens. Sie
werben für den Anſchluß der abſeits ſtehenden Verbraucher an die
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. Sie werben in dem Bewußtſein,
der Menſchheit einen Dienſt zu erweiſen, wenn ſie das eigene Wirt
ſchaftsreich der Verbraucher vergrößern helfen.

Die Konſumgenoſſenſchaften wollen allen Verbrauchern das harte
Los der durch die wirtſchaftliche Ungunſt hervorgerufenen Verar
mung erleichtern helen. Jeder Verbraucher, der an der Schaffung
eine gerechteren Wirtſchaftswelt mitarbeiten will, iſt als Mitglied
der Konſumgenoſſenſchaften willkommen. Dabei bieten weder reli
giöſe noch parteipolitiſche Unterſchiede ein Hindernis. Für die Be
friedigung des uneingeſchränkten Eigennutzes und der hemmungs
loſen Selbſtſucht iſt jedoch in der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung
kein Raum. Sie wehrt vielmehr mit allen Kräften der wirtſchaft
lichen Ausbeutung der Schwachen. Das regenbogenfarbige Banner
der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung iſt die Fahne der Brüderlichkeit
und der Gerechtigkeit, das Wahrzeichen des Friedens.

Die Not der Verbraucher iſt groß. Nicht weniger groß und wich
tig iſt das Gebot, den Kreis der Mitglieder, alſo der Träger der
Konſumgenoſſenſchaften, zu erweitern. Aus Anlaß der für die zweite
Woche des Monats November 1931 in Ausſicht ſtehenden konſumge
noſſenſchaftlichen Reichswerbewoche richtet der Zentralverband
deutſcher Konſumvereine e. V., in Hamburg an die ihm noch fern
ſtehenden Verbraucher die Aufforderung zur Vollziehung des An
ſchluſſes an die Verbraucherbewegung, alſo zum Erwerb der
Mitgliedſchaft in einer Konſumgenoſſenſchaft des Zentralver
bandes. Die Aufforderung ergeht an alle Verbraucher in Stadt
und Land. Ein jeder ſoll der Vorteile der konſumgenoſſenſchaftlichen
Bedarfsverſorgung teilhaftig werden. Darum gilt allen der Ruf:
„Schließt euch zuſammen, denn nur vereint könnt
ihr die Not der Zeiten bannen!“

Wiſſen Sie, was Rundfunk iſt
Oder, was iſt eine Elektronenröhre, was heißt Anodenſtrom,

Gitterbatterie, Hochfreguenz uſw. Es gibt viele Rundfunkhörer,
denen es nicht allein um das Hören zu tun iſt, ſondern, die auch
gern wiſſen möchten, wie es möglich iſt, Rundfunk zu ſenden und
zu empfangen. Sie ſchauen in ihren Apparat, alles, was ſie ent
decken, ſind unbekannte Gegenſtände, die ſie meiſt nicht einmal den
Namen nach kennen, geſchweige die ihnen zugewieſene Funktion
vermuten.

Es gibt hierüber in der Rundfunk Literatur eine ungezählte
Menge mehr oder weniger brauchbare Bücher, von denen der Laie
den größten Teil leſen müßte, um ſich einen ergiebigen Ueberblick
über die Lehre von der Rundfunktechnik zu verſchaffen. Das wäre
ſehr notwendig, damit der Hörer ſein Empfangsgerät wirklich mit
Genuß benutzen und bei Störungen ſchnell Hilfe und Rat finden
hann.

Einen einfachen und beſſeren Weg weiſt die Baſtelſchule im
ArbeiterRadiobund, Berlin SW. 61, Gitſchinerſtraße 93, indem ſie
einen Fernunterricht über Radiotechnik herausgegeben hat. Dieſer
Fernunterricht, welcher ſehr billig iſt, vermittelt in 102 Stunden,
wöchentlich 2 Stunden, alle erforderlichen Kenntniſſe, welche den
Hörern die Möglichkeit geben, bei Neuanſchaſfungen das richtige zu
wählen, vorhandene Geräte richtig zu behandeln und auszuwerten
oder neues Gerät mit geringen Mitteln ſelbſt herzuſtellen. Er ſoll
lbernen, die Vorgänge in der Rundfunktechnik und ihren Neben
fächern zu erfaſſen, jede zielloſe Arbeit zu vermeiden, Schaltungen
und techniſche Aufſätze richtig zu leſen und anzuwenden, alle Ge
räte nach ihrem Verwendungszweck und Wert ſelbſtändig zu beur
teilen. Ausführlicher Lehrphlan wird auf Wunſch koſtenlos über
fandt.

Das neue Adreßbuch für 1932 liegt jetzt vor. Es hat einen
hellen, freundlichen Einband und wird eröffnet mit der Chronik
Halberſtadts vom September 1930 bis 24. Auguſt 1931. Neu
eröffnungen, Tagungen, Jubiläumsfeiern und allerlei andere Daten
die im vorigen Jahre das öffentliche Leben angingen oder dieſe
oder jene Kreiſe intereſſierten, ſind feſtgehalten. Unſere Bevölke
rungszahl wird mit 49 001 angegeben. Dann folgen Statiſtiken der
verſchiedenen Krankenkaſſen und Schulen. Die Ergebniſſe der letzt
jährigen Wahlen ſind anſehnlich wiedergegeben. Jntereſſant ſind
auch die Zuſammenſtellungen über Arbeitſuchende uſw. Der
Schlachthof, die Badeanſtalt, die Markthalle und alle anderen
ſtädtiſchen Einrichtungen werden kurz geſtreift. Wie oft der Kran
kenwagen benutzt wurde, wie oft die Feuerwehr ausrückte, alles iſt
angegeben. Jm übrigen hält ſich das neue Adreßbuch an der
üblichen Reihenfolge und Zuſammenſtellung.

Volkshochſchule. Der unter Nr. 5 im Unterrichtsplan für den
9. November angekündigte Hegel-Abend findet wegen des Konzerts
des MuſikVereins erſt am Mittwoch, dem 11. November, in der
Aula der Knaben-Mittelſchule ſtatt.

Arbeiter Theater Bund. „Wenn die Roſen wieder blühn“,
Operette in 3 Akten von Straßmann und Vöhning, wurde am ver
gangenen Freitag von den Mitgliedern des ArbeiterTheaterbundes
im Elyſium zur Aufführung gebracht. Das Stück mit vieler leichter
flüſſiger Muſik, mit mehreren gefälligen einſchmeichelnden Walzern,
hat eine ganz zuſammenhangloſe, tragiſch ſentimentale Handlung
im ChurtsMahlerStiel. Die Tochter eines Kurdirektors iſt gegen
ihren Willen mit einem alten Profeſſor verlobt. Sie iſt aber in
einem jungen Baron verliebt, den ſie auch bekommt, da den Pro
feſſor ſich eine inzwiſchen angekommeye Amerikanerin kapert. Daß
dazu nicht drei Akte nötig ſind, bewies die Aufführung ſelbſt, denn
der dritte Akt iſt, kaum begonnen, ſchon vorbei, und das Pub
likum erhob ſich ziemlich verduzt von den Plätzen. Wären nicht von
der Spielleitung in wirklich geſchickter Weiſe zwei Einlagen aus
Operetten der Vorkriegszeit eingeflochten, ſo wäre das Stück wohl
ganz abgefallen. Darüber konnte die wirklich gute Darſtellung nicht
hinwegtäuſchen. Alle Mitwirkenden gaben ſich die größte Mühe;
auch das Orcheſter unter ſeinem Leiter gab zu keiner Beanſtandung
Veranlaſſung. Die beſte Figur des Abends war die Tochter des
Kurdirektors (Elſe Künne). Jhr natürliches Spiel konnte nach
jeder Richtung hin gefallen; auch verfügt die Darſtellerin über eine
wirblich angenehme Stimme. Eine exentriſche Amerikanerin wurde
von Helene Heinze gut dargeſtellt. Gut war ebenfalls Profeſſor
Zwilling (Guckenburg), obgleich man dieſe Art Profeſſoren nur noch
in Witzblättern findet. Heinz von Buchen (W. Pieper) als Lieb
haber war mitunter etwas zu derb, ſonſt durchaus zufriedenſtellend.
Der Kurdirektor (Alb. Heinze) war zu matt. Zu erwähnen wären
noch Jenny Heller als Pepi, ſowie Warnecke und Spengler als
Hans und Kurt Grallberg. Die Bühnenbilder waren einwandfrei,
der erſte und zweite Akt beſonders gut. Die Koſtüme, nach eigenem
Entwurf von den Mitgliedern des Vereins ſelber hergeſtellt, ver
dienen erwähnt zu werden. Das gut beſuchte Haus dankte den
Darſtellern beifallsfreudig; beſonders ſtark war aber der Beifall
bei beiden Einlagen, ſo daß Wiederholungen nötig waren. w-r.

Zum Herbſtkkonzerk des Sängerbundes. Trotz ſchwerer wirt
ſchaftlicher Not wagt es der Sängerbund, am Montag, dem 16.
November, 20 Uhr, im großen Saale des Stadtparks mit einem
Herbſtkonzert an die Oeffentlichkeit zu treten. Zur Aufführung ge
langt die bereits vor einer Reihe von Jahren mit großem Erfolg
aufgeführte Oper „Das Nachtlager in Granada“ von Konradin
Kreutzer, als HOratorium vom Dirigenten des Vereins eingerichtet.
Als Soliſten ſind vom hieſigen Stadttheater verpflichtet: Fräulein
Nicol und die Herren Jahn Bollmann und Zapf. Die
Muſiker ſtellt das Theaterorcheſter. Die Eintrittspreiſe ſind, der
Not der Zeit gehorchend, bedeutend herabgeſetzt. Sie bewegen ſich
für Sitzplätze von 60 Pfennig bis 1 Mark, Stehplätze ſind für 30
Pfennig zu haben. Der Kartenvorverkauf iſt bereits eröffnet. Ein
laßkarten ſind zu haben im Verkehrsbüro Rummert, Fiſchmarkt,
Muſikalienhandlung Barth, Martiniplan, im Gewerkſchaftshauſe,
Gerberſtraße, und bei Otto Bollmann, Bakenſtraße, ſowie in den
verſchiedenſten Konſumlagern.

Schwere Folgen eines Aukounfalls. An einer unüberſichtlichen
Straßenkreuzung in Aſchersleben hatte ſich ein ſchwerer Zuſammen
ſtoß zwiſchen einem Auto und einem Motorrad ereignet. Während
der Führer des Motorrades mit leichteren Verletzungen davonkam,
hatte der Unfall für ſeine Frau, die auf dem Soziusſitz ſaß ſehr
ſchwere Folgen, da ihr das rechte Bein amputiert werden mußte
Als Schuldigen an dem Zuſammenſtoß hatte man den Führer des
Autos angeſehen und ihn wegen der ſchweren Folgen zu 4 Mo
naten Gefängnis verurteilt. Er hatte Berufung eingelegt. Die
Halberſtädter Große Strafkammer war zwar der Anſicht, daß auch
dem Motorradfahrer ein Verſchulden trifſt, die Hauptſchuld aber
doch bei dem Angeklagten liegt. Die Sache wurde deshalb auf 2
Monate Gefängnis herabgeſetzt.

Parteſee Blatt
Claude war entzückt über dieſen Lärm; bei einer neuen Lichtwir
kung, bei einer Gruppe von Trägern, bei dem Abladen eines Kar
rens konnte er längere Zeit verweilen. Endlich riſſen ſie ſich los.
Da ſie noch immer den großen Mittelweg entlang ſchritten, gingen
ſie inmitten eines köſtlichen Duftes, der ſie umſchwebte und ihnen zu
folgen ſchien. Sie befanden ſich auf dem Blumenmarkte. Auf den
Quadern rechts und links ſaßen Frauen mit viereckigen Körben, die
mit Roſen, Veilchen, Dahlien- und Maßliebchenſträußen gefüllt
waren. Die roten Roſen dunkelten wie Blutflecke, die weißen
ſchimmerten in zartem Silbergrau. Neben einen dieſer Körbe war
eine Kerze angezündet, die auf all das Schwarze ringsumher helle
Töne warf, die bunten Farben der Vergißmeinnichte, das Blutrot
der Dahlien, das Blau der Veilchen, die helle Fleiſchfarbe der
Roſen. Man konnte ſich nichts Lieblicheres, nichts Lenzhafteres
denken, als das Zarte dieſes Duftes, dem man auf einem Fußweg
begegnete, nach den ſcharfen Gerüchen der Seefiſche und dem Miß
duft der Käſeabteilung.

Claude und Florent machten kehrt und verweilten unter den
Blumen. Neugierig blieben ſie vor den Frauen ſtehen, die regel
mäßig gebundene Farrenkraut und Weinlaubbüſchel verkauften,
Dann bogen ſie in einen faſt noch menſchenleeren Gang ein, wo
ihre Tritte widerhallten wie unter dem Gewölbe einer Kirche.
Hier fanden ſie einen kleinen Karren, mit einem ganz kleinen Eſel
beſpannt, der ſich ohne Zweifel langweilte und ſo laut und aus
dauernd zu brüllen anfing, daß das Rieſendach der Hallen davon
erzitterte. Pferdegewieher antwortete darauf. Jn der Ferne hörte
man ein Stampfen, ein Getöſe, das anſtieg, vorüberzog und ſich
wieder verlor. Gegenüber in der Hirtenſtraße zeigten die weit ge
öffneten, kahlen Läden im grellen Gaslichte Haufen von Körben
und Früchten zwiſchen den drei ſchmutzigen Mauern, die mit Rech
nungen über und über bedeckt waren, die man mit dem Bleiſtifte
darauf gekritzelt hatte. Während ſie da ſtanden, ſahen ſie eine fein
gekleidete Dame, die in ſeliger Erſchlaffung, in die Ecke eines Fig-
kers gedrückt ſaß, der durch dieſes Gewühl von Menſchen und Fuhr-
werken ſich gleichſam hindurchſtahl.

Aſchenbrödel kehrt ohne Pantoffel heim, ſagte Claude lächelnd.
Sie plauderten jetzt, während ſie nach den Hallen zurückkehrten.

Elaude, der die Hände in die Taſchen ſteckte und ſich ein Liedchen
pfiff, ſprach von ſeiner großen Vorliebe für dieſe Ueberfülle von
Nahrungsmitteln, die jeden Morgen mitten in Paris ſich ausbreitet.
Er trieb ſich ganze Nächte auf den Abladeplätzen herum und
träumte von ungeheuren Naturſtücken, von wundervollen Gemäl-
den; er hatte ſogar eines begonnen, wobei ſein Freund Marjolin u.
die Dirne Cadine ihm Modell geſtanden hatten; aber der Eindruck
des Bildes war „zu hart“; dieſe verteufelten Gemüſe, Früchte,
Fiſche und Fleiſchmaſſen war „zu ſchön“. Florent hörte mit knur
rendem Magen dieſe Künſtlerbegeiſterung. Es war klar, daß
Elaude in dieſem Augenblick gar nicht daran dachte, daß man alle
dieſe ſchönen Dinge auch eſſen könne. Er liebte ſie wegen ihrer
Farbe. Dann ſchwieg er plötzlich, zog mit einer Handbewegung,
die ihm zur Gewohnheit geworden, den langen, roten Gürtel enger
zuſammen, den er unter ſeinem grün ſchillernden Ueberrocke trug,
und fuhr mit ſchlauer Miene fort:

Auch frühſtücke ich hier, wenigſtens mit den Augen, und das
iſt beſſer als nichts. Wenn ich manchmal am vorhergehenden Tag
vergeſſen habe zu Mittag zu eſſen, überlade ich mir am Morgen den
Magen, indem ich alle dieſe ſchönen Sachen ankommen ſehe. An
ſolchen Tagen iſt meine Zärtlichkeit für die Gemüſe noch größer.
Nein, ſehen Sie, mich erbittert es, und ich finde es ungerecht, daß
dieſe lumpigen Spießbürger alles freſſen.

Nun erzählte er von einem Abendeſſen, das einer ſeiner
Freunde an einem Tage, da er einen gut geſpickten Geldbeutel
hatte, ihm bei Baratte gezahlt. Es gab Auſtern, Fiſche, Wildbret.
Doch Baratte war ein überwundener Standpunkt; all das Zeug
der ehemaligen Marktplätze galt heute nichts mehr; man lebte in
der Zeit der Zentralhallen, dieſes gußeiſernen Koloſſes, dieſer
neuen, ſo originellen Stadt. Die Schwachköpfe mochten reden,
was ſie wollten: die Zentralhallen waren das Bild der neuen
Zeit. Florent wußte nicht mehr, ob er die maleriſche Seite oder das

das Romantiſche; dieſe Kohlhaufen ſeien ihm lieber als alle Fetzen
aus dem Mittelalter. Schließlich klagte er ſich ſelbſt an wegen
ſeiner Zeichnung der Pirouette-Straße; es ſei eine Schwäche gewe
ſen, meinte er. Die alten Hütten müßten niedergeriſſen und Mo
dernes müſſe geſchaffen werden.

Schauen Sie dort an der Ecke des Fußweges, ſagte er und blieb
ſtehen. Jſt das nicht ein fertiges Bild und viel menſchlicher als all
die vertrackte, ſchwindſüchtige Kleckſerei?

Jn der ganzen Länge des Ganges bewegten ſich jetzt Weiber,
die Kaffee und Suppe verkauften. An der Ecke des Fußweges hatte
um eine Verkäuferin von Kohlſuppe ein großer Kreis von früh
ſtückenden Leuten ſich gebildet. Der verzinnte Blechkeſſel mit ſeinem
dampfenden und brodelnden Suppeninhalt ſtand auf einem niedri
gen Ofen, deſſen Löcher den matten Schein der Glut durchſchimmern
ließen. Mit einem großen Schöpflöffel bewehrt, füllte die Frau
gelbe Taſſen mit Suppe, nachdem ſie vorher eine Handvoll dünner
Brotſchnitten, die ſie aus einem mit Linnen überdeckten Korbe ge
holt, in die Taſſe getan hatte. Es gab unter den Frühſtückenden
recht ſauber gekleidete Handelsleute, Küchengärtner in Bluſen,
ſchmutzige Träger, deren Röcke an den Schultern die fettigen Spu
ren aller Lebensmittel zeigten, die ſie zu ſchleppen hatten, dann zer
lumpte, arme Teufel, kurz: alles Volk, das am frühen Morgen in
den Hallen ſeinen Hunger ſtillt, ſich mit der heißen Suppe den
Mund verbrennt und beim Eſſen ein wenig vornüber gebeugt ſteht,
um nicht den Suppenſchaum auf die Kleider tropfen zu laſſen. Der
entzückte Maler zwinkerte mit den Augen, ſuchte den richtigen Ge
ſichtspunkt, um mit dem Bilde einen guten Geſamteindruck hervor
zubringen. Doch die verteufelte Kohlſuppe verbreitete einen ſchreck
lichen Geruch. Florent wandte den Kopf weg, ſchmerzlich berührt
durch den Anblick dieſer vollen Taſſen, die die Eſſer wortlos, mit
einem faſt tieriſchen, argwöhniſchen Seitenblicke leerten. Da die
Frau eben wieder einen neu Ankommenden bediente, ward Claude
ſelbſt durch den ſtarken Dunſt, der ihm aus dem vollen Löffel in die
Naſe ſtieg, am Magen gepackt.

(aute Eſſen bei Baratte verurteilte. Dann ſchimpfte Claude über b Sortſesuna kola
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Furunkel nicht ausdrücken!
Hände weg von einem enkſtehenden Furunkel!

Furunkel bedeutet eine Jnfektion mit beſtimmten Krankheits
erregern, den ſogenannten Staphylococcen. Dieſe Bakterien dringen
in die Talgdrüſen der Haut ein, die ſich überall in der Körperhaut
befinden, wo Haare ſind. Da die Staphylococcen außerordentlich
weit verbreitet ſind, iſt auch die Jnfektion mit ihnen, die zum Fu
vunkel führt, leicht möglich. Jm allgemeinen aber bedarf es vorher
noch einer, wenn auch nur geringfügigen Schädigung der Haut. So
genügt vielfach zur Verletzung der Haut in dieſem Sinne das Reiben
rauher Wäſche auf der Haut. Oder das Reiben des Kragens, das zu
dem bekannten Nackenfurunkel führt. Vielfach läßt das Kratzen der
Haut mit verſchmutzten Fingern eine oberflächliche Schädigung der
Haut und gleichzeitig das Furunkel entſtehen.

Das beſte vorbeugende Mittel gegen das Furunkel und die Fu
runkuloſe iſt alſo Haut und Körperpflege. Baden, häufiges Waſchen
der Hände mit beſonderer Beachtung der Fingernägel, regelmäßiges
Wechſeln der Leibwäſche gehört zu dieſer vorbeugenden Hygine.

Jſt aber ein Furunkel im Entſtehen, dann genügt es manchmal
noch, das Haar, das ſich in der entzündeten Talgdrüſe befindet, her
auszureißen. Gewöhnlich wird der Beginn des Furunkels jedoch
überſehen. Dann kommt es zu einer ſchmerzhaften, geröteten Schwel
lung der Haut, die mehr oder minder ſchnell in die Tiefe und nach
den Seiten geht. Allmählich entſteht in der Mitte dieſer entzünd
lichen Schwellung eine kleine, gelbliche Stelle. Hier an dieſer Stelle
bildet ſich ein Pfropf, der nichts anderes darſtellt, als im Zentrum
abgeſtorbenes Gewebe.

Dieſer Pfropf wird ausgeſtoßen. Es iſt alſo falſch, ſich das Fu
runkel auszudrücken, wie es vielfach noch geſchieht. Jm Gegenteil,
die Entzündung geht bei dem Ausdrücken noch auf das bisher ge
ſunde Gewebe über und die Eitererreger haben eine neue Gelegen
heit, ſich in dem angrenzenden Gewebe feſtzuſetzen. Alſo, wenn ein
Furunkel beſteht: Hände weg! Das Berühren des Furunkels iſt
überflüſſig und ſchädlich. Lediglich zum Zwecke der kühlenden, feuch
ten Umſchläge oder zum Anlegen eines Pflaſters kann man dem
Furunkel nahe kommen.

Die Zahl der Pflaſter und Salben, die zur Heilung des Furunkel
verwendet und angeprieſen wird, iſt rieſengroß. Das beweiſt am
beſten, daß es ein Univerſalmittel gegen Furunkel nicht gibt. Schwe
rige Fälle gehören immer noch in die Hand des Arztes. Beſonders
dann, wenn unangenehme Nebenerſcheinungen und Komplikationen
auftreten. Dazu gehört Fieber, Schlafloſigkeit, heftige Schmerzen,
Entzündungen der Lymphdrüſen. Kleinere Furunkel heilen bei
ſauberem Verbinden und Schutz der Umgebung von ſelbſt ab. Die
Umgebung wird einfach und leicht durch Jodtinktur geſchützt, die auch
auf das Furunkel eine heilende Wirkung vielfach ausübt und in
jedem Falle etwaige Bakterien an der Oberfläche der Haut abtötet.
In dieſem Sinne dann Jodtinktur ſogar vorbeugend wirken.

Gefährlich, ſogar oft lebensgefährlich, ſind die Furunkel des Ge
ſichts, beſonders der Oberlippe. Da ſie leicht in Verbindung mit den
Blut und Lymphgefäßen der Gehirnhaut und. Gehirnbaſis kommen
können, führen ſie unter Umſtänden zur Hirnhautentzündung.

Wird ein Furunkel nicht ſachgemäß behandelt, ſo greift die Jn
fektion auf die Umgebung über. Dieſer Vorgang iſt unter der Be
zeichnung Karbunkel bekannt. Es handelt ſich dabei ſtets um
eine ernſtere Erkrandung, zumal häufig ſchon geſchwächte Perſonen
davon betroffen werden, wie Säuglinge nach Ernährungsſchäden,
alte Leute oder durch Krankheiten in der Widerſtandskraft beein
trächtigte Menſchen, wie Zuckerkranke.

Das mehrfache Auftreten von Furunkeln in näherer oder weiterer
Umgebung des erſten Erkrankungsherdes bezeichnet man als Furun
kuloſe. Auch das kann eine ernſte Erkrankung werden, bei deren
Behandlung der ganze Körper zu berückſichtigen iſt. Gewiſſermaßen
im Sinne einer ſolchen Allgemeinbehandlung dienen die Abfüh tee
ſorbten und Hefepräparate, denen eine unterſtützende Bedeutung neben
der lohalen Behandlung zukommt. Gerade beim Furunkel aber iſt
das Vorbeugen wichtiger als das Heilen.

Kreis Halberſtadt
Klein-Quenſtedt, 2. November. Am Sonnabend veranſtaltete das

Reichsbanner SchwarzRotGold, Ortsgruppe Halberſtadt, in Roh
manns Lokal einen Werbeabend, zu welchem ſich eine ſtarke Abtei
tung aus Halberſtadt eingefunden hatte. Den Abend leitete Kamerad
Fr. Schütte mit einer Anſprache ein und forderte die hieſigen Kame
raden auf, die alte hieſige Ortsgruppe wieder aufleben zu lbaſſen, wo
mit ſich eine Anzahl Kameraden einverſtanden erklärte. Den Abend
verſchönte die Halberſtädter Jugendgruppe mit ihrer Mundharmo
nika-Kapelle, deren Konzertſtücke den allſeitigen Beifall der zahl
reichen Zuhörer fand. Ein Lichtbildervortrag „Jugend unter
SchwarzRotGold“ fand lebhaften Beifall. Ein nachfolgender Tanz
beendete den ſchönen Abend. Die Ortsgruppe des Reichsbanners iſt
nun wieder neu erwacht, es ſoll und muß unſere Aufgabe ſein, dieſe
zu erweitern und wir rufen allen hieſigen Republikanern zu: Tretet
ein in das Reichsbanner! Meldungen nehmen die Kameraden Herm.
Voigt und Guſtav Kröckel entgegen.

Aus Ofchersleben
D. 60 Jahre alt wird am 4. November unſer Parteigenoſſe Fried

rich Koch, Rangiermeiſter i. R., wohnhaft Fillerweg 6. Wir wünſchen
unſerem Kämpen für die Zukunft beſſere Geſundheit und Wohl
ergehen.

o. In der letzten Sporkkartellſitzung wurde mitgeteilt, daß vomMagiſtrat die 500 RM. für Unterſtützung an die wer wie
der eingeſetzt ſind. Ferner wurde Kenntnis gegeben von der letzten
Sitzung des Unterausſchuſſes für körperliche Jugendpflege. Für die
erwerbsloſe Jugend ſollen im Laufe des Winters Unterhaltungs
abende veranſtaltet werden. Am Freitag, dem 13. November, findet
die 1. Veranſtaltung ſtatt, vorausſichtlich iſt es ein Konzertabend
von Muſikmeiſter Unger. Die Vereine, welche Anſpruch erheben auf
einen Abend im Jugendheim, müſſen dieſes umgehend anmelden.
Die Verteilung wird nächſtens vorgenommen.

o. Großes Bäumefällen gab es am Montag in der Kaiſerſtraße.
Die meiſten Bäume wurden ein Opfer der Axt, weil ſie krank waren.
Der Magiſtrat hat die Bäume für die Erwerbsloſen zur Verſügung

geſtellt. eo. Die Rot der jugendlichen Erwerbsloſen in einer kleinen Skadk.
Unter Jugend ſtellt ſich jeder einen hoffnungsvollen und hoffnungs
frohen Menſchen vor, kraſtſtrotzend, ſtark genug, Bäume ausreißen
zu können. Man kommt nun zu der zwingenden Frage: „Jſt die
ganze Jugend in der Lage, ſo zu ſein, wie in den vorſtehenden
Zeilen zu leſen iſt?“ Die Antwort lautet „Nein!“ Hoffnungsvoll
und hoffnungsfroh tritt die Jugend, ob Burſche oder Mädel in das
Leben der Erwachſenen Den Eltern iſt es vielleicht möglich, ihr
Kind irgendwo in die Lehre zu geben. Für die Jahre der Lehre,
es ſind in den meiſten Fällen 3 Jahre, ſind die jungen Menſchen
d So T die per J von Arbeiterbindern bedeutet das in

ege n großes finanzielles Opfer. Der Abſchluß derLehrzeit iſt das Geſellenſtück und die Geſchehe e Der
Junge oder das Mädel waren in ihrer Lehrzeit tüchtig und haben
gut gelernt. Noch ſind ſie hoffnungsfroh, aber leider iſt es eine
traurige Tatſache, daß in vielen Fällen die jungen Menſchen mit

Mitfeldeufsche Ranmdlsoches.
Verbrennungskod eines Kindes.

Torgau. Auf tragiſche Weiſe kam das 5 Jahre alte Töchter
chen eines Landarbeiters in Dahlenberg ums Leben. Es fiel vor
einigen Tagen beim Spielen in den Dorfteich und wäre unweiger
lich ertrunken, wenn es nicht durch beherzte Spielkameraden
herausgezogen worden wäre. Am Tage darauf kam die Kleine
einem ſtark überheizten Stubenofen zu nahe, ſodaß die Kleider
Feuer fingen. Die Flammen wurden zwar bald erſtickt, jedoch
hatte das Kind bereits derart ſchwere Brandwunden erlitten, daß
es bald nach ſeiner Einlieferung im Torgauer Krankenhaus unter
entſetzlichen Qualen verſchied.

Tödlicher Mokorradunfall.

Weißenfels. Beim Paſſieren des Dorfes Zetſch verlor die
ledige Frida W. die Gewalt über ihr Motorrad und flog infolge des
ſchnellen Tempos über das Rad. Sie wurde mit einem doppel-
ſeitigen Schädelbruch dem Krankenhaus zugeführt, wo ſie bald nach
ihrer Einlieferung verſtarb.

Durch Skarkſtrom gelötet.

Hohenmölſen. Der auf einer Grube bei Jaucha beſchäftigte
Heizer Richter ſprang von einer Lokomotive herab und ſtürzte in
die Starkſtromleitung. Er wurde auf der Stelle getötet.

Gefährlicher Burſche feſtgenommen.

Magdeburg. Am Sonnabend abend gegen 18 Uhr wurde der
Arbeiter Willi Fiſcher aus Magdeburg dabei ertappt, als er in
Rothenſee bei einem Arbeiter einen Kaninchendiebſtahl ausführen

Berliner Kinder beim warmen Mittageſſen in der
Polizei-Unkerkunft Berlin-Kreuzberg.

Ein nachahmenswertes Beiſpiel tätiger Winterhilfe geben die
Berliner Schutzpoliziſten, die ſich erboten haben, von einem monat-
lich gemeinſam geſtifteten Betrag bedürftige Kinder zu ſpeiſen.

Was nun? Sie können unddem Auslernen arbeitslos werden.
wollen es nicht begreifen, daß ſie ſchon für den Arbeitsmarkt in
ihrem Berufe überflüſſig ſein ſollen. Auf die Wanderſchaſt gehen,
ſo wie es einſtens Handwerksſitte war, kommt nicht in Frage, denn
die Arbeit iſt überall rar geworden. Da kommt nun die ernſte
Frage: „Was kann nun der jugendliche Erwerbsl(oſe in unſerer
Stadt anfangen?“ Von der Stadt muß ein Raum zur Verfügung
geſtellt werden, wo ſich die Jugend am Tage aufhalten kann. An
einem beſtimmten Abend oder an mehreren Abenden in der Woche
muß für Beſchäftigung auf allgemeinbildendem Gebiete geſorgt wer
den. Angebracht erſcheint es, daß verſucht wird, Freizeiten einzurich
ten. Auf dieſem Gebiete müßte auch der Kreisausſchuß herangezogen
werden. Der Kreis hat ein wunderſchönes Walderholungsheim. 20
junge Erwerbsloſe, die am bedürftigſten ſind, werden herausgeſucht,
auf für 14 Tage nach dem Walderholungsheim, zuſammen mit
Schickſalsgenoſſen unter Leitung zweier Führer, der eine Sports
mann, der andere für die körperliche Pflege in vernünftiger Weiſe
verantwortlich iſt und der zweite, welcher für Geſang und Zuſam
men ſein im Raume der Führer iſt, hinaus zum Walde. Man
wird ſagen, der Plan iſt ganz ſchön, aber er koſtet Geld und das
iſt nicht da. Das ſtimmt und iſt richtig. Aber ſoviel es im erſten
Augenſchein ausſieht, macht es doch nicht aus. Die Naturalien,
welche gekauft werden, könnten von der Winterhilfe genommen
werden. Es brauchte nur Geld für einen kleinen Tei 1Naturalien
aufgebracht werden. Das weibliche Perſonal der Küche kann von
weiblichen Erwerbsloſen geſtellt werden. Zur Feuerung müßte
hauptſächlich das Material aus dem Walde genommen werden und
das Geld, was dann noch fehlt, müßte aufgebracht werden von der
Stadt oder durch Sammlungen.

Kreis Oſchersleven
Gröningen, 1. November. Die Arbeiterin Emma Wehrſtedt von

hier erlitt auf der Zuckerfabrik Gröningen einen Unfall. Sie ſtand
in der Tür eines Zuckerſpeichers, aus welcher der Sacktransporteur
herausragt. Zwei Arbeiter ſchoben einen Eiſenbahnwagen vor den
Speicher, der Transporteur wurde erfaßt und drückte die Bedauerns
werte gegen die Wand. Die Frau erlitte ſchwere Quetſchungen der
Bruſt und eines Armes und mußte nach dem Oſchersleber Kranken
haus überführt werden. Der Arbeiter Walter Bückner glitt in der
Zuckerfabrik mit einem Kübel heißer Füllmaſſe aus und erlitt
ſchwere Verbrennungen an beiden Armen, an Bruſt und Hals.
Am Donnerstag, dem 5. November, 20 Uhr, findet im Lokal Roſen
thal eine öffentliche ElternProteſtverſammlung ſtatt, in welcher vom
Elternbeirat die Auswirkungen der Notverordnung auf dem Gebiete
der hieſigen Volksſchule behandelt werden.

Badersleben, 2. November. Am Sonntag ereignete ſich auf dem
Bahnhof Badersleben ein ſchwerer Unglücksfall. Aus einem ein
fahrenden Perſonenzug ſtürzte das Dienſtmädchen Liesbeth Bekur
und geriet unter die Räder des Zuges. Das Mädchen wurde auf
der Stelle getötet. Wahrſcheinlich hat ſie die Tür zu früh geöffnet.

Arbeiter, Angestellte u. Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

Berlins Polizei ſorgt für arme Kinder.

wollte. Fiſcher griff, als er ſich entdeckt ſah, zum Meſſer undſtach auf d Stallbeſther, den Arbeiter G. ein, der durch Stiche

ins Geſicht und in den Rücken ſchwer verletzt wurde. Erſt nach
Hinzukommen eines Polizeibeamten konnte Fiſcher überwätigt
werden. Auf dem Transport zur Polizeiwache griff er den Polizei
beamten an und verſuchte zu entfliehen, was ihm jedoch nicht
gelang. Inzwiſchen iſt Fiſcher, der ſich zunächſt eines falſchen
Namens bedient hatte, der Kriminalpolizei zugeführt worden. Dort
konnten ihm im Laufe des Sonntags drei Geflügeldiebſtähle und
ein weiterer Kaninchendiebſtahl nachgewieſen werden. Aus dem
bei einer Durchſuchung ſeiner Wohnung vorgefundenen Material,
wie z. B. Einbruchswerkzeug, Eßbeſtecke, Tiſchdecken und einem
Sack, der zum Transport von Geflügel gedient hat, iſt zu ſchließen,
daß Fiſcher noch mehrere ſchwere Diebſtähle, insbeſondere Ge
flügeldiebſtähle, ausgeführt hat. Die weiteren Feſtſtellungen führ
ten auch zur Feſtnahme einer Frau, mit der F. zufammengelebt
hat. Fiſcher iſt erſt im Auguſt dieſes Jahres aus dem Zuchthaus
entlaſſen worden.

Der roke Hahn auf dem Lande.
Salzwedel. Die Kette der Brände im Kreiſe Salzwedel iſt

durch ein weiteres Schadenfeuer in Badel vergrößert worden.
Hier brach auf dem Anweſen des Landwirts Seehaus ein Feuer
aus, das raſch an Ausdehnung zunahm und in kurzer Zeit die
Stallungen mit einem Teil der Erntevorräte einäſcherte. Die
Feuerwehr mußte ſich auf den Schutz der Nachbargebäude be
ſchränken. Man vermutet als Entſtehungsurſache Brandſtiftung.
Das Vieh wurde gerettet.

Aus HKuodlinvurg
h. Taſchendiebe. Am Sonnabend wurde einer Frau, als fie auf

dem Wochenmarkte Einkäufe machen wollte, ein braunes Porkemon
naie aus der Handtaſche geſtohlen. Es enthielt vier Mark Silber
geld und einiges Kleingeld.

q.* NaziSchmierfinken vor Gericht. Vier tüchtige Nazimänner
gingen in einer ſchönen Auguſtnacht morgens gegen 3 Uhr in den
Straßen der Stadt Thale ſpagieren. Einer von ihnen hatte Glück.
Er fand eine alte Konſervenbüchſe, in der ſich ſtreichfertige Farbe mit
zwei Pinſeln befand. Auch ein Lattenſtück, als Lineal zu benutzen,
fehlte nicht. Er konnte die Sachen gut gebrauchen und nahm ſie mit
nach Hauſe. Merkwürdigerweiſe wurde in der fraglichen Nacht ver
ſchiedene Straßen in Thale mit Hakenkreuzen beſchmiert. Sie ſtan
den nun im Verdacht, die Täter geweſen zu ſein, und ſollten eine
Polizeiſtrafe von 15 Mark bezahlen, wogegen ſie Berufung einlegten.
Vor Gericht waren ſie natürlich alle unſchuldig. Durch Ausſage von
zwei Polizeibeamten und eines andern Zeugen wurden die drei über
führt und zu 15 Mk. Geldſtrafe verurteilt, während einer freige-
ſprochen wurde. Der Amtsanwalt ſah die Sache als einen Dummen-
jungenſtreich an und beantragte 5 Mk. Straſe.

Kreis Ouedlinvurg
Kundgebungen und Revolutionsfeiern.

Sonnkag, den 8. November:

Weddersleben: Lichtbildervortrag „Jm Weſten nichts Neues“, abends
8 Uhr im Lokal Bank. Referent: Genoſſe PetersMagdeb.

Pr. Börnecke: Stadtverordnetenvorſteher Genoſſe Kirchhof-Bad
Salzelmen ſpricht nachmittags 3 Uhr im Gaſthaus Salge.

Quedlinburg: Abends 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus. Referent Reichs
tagsabgeordneter Genoſſe Ferl-Magdeburg.

Parole iſt: Sozialer Volksblock gegen Jnflationsverſchwörer,
Lohnräuber und Bürgerkriegsbanden.

Die Geſamtbevölkerung iſt zu dieſen Verſammlungen und Kund
gebungen hiermit eingeladen.

Verbindungsausſchuß republikaniſcher Organiſakienen.

J. A.: Wilhelm Peters.

Dikfurk, 3. November. Der Arbeitergeſangverein „Liederkrang“
hielt am Sonntag abend im dichtbefetzten Saale des Gaſthofes „Zur
Schänke“ ſein erſtes Wintervergnügen ab. Der Verein ſang dann
unter lebhaftem Beifall „Jch warte Dein“ von Uthmann und „Schön
Rothraud“ von Schumann. Jm Mittelpunkt des Abend ſtand dann
das Theaterſtück „Ein Liebesabenteuer“, ein Schwank in 3 Akken.
Das Stück wurde dank ſeiner lebendigen Wiedergabe ſo beifällig
auſ genommen, daß der Applaus faſt kein Ende nehmen wollte. Jm
anſchließenden Balle kam der Frohſinn ſo recht zur Geltung. Der
Oberlandjäger Kleuß von hier iſt auf ſeinen eigenen Wunſch nach
Klaeden i. d. Altmark und der dortige Oberlandjäger Steglitz nach
hier verſetzt worden.

Nachkerſtedk, 2. November. Die ſtarke Partei und Gewerkſchaſts
bewegung in Nachterſtedt brachte es mit ſich, daß das Reichsbanner
ſchon ſeit einigen Jahren nur ein Reſerveleben führte. Da jetzt aber
die Mobilmachung aller ſtaatserhaltenden Kräfte das Gebot der
Stunde iſt. kamen die im Reichsbanner organiſierten Republikaner
zu einer ernſten Beratung im Ernſt-Lokal zuſammen. Mit aller
Energie ſoll an die Werbung neuer Mitglieder herangegangen wer
den. Der Vorſtand wurde neugewählt. Als Führer der Orksgruppe
wurde Kamerad Arthur Keil beſtimmt, Schriftführer Paul Budder,
Kaſſierer Paul Heinze, Jugendleiter Willi Feldheim. Einem Antrag
wurde entſprochen: den eifrigen Förderer der Ortsgruppe, Kamerad
Richard Hoffmeiſter, der vor Jahresfriſt durch einen Unfall Jnvalide
geworden iſt, zum Ehrenmitglied des Ortsvereins zu ernennen.
lich kommen jetzt die armen Kleinen in die Polizeiunterkunft Kreuz
berg, um dort ein kräftiges Mittagbrot zu erhalten. Vom 1. No
vember ab werden die Speiſungen in allen Polizeiunterkünften
durchgeführt werden, und man hofft, etwa 1000 Kindern täglich
eine warme Mahlzeit geben zu können.

Aus Thynle
td. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit konnten die Ehepaare Robert

Langenberg, Roßtrappenſtraße, Friedrich Badiſch Kahlenbergſtraße,
und Gottlob Rathmann, Uferſtraße, feiern.

td. Eine Ehrung wurde unſerem 1. Bürgermeiſter am Sonntag
zu ſeinem Jahrestage zuteil. Eine Abordnung der Freiwilligen
Feuerwehr aus Hohenmölſen, ſeiner früheren Wirkungsſtätte, über
reichte ihm eine Anerkennungsplakette und bat ihn Ehrenmitglied
zu werden.

t. Parkeiverſammlung. Auf die heute abend ſtattfindende Par
teiverſammlung wird nochmals aufmerkſam gemacht.

td. Winkerhilfe. Geſtern ertönten Hornſignale. Die Winterhilfe
trat in Tätigkeit. Mit einem Fuhrwerk ſammelten Mitglieder der
ArbeiterSamariter und des Roten Kreuzes alles, was gegeben
wurde. Es kamen ſo allerhand Pakete und Gebrauchsgegenſtände
zuſammen.



Aus alles Wolt
Erfinder ſtirbt im Elend.

Friedrich Wilhelm Goebel, der Erfinder des Tanks.
Jn größter Armut verſtarb in Berlin der Maſchinenbauer Frie

drich Wilhelm Goebel, der kurz vor dem Kriege den erſten Panzer
tank konſtruierte, aber mit ſeiner Erfindung von den Behörden ab
gewieſen wurde. Erſt im Jahre 1916 haben die Engländer ſeine
Jdee aufgegriffen und daraus die Waffe geformt, die die Entſchei
dung des Krieges mit beeinflußt hat. Goebel, der ſpäter noch an
verſchiedenen Erfindungen arbeitete, hat ſich wirtſchaftlich durch
ſeine erfolgloſen Verſuche völlig ruiniert.

Ediſons Erbſchafkt. Der Nachlaß Ediſons wird auf 7 bis 10
Millionen Dollar geſchätzt. Die Werte ſtechen in verſchiedenen indu
ſtriellen Unternehmungen. Ediſons jüngere Söhne Charles ind
Theodore ſind Haupterben. Henry Ford und die ſechs Kinder Edi
ſons haben ſich zu einer Geſellſchaft zuſammengeſchloſſen, um die
letzte Erfindung des Verſtorbenen, die Herſtellung von fynthetiſchem
Gummi, auszuwerten. Seine Frau hat Ediſon ſchon vor ſeinem
Tode ausgiebig mit Geldmitteln verſehen. Das Teſtament trägt das
Datum des 1. Februar 1926.

Gebluffte Schwarzhörer. Tauſende von Londoner Schwarz
hörern ſind dieſer Tage auf amüſante Art hereingefallen. Ein
ſchwarzes Auto mit einer rieſigen Rahmenantenne auf dem Deck,
und großen Aufſchriften „Melde Deinen Rundfunkapparat an!“ an
den Seitenwänden, patroullierte durch die Stadt. Am nächſten
Tage ſtanden in den engliſchen Zeitungen lange Berichte über den
„Funkſpürwagen“, der zahlreiche Schwarzhörer feſtgeſtellt und ihrer
verdienten Strafe zugeführt habe. Ein wahrer Sturm ſetzte auf
die Poſtämter ein, in vielen Bezirken waren ſchon nach wenigen
Stunden die Anmeldeformulare aufgebraucht, die zahlenden Radio
hörer vermehrten ſich um ein paar Tauſend. Erſt nach einer Woche
ſtellte ſich heraus, daß alles nur mit oder ohne Abſicht der eng
liſchen Poſt, das erfuhr man nicht genau ein großartiger Bluff
geweſen war. Der unheimliche ſchwarze Wagen, der angeblich die
Rolle eines Funkdetektivs geſpielt hatte, war weiter nichts als ein
wandelnder Appell an die Moral der Londoner. Aber er hatte
ſeine Aufgabe erfüllt und die ehemaligen Schwarzhörer, die ſich
ſo ſchnell ins Bockshorn jagen ließen, mögen ſchön geſchimpft haben.

d' Albert läßt ſich in Riga ſcheiden. Der Komponiſt Eugen d'Al
bert, der ſich ſeit einiger Zeit in Riga aufhält, hat beim Bezirksge
richt die Scheidung ſeiner Ehe beantragt. Der Regierungsanzeiger
veröffentlicht eine Aufforderung an Frau Hilda d'Albert, deren Auf
enthaltsort dem Antragſteller unbekannt iſt, ſich bis zum 24. De
zember 1931 beim Gericht einzufinden. Nach Max Reinhardt,
Eugen d'Albert. Riga ſcheint ſich zu einem europäiſchen Schei
dungsparadies zu entwickeln.

Einen Geldſchrank am hellichten Tage geſtohlen. Der amerika-
niſche Staatsbürger Herzog von Guiſe-Hite, ein Vetter des franzöſi
ſchen Thronprätendenten iſt in Die ppe um Juwelen und Bar
geld im Geſamtwerte von etwa einer halben Million Franken be
ſtohlen worden. Der Diebſtahl erregt beſonderes Aufſehen, da er
mit unglaublicher Frechheit durchgeführt worden iſt. Der als Kunſt
freund und Sammler bekannte Herzog hat ſich in einem alten
Stadtturm eine an Kunſtſchätzen reiche Wohnung eingerichtet. Jm
dritten Stockwerk des Gebäudes befand ſich ein ſchwerer Geld
ſchrank, in dem ſowohl Schmuckſachen wie 50 000 Franken in Bank
noten und 50 engliſche Pfund aufbewahrt wurden. Am Sonn
abendnachmittag benutzten Diebe die Abweſenheit des Herzogs und
ſeines Dienſtperſonals, um ſich Eingang in den Turm zu verſchaf
fen. Sie ſchleppten dann den Geldſchrank auf die Straße und ver
frachteten ihn dort auf einen Laſtkraftwagen. Von den Einbre
chern und ihrer Beute fehlt bisher jede Spur.

Trauer und Treue. Jn Nagy Haniſza (Ungarn) verſuchte
ein junges Mädchen ſich aus Gram über den Tod des jüngſt ver
ſtorbenen öſterreichiſchen Dichters Arthur Schnitzler zu vergiften.
Das junge Mädchen, das gerettet werden konnte, aber ſchwer krank
darniederliegt, war dem Dichter freundſchaftlich verbunden geweſen.

Ein Opfer der Wiſſenſchaft.

r

Prof. Dr. Holgvecht,

der Leiter des Wiener Röntgenologiſchen Jnſtftuts, iſt an den Fol
gen ſchwerer Verbrennungen, die er ſich bei Verſuchen mit den
Röntgenſtrahlen zugezogen hatte, verſtorben. Vor einem Monat
mußte ihm bereits der linke Arm abgenommen werden. Prof.
Holzknecht gehörte zu den bekannteſten Pionieren der Röntgen
heilung, der er durch die Konſtruktion des erſten Apparats zur Do
ſierung der Strahlen das Feld eröffnete.

Drama des Elends. Jn einem Vorort von Paris köteten vier
Kinder im Alter von drei bis ſieben Jahren ihren Vater, einen
Kohlenarbeiter, der wie häufig betrunken nach Hauſe gekom
men und ſeine Familie wieder mißhandelte. Die Kinder ſchlugen
mit Gläſern auf ihren Vater ein. Dabei ſprang ihm ein Splitter
in den Hals und verletzte ihn tödlich.

Sechs Fiſcherboote überfällig. Jm Hafen von Wladiwoſtok
und an der Küſte herrſcht ſtarker Sturm, ſodaß die Verbindungen
mit China und Japan unterbrochen ſind. Sechs Fiſcherboote, die
Wladiwoſtok am 31. Oktober früh verließen, ſind bisher nicht
zurückgekehrt. Man befürchtet, daß ſie im Sturm gekentert ſind

Raubüberfall auf einen Kaſſenboken. Vor dem Poſtamt in
Bad Segeberg (Holſtein) wurde am Montag abend ein
ſchwerer Raubüberfall auf den Boten der Segeberger Vereinsbank,
Heinrich Schöttler verübt. Als der Bote einen Seitenausgang der
Poſt verließ, wurde er von bisher unbekannt gebliebenen Tätern
durch vier Schüſſe zu Boden geſtreckt und ſeiner Aktentaſche, in der
die Täter eine größere Geldſumme vermuteten, beraubt. Die
Täter entflohen. Für den eigentlichen Vorfall ſind keine Augen
zeugen vorhanden. Man hörte nur plötzlich vier Schüſſe fallen und
fand dann den Kaſſenboten am Boden liegend bewußtlos auf. Die
Mappe enthielt lediglich einige Einſchreibebriefe und einige
Schecks, die ſofort geſperrt wurden. Der Bote wurde ins Kran
kenhaus geſchafft. Er hat vier Schüſſe in die linke Bruſtſeite er
halten, einer davon zertrümmerte ihm die Wirbelſäule. Man
rechnet mit ſeinem Ableben.

Mit dem Motorrad durch Aſien gefahren

Hanni Köhler,
die bekannte deutſche Motorradfahrerin, iſt von ihrer Fahrt durch
Aſien zurückgekehrt und wohlbehalten in Berlin eingetroffen. Die
junge Sportlerin hat 22 000 Kilometer auf dem Motorrad zurück
gelegt.

Scharſ Ecke
Sizilianisch.

Gespielt im Internationalen Korrespondenz-Länderturnier
vom 6. Mai 1928 bis 2. Januar 1930.
Weiß: Dresden. Schwarz: Budapest.
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Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den Arbeiter-Schach
Klub Halberſtadt, Gewerkſchaftshaus, zu richten.

RingSpork Verein 1911 Halberſtadtk. Heute, 20 Uhr, verſammeln
ſich alle Mitglieder in der neuen Uebungshalle (die alte Peterskirche
und ehemaliger Schwurgerichtsſaal), Domplatz 49, zum Training.
Die Einweihung derſelben findet am kommenden Freitag, um 20
Uhr, ſtatt. Der Eintritt hierzu iſt frei. Allerdings kann nur der
W Einlaß bekommen, der eine Karte hat. Die Karten werdenheute abend an unſere Mitglieder ausgegeben. Es iſt deshalb Pflicht

heute abend zu erſcheinen.jedes Mitgliedes,
Uebungsſtunde.

Alles nähere in der

Keithsbannes
„„Schevarz-Kot- Gold

Wehrſtedt. Am Montag, dem 9. November, ſpricht vor den Ka

meraden unſer Kam. Landrat Müller.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.
Halberſtadt. Heute abend um 20 Uhr treffen ſich die Mitwirken
zur en onefetor bei O. Bollmann, Bakenſtraße. Es darf

keiner fehlen
Thale. Heute, Dienstag, 20 Uhr, findet eine wichtige Parteiver

ſammlung beim Genoſſen Schinkel ſtatt. Wir gehen deshalb alle zu
dieſer Verſammlung. Der Hordenabend muß ausfallen. Am Don
nerstag führen wir unſere außerordentliche Generalverſammlung
durch. Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitghiedsbuches.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Tagen Halberſtadt. e e W November1931: Mittwoch, Gruſelabend (E. Hammer), Mittwoch, 11.: Noenher e ſtnde Frenzel). Mittwoch. 18.: Leſeabend (L.

Knabe u. A. Kröber), Mittwoch, 25.: Luſtige Epiſoden aus meiner
Gefangenſchaft (W. John). Die Heimabende finden jeden Mittwoch,
von 20——22 Uhr, im Jugendheim Breiteweg 21 (Epahaus) ſtatt. Die
Beteiligung aller Jugendmitalieder wird erwartet. Wer micht er
ſcheint, beweiſt damit, daß er an der freien Gewerkſchaftsbewegung
ſowie an ſeiner eigenen Fortbildung kein Intereſſe hat.

SDüächer und Schriften
Sozialdemokratiſcher Abreißkalender für das Jahr 1932. Dieſer

Kalender, der ſchon den Weltkrieg und die Jnflation überſtand, ohne
ein einziges Jahr mit ſeinem Erſcheinen auszuſetzen, behauptet ſich
auch in der großen wirtſchaftlichen Kriſis. Ja, ſeine Auflage für
1931 reichte nicht aus, um die rege Nachfrage zu befriedigen. Kein
Wunder: denn er bietet ungemein viel für die zwei Mark, die erkoſtet. Da der Kalender in Kupfertiefdruck hergeſtellt und mit einer
künſtleriſchen Rückwand verſehen iſt, bildet er einen gerälligen
Schmuck für Wohnung und Büro. Er erſcheint im Verlage der Vor
wärtsBuchdruckerei und Verlagsanſtalt Paul Singer u. Co., Berlinv h iſt durch jede Partei und Gewerkſchaftsöuchhandluno
zu beziehen

Band 9 des Brockhaus erſchienen.
Vom Großen Brockhaus, dem bekannten Nachſchlagewerk, ift der
Band vor einiger Zeit erſchienen. Er geht von J bis Kaſ. Diee Erläuterung gibt er über das J, den hohen Vordergungenvofal.

Dann führt er weiter durch alles, was mit J beginnt und irgendwie
und irgendwo einmal im Leben auftaucht, von dem man aber nicht
weiß. was es iſt und worüber dieſer ſchöne Band erſchöpfend Aus
kunſt gibt. Er erzählt vom Jchthyoſaurus, dem großen Fiſchſaurier,
der die Meere der Trias-, Jura- und Kreidegzeit bevölkerte. Daneben
wird der zur gleichen Zeit lebende Jchthyornis, der Fiſchvogel aus
der Kreidezeit, der in ſeinem langen Storchenſchnabel noch Zähne
trug, aber nur die Größe einer Taube hatte, beſchrieben. Weiter
erfährt man, was eine Jdee iſt und kann nachleſen, daß das Jdeal
Wirklichkeit gewordene Jdee darſtellt. Darauf lieſt man eine aus
gegeichrete kurze Biographie über Jbſen, um weiter ein Kapitel
über die Jmmunität, die die Naziabgeordneten weidlich ausgenutzt
haben, über ſich ergehen zu laſſen. Auch von der Jmpfung kann
man allerlei erſahren, um ſich von ihrem Vorkeil zu überzeugen eder
weiter beim Standpunkt des Jmpfgegners zu bleiben. Intereſſant
äſt der Jndien gewidmete Abſchnitt, der neben einer Reihe ausge
geichneter Bilder alles Wiſſenswerte über Völker, Religionen und
die. Beziehungen dieſes Erdteils zu England bringt. Ein langer
Abſchnit iſt all dem, was mit der Jnduſtrie zuſammenhängt, gewid
met. Hervorzuheben wäre hier die Tafel über Jnduſtriebauten in
Deutſchland, die die Zweckmäßigkeit, aber auch die Schönheiten dieſer
Häuſer und Einrichtungen zeigt. An die JInflation ſeligen Ange
denkens werden wir durch die Erklärung dieſes Wortes erinnert.
Von großem Intereſſe dürfte auch der Abſchnitt über Jnfektions-
krankheiten ſein, der eine Tafel mit den bekannteſten Krankheiten
dieſer Art, die die Entdeckung der Krankheitskeime uſw. ganaibt,
bringt. Schmetterlings und Käferſammlungen dürfte intereſſieren,
was über Inſekten geſchrieben und bildlich gezeigt wird. Für uns
Sogialdemokraten wird wiſſenswert ſein, was über die Jnternatio
nale und Jean Jaures, den Mörderhand fällte, geſchrieben ſteht.
Auch das, was über die Jnvalidenwerſicherung angeführt iſt. hat
für uns viel Intereſſe Dann wird ſich eingehend über Muſſolinten,
was im Buche noch als Jtalien ſteht, ausgelaſſen. Der Jstam erfährt
eine eingehende Würdigung. Wo alles ſazzt und ſtrampelt. ſollte
man auch den Abſchnitt über Jazzband nachleſen. Auch über die
Juden wird Aufſchluß gegeben, dann über Die Judenbewegung.Ebenſo über die Jungſogialiſten, indem man Stellen aus Lepinſki
zitiert. Dann geht es zum Buchſtaben K, dem ſtimmloſen guttu
ralen Verſchlußlaut, über. Woher Kaffee und Kakao ſtammen und
wie ihre Kultur iſt, wird dargelegt. Der Kakteenzüchter dürfte ſeine
helle Freude an Wort und Bild eines Artikels über dieſe Stacheligel
haben. Den Urſprung des wichtigſten Nahrungsmittels. der Karioffel, Näheres über ihre Einführung, Kultur uſw. kann man hier
erfahren. Ueber Kamele und die verwandten Lamas, Guangcos
und Alapacs kann man ſich am beſten durch die wunderbaren Bilder
orientieren. Ausgezeichnet ſind auch die Bilder, die über Kaninchen
zucht und Kaninchenraſſen gebracht werden. Auch der Kanagrien-
züchter findet neben einer umfaſſenden Abhandlung ein ſehr ſchönes
Bild von ſeinen Lieblingen. Wieder bringt alſo der neue Band
Wiſſenswertes von Allem für Alle. fs.

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankworiung der Redakkion.)

Evangelifalionsvorkräge finden vom kommenden Donnerstag bis
Sonntag über acht Tage jeden Abend 8 Uhr in der Liebfrauenkirche
e gemäß des geſtern durch Jnſerat veröffentlichten Programms.
Mit Rückſicht auf die Landgemeinden und die bewußt kirchlichen
Kreiſe unſerer Stadt hält daneben der Evangeliſt Paſtor Flemming
vom Montag, dem 9. November ab nachmittags im hohen Chor der
Liebfrauenkirche um 4 Uhr Vertiefungsſtunden, in denen grundſätz
We die Fragen wach der Gegenwartsbedeutung der Bibel, des
Betens, Unterbewußtſeins, Alltagslebens uſw. für den modernen
Chriſtenmenſchen beſprochen werden. Am Eröffnungsabend nächſten
Donnerstag leitet D. Brinckmann mit einer kurzen Anſprache die
Evangeliſation ein. Frau Charlotte Schreiner und Frau Adine
GünterKothe haben an zwei Abenden ihre künſtleriſche Mithilfe
freundlicherweiſe zugeſagt. Die Kirche iſt aut geheigt.

Mitteilungen des Stadttheaters.
Heute, Dienstag, 20 Uhr, Erſtaufführung „Der Strom“. Morgen,

Mittwoch, ein anderes Erfolasſtück, eine Perle guter Operettenmuſik:
Franz Schuberts „Dreimäderlhaus“. Sonnabend, 7. November, ein
maliges Gaſtſpiel des Berliner kleinen Theaters mit dem Spiel
„Liebe unmodern“. Die weibliche Hauptrolle ſpielt Grete Rein
wald. Es gelten Schauſpielpreiſe (0.45—8. 00 RM) zuzuglich 10
Progent Aufſchlag.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Bis Donnerstag: „Olympia“ („Hochſtapler aus Liebe“)

nach dem Luſtſpiel von Franz Molnar mit Nora Gregor, Julie
Serda, Theo Shall, Karl Etlinger, Arnold Korff, Hans Junkermann.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag: 1. „Vier Federn“. Ein ge
waltiger Abenteurerfilm aus dem dunkelſten Afrika mit Richard
Arlen, William Powell, Fay Wray, Clive Brook. 2. „Tango der
Liebe“ (Karriere“) mit Lotte Lorring, Vivian Gibſon, Walter Rilla,
Wolfgang Zilger. 3. Kulturfilm, Wochenſchau, Groteske.

wetter-Ausſirhten.
Vorausſichtliche Wikterung bis 4. November. abends:

Nachdem es am Montag vormittag trübe und dunſtig geweſen
war, klarte es am Nachmittag auf: die Tempergatur konnte im Flach
lande bis auf 13 Grad anſteigen: einen ſo hohen Wert hatte ſie in
den letzten 14 Tagen nicht mehr erreichen können. Die Kaltluftmaſſen
ſind nach Oſten abgezogen und ließen bei n m Wetter das Ther
mometer in Polen ſelbſt zur Mittagszeit kaum über Null Grad an
ſteigen. Dagegen war es weſtlich der Oder faſt wolkenlos. JnAachen wurden 17 Grad abgeleſen. Erſt über England erſcheinen
die erſten Störungen mit ſtarkem Regen. Bei uns dürfte es zunächſt
heiter und ſehr mild bleiben: am Mittwoch iſt Aufzug dichter, hoher
Bewölkung zu erwarten.

Ausſichten Morgens Nebel oder tiefe Regenwolken. Tags-
über meiſt heiter, auch bei c Südwind ziemlich mild. Am
Mittwoch Aufaug hoher Wolken. Etwas kühler

v
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Winterſportler rüſtet!

Die Gauleitung der Naturfreunde wird auch in dieſem Jahre
wieder einen Schikurſus abhalten. Dieſer ſoll in der Woche zwiſchen
Weihnachten und Neujahr, vom 27. Dezember 1931 bis 1. Januar
1932, beim Gauheim Oderbrück ſtattfinden. Außer Tagesgeld und
Uebernachtung werden Koſten für die Teilnahme am Kurſus nicht
entſtehen. Die Anmeldungen ſind bis zum 10. Dezember 1931 an
Richard Heimberg, HannoverKleefeld, Schlegelſtraße 10 III zu
richten. Außerdem wird Ende Januar oder Anfang Februar ein
Treffen der Winterſportler vorbereitet werden. Jm Verlauf des
Treffens wird ein Abfahrtslauf und eine Fuchsjagd ſtattfinden. Da
nur einige größere Veranſtaltungen ſtattfienden, erwarten wir, daß
ſich alle daran beteiligen. Für die Arbeit in den Ortsgruppen
empfehlen wir, den Artikel. „Organiſiert den Winterſport!“ in der
Oktobernummer des „Wanderers“ zu leſen und danach zu arbeiten.
Alſo, Genoſſen, auf zur Werbearbeit! Als Stützpunkte im Harz
gelten das Gauheim in Oderbrück, das Braunſchweiger Haus in
Bündheim und die Hütte der Ortsgruppe St. Andreasberg. Wenn
Arbeiter Winterſportler werben wollen, müſſen ſie ſich zeigen. Die
Parole muß darum lauten: Auf zum Winterſportlertreffen in den
Harz! Winterſportler, beteiligt Euch an dem Vertrieb und dem
Kauf der Anteil und Anleiheſcheine für das Gauheim Oderbrück!
Dieſes Heim iſt beſonders für die Winterſportler erbaut.

Zur Beachtungl Es iſt auch ein ErverbsloſenSchikurſus ge
plant, an dem ſich der ArbeiterTurn und Sportbund beteiligt. Da
mit die erwerbsloſen Wanderfreunde ſich ebenfalls beteiligen können,
auch der Abſatz der Anteilſcheine gefördert wird, ſollen dieſe Anteil
ſcheine in Oderbrück zur Bezahlung der Uebernachtungsgebühren
ſchon jetzt Geltung haben.

e

Das „Syſtem der Leibesübungen“ des
Arbeiter Turn und -Sportbundes.

Darüber berichtete der Bundesſchulleiter des ArbeiterTurn und
Sportbundes e. V., BendixLeipzig, anläßlich der fünffährigen
Schultätigkeit im eigenen Gebäude in einem Rundfunkvortrag am
Mitteldeutſchen Sender:

Unſer Syſtem der Leibesübungen iſt, daß wir uns keinem ſtarren
Syſtem verſchreiben. Was wir durch Auswertung praktiſcher Er
fahrung auf dem Gebiete der geeignetſten Leibesübung für den
ſchaffenden Menſchen erprobten, iſt ſchnell erklärt.

Wir geben uns keinen überſinnlichen, ſchwärmeriſchen Ideen hin.
Wir gehen vielmehr vom Sinn der Leibesübungen aus. Warum
kommen die Leute zu uns? Was ſuchen fie bei uns? Was kul
ihnen nok?
Der Geltungswille und der Geſelligkeitsdrang ſind die beiden

großen Triebkräfte, die die Teilnehmer an unſeren Uebungsſtunden
in den Vereinen zu uns führen. Es gilt, ſie zufriedenzuſtellen und
zu halten, ihnen die Leibesübung zu einer lieben, unentbehrlichen
Gewohnheit zu machen. Damit iſt alles geſagt. Freude und luſt
weckende und ernſte, körperbildende und leiſtungsſchulende gym
naſtiſche Arbeit muß einander in der „richtigen Miſchung“ ablöſen.
Das iſt es, was wir brauchen.

Wir erfüllen damit ſowohl die Erwartungen unſerer Mitglieder
hinſichtlich des Geltungsbedürfniſſes, alſo Steigerung der Leiſtungs
fähigkeit, als auch ihren Geſelligkeitsdrang, das iſt Luſt und Freude
bei Spiel und Tanz. Was wir tun und treiben und proben und
ſchaffen, gilt einzig und allein der in die Vereinsübungsſtunden leicht
übertragbaren Wirklichkeit. Wir ſchätzen beiſpielsweiſe die körper
bildende und bewegungsſchulende Gymnaſtik ſehr hoch. Sie iſt im
ArbeiterTurn und Sportbund ein Beſtandteil der Körperſchubung
aller Arten der Leibesübung; alſo, ſowohl der Turner und Leicht
athleten, als auch der Waſſerſportler und Raſenſpieler. Aber
wir über ſchätzen den Einfluß der Gymnaſtik auch nicht. Täglich
betriebene Gymnaſtik kann die körperliche Leiſtungsfähigkeit eines
Menſchen ſteigern, kann die Schönheit ſeiner Körperformen und die
Harmonie ſeiner Körperbewegung fördern und geſundheitlich Wun
der wirken, aber, Gymnaſtik iſt nicht imſtande, beiſpielsweiſe aus
einem Menſſchen, der dazu nicht Erbanlagen mitbringt, einen Meiſter
im Geräteturnen oder im Raſenſpiel zu machen. Dagegen iſt es er
wieſen, daß Sportler und Spieler, die den förderlichen Einfluß der
Gymnaſtik noch nicht begriffen haben, auch ohne die Pflege von
Gymnaſtik tüchtige Sportler ſein können und im Hinblick auf Kör
perſchönheit und Geſundheit jeden Vergleich mit gymnaſtiktreibenden
Sportgenoſſen aushalten. Man ſehe ſich nur einmal die vielſeitigen
Körperbewegungen eines Spielers im Wettſpiel an und man wird
zugeben, daß die Gymnaſtik gar nichts Beſſeres und Tiefgreifenderes
bieten kann. Aber eins iſt ſicher, die geiſtige Anteilnahme des Aus
übenden iſt bei den Lebensformen des Sportes und Spieles größer
als bei der Gymnaſtik. Der gymnaſtiſche Sprung iſt beſtimmt wir
kungsvoll, aber der Zweckſprung im Ballſpiel, mit dem Ziel, den
Ball zu treffen, iſt wirkungsvoller, weil er mit dem Einſatz der
ganzen Perſönlichkeit ausgeführt wird. Hier ſieht man Ziel und
Erfolg, was bei der Gymnaſtik nicht ſo deutlich iſt.

Jch will zuſammenfaſſen:
An der Arbeiter-Turn und Sportſchule pflegt man ſowohl die

gymnaſtiſchen Grund und Kunſtformen, als auch die Lebensformen
der Leibesübung. Wir betonen dabei die Lebensformen mehr, weil
wir ſagen: Jeder Uebungsplatz ſoll eine Schulungsſtätte ſein zur
Wiedererlangung der dem Kulturmenſchen teilweiſe verlorenge
gangenen Brauchkünſte des Lebens. Deshalb muß das, was der
Menſch draußen im Leben oft ſo bitter nötig gebraucht, nämlich
Kraft, Ausdauer, ſchneller Lauf, weiter Sprung, Kampfgeiſt und
Kampfgeſchicklichkeit im Vordergrund der Arbeit am Körper ſtehen.
Alle Mittel, die uns dieſem Ziele näherbringen können, werden ſinn
voll benutzt und eines davon iſt auch die Gymnaſtik. Sie gehört
dazu, wie das Salzz zur Suppe.

Der Bundesvorſtand des ATSVB. tagte.
Am 31. Oktober hielt der Vorſtand des Arbeiter Turn und

*Sportbundes e. V. in der Bundesſchule zu Leipzig eine bedeutſame
Tagung ab. Die Berichte ſtanden im Zeichen der Auswirkung der
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe, unter denen gegenwärtig die
Bundesvereine ſehr zu leiden haben. Verminderte Beitragsein
nahmen und ausfallende Eintrittsgelder ſchwächen die Kaſſenverhält
niſſe der Vereine. Es ſollen die durch die öffentlichen Stellen zur
Verfügung geſtellten Mittel für den Arbeitsdienſt zum Ausbau der
Vereinseinrichtungen örtlich angefordert werden. Erfreulich war die
zahlenmäßig feſtgeſtellte Tatſache, daß der Bund im Jahre 1931

trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſowohl im Vereins
als auch im Mitgliederbeſtand einen guten Zuwachs hatte.

Zur poltiſchen Lage wurde berichtet, daß die entſcheidenden
Rechtsfälle mit Oppoſitionsvereinen zu Gunſten des Bundes ent
ſchieden ſind. Gleichfalls wurde erreicht, daß Bundesmitglieder bei
un beabſichtigten Verſtößen gegen die Notverordnung vom März d.
Js. ohne Strafe blieben. Gegenüber der entſtehenden Naziterror-
welle, beſonders aber durch die Vorkommniſſe in Braunſchweig be
dingt, fand nachſtehende Entſchließung einſtimmige Annahme:

„Der Bundesvorſtand des Arbeiter-Turn und Sportbundes weiſt
alle Bundesmitglieder hin auf die außerordentlich ernſte Situation,
in der ſich die Arbeiterſchaft gegenwärtig befindet, und die in den
Ueberfällen auf Vereinseinrichtungen und auf die Bundesgenoſſen,
beſonders aber in dem Verhalten der Nationalſozialiſten in Braun
ſchweig erneut in Erſcheinung trat. Der Bundesvorſtand erneuert
und unterſtreicht ſeinen Aufruf vom Oktober 1930 und den Beſchluß
der Kreisvertretertagung vom Januar 1931 und erwartet von allen
Bundesgenoſſen aktive Teilnahme an den uns aufgezwungenen Ab
wehrkampf. Beſonders aber weiſt der B. V. darauf hin, daß Ein
heit und Geſchloſſenheit die erſte Vorausſetzung für die Abwehrbe
wegung ſein muß und daß ſich deshalb unſere Bundesgenoſſen nur
an ſolchen Abwehrorganiſationen beteiligen, die von der Partei und
den Gewerkſchaften gemeinſam aufgerufen ſind.“

Der Bericht über den Stand des Arbeiterturnverlages zeigt, daß
ſich der Verlag den wirtſchaftlichen Verhältniſſen angepaßt hat.
Einen vom letzten Bundestag gefaßten Beſchluß folgend, wird ab
1. Januar 1932 eine Bundesfußballzeitung herausgegeben, die der
beſonderen Regelung der Fußballſparte dienſtbar ſein ſoll.

Die Bundesſchule erfreut ſich eines recht regen Lebens. Die
Meldungen zu den Lehrgängen ſind ſehr zahlreich. Ebenſo die Nach
fragen nach den von der Bundesſchule im eigenen Betrieb ange
fertigten Filmen, wodurch die Bildungsarbeit des Bundes ſtark
unterſtützt wird.

Ein kurzer Rückblick auf das zweite ArbeiterOlympia in Wien
und auf die Arbeiten der ſozialiſtiſchen ArbeiterSportinternationale,
beſchloſſen die außerordentlich anregend verlaufende Tagung.

Radball.

Das Radballſpiel, das von allen Radfahrvereinen aufs eifrigſte
gepflegt wird, ſtellt an die Fahrer außerordentliche Anforderungen.
Ebenſo wie beim Fußball muß der Ball durch ein feindliches Tor
geſchoſſen werden, nur darf dazu lediglich das Rad benutzt werden.
Mut zum Vorſtoß und Geſchicklichkeit im Ausweichen, das ſind die
Qualitäten, die ein guter Radballſpieler haben muß.

Fußball.
Oeſterreich Ungarn 1:0 und 2:3!

Anläßlich der Fünfjahresfeier des öſterreichiſchen Arbeiterfußball
bundes trug die Auswahlmannſchaft der ungariſchen Arbeiterfuß
ballſpieler gegen die öſterreichiſche Verbandsmannſchaft in Wien zwei
Spiele aus, die mit großen Achtungserfolgen für die Ungarn ende
ten. Jm erſten Spiel waren ſie den Gaſtgebern ebenbürtig und
verloren ganz knapp. Ein Unentſchieden wäre verdient geweſen.
Dafür gewannen die Gäſte im zweiten Spiel. Obwohl hier die
öſterreichiſche Mannſchaft beſſer als am Vortag war, waren ihr die
Ungarn techniſch überlegen und darum der Sieg verdient.

Oſtthüringen.
Der Altenburger Bezirksmeiſter Roſitz und der Meiſter des

Weißenfelſer Bezirks Teuchern trennten ſich mit 1:1. Die Ent
ſcheidung fällt am kommenden Sonntag zwiſchen Roſitz und Gera
Untermhaus. Während Gera gewinnen müßte, um Meiſter zu
werden, genügte für Roſitz ſchon ein Unentſchieden für den Titel.
Der oſtthüringiſche Meiſter hat gegen den Meiſter von Mittel-
thüringen Jlmenau und gegen den weſtthüringiſchen Meiſter Blech
hammer um die Thüringiſche Meiſterſchaft zu ſpielen

Leipzig-- Dresden 2:1 (1:0).

Der guten Leipziger Städtemannſchaft iſt der Sieg ſchwerer ge
macht worden, als vorausgeſagt wurde. Ein unentſchiedenes Ergeb
nis wäre den Leiſtungen Dresdens gerechter geworden. Die Läufer
reihen und Hintermannſchaften waren die Beherrſcher des Spieles
und ſtellten die Stürmer vor die ſchwierigſten Aufgaben. Es war
ein Kampf der die tauſende Zuſchauer trotz der Oktoberkälte warm
machte und den man jederzeit wieder zu ſehen wünſcht

Bezirk Limbach-Burgſtädt gegen Zwickau 3:2.

Die Auswahlmannſchaften beider Begzirke zeigten ein abwechs
lungsreiches und techniſch gutes Spiel.

Magdeburg.
Magdeburg und kombinierte Mannſchaft BurgSchönebeck. Wider

Erwarten wurde ein ſehr gutes Spiel geliefert. Obwohl die Kom
binierten beſſere Einzelſpieler hatten, blieb Magdeburgs Vertretung
mit einem knappen 3:2-Sieg im Vorteil. Die recht zahlreich er

ſchienenen Zuſchauer wurden voll und ganz zufrieden geſtellt. Da
aus Anlaß dieſes Treffens für den Nachmittag Spielverbot beſtand,
wurden nur wenige große Spiele ausgetragen. Zu nennen wären
Weitſtoß Schönebeck gegen Hecklingen 6:0. Allerdings muß bemerkt
werden, daß Gäſte keineswegs 6 Tore ſchlechter waren. Freiheit
Olvenſtedt weilte bei Eintracht Calbe und mußte mit einer 4:2-
Niederlage heimziehen. Von Bedeutung iſt auch das Treffen des
Bezirksmeiſters Germania Burg gegen Jahn Gr. Ottersleben, dem
nur ein 2:2 entſprang. Wacker Frieſen konnte nach gutem Spiel
den Sportklub Burg 3:1 ſchlagen.

Harzgebiet.

Teutonia Oſchersleben ſtand Freie Turner Aſchersleben gegen
über. Beides ſind Anwärter auf die Kreismeiſterſchaft. Während
man allgemein den Gäſten aus Aſchersleben mehr Chancen einge
räumt hatte, wurden ſie überraſchend mit 4:0 geſchlagen. Burgund
Halberſtadt hatte Eintracht Seehauſen zu Gaſt, hier blieb es bei
einem 0:0. Eintracht Oſterwieck konnte Teutonia Weddersleben glatt
6:0 abſertigen.

Anhalk.
Adler Koswig gegen Wacker Köthen (Bezirksmeiſter) 3:3, Olympra

Deſſau gegen DeſſauTörten 1:4. Sportfreunde Deſſau gegen Deſſau
Törten 0:1. Wacker Roßlau gegen Britannia Meinsdorf 5:4. Sport
verein Dellnau gegen Ramſin 5:2. Hertha DeſſauAlten gegen Würf
lau 5:0.

Braunſchweig.
Wacker konnte ganz überraſchend Turner 6:0 ſchlagen. Da auch

beide Mannſchaften in der Bezirksmeiſterſchaft zuſammenkommen,
wird es im Endſpiel einen umſo heftigeren Kampf geben. Turner
wird am kommenden Sonntag gegen Seeſen auftreten müſſen, um
in der Begirksmeiſterſchaft Klärung zu bringen. Der Gewinner wird
ſich dann gegen Wacker zu ſtellen haben.

Halle.

Fichte Halle gegen Fichte Ammendorf 0:10. Teutonia Halle gegen
Jahn Roitzſch 1:6. Fichte Ammendorf ſieht ſich gezwungen, feine
Fußballmannſchaften zurück zuziehen. Da aber nun die erſte ſowie
die zweite Mannſchaft den Bezirksmeiſter des Halleſchen Bezirks
ſtellen, kann Fichte nicht an den Kreisſpielen teilnehmen. Der
Halleſche Bezirk wird nunmehr durch Jahn Merſeburg in den Kreis
ſpielen vertreten werden. Eine Schwächung des Bezirks wird da
mit nicht heraufbeſchworen, denn Jahn iſt Fichte bei dem Schlußſpiel
ziemlich gleichwertig geweſen.
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Handball.
Magdeburg.

Eiche Biederitz gegen Vorwärts Fermersleben. Da ſich die Bije-
deritzer 10:6 behaupten konnten, iſt die Ausſicht auf die Meiſterſchaſt
für Fermersleben entſchwunden. Der jetzige Bezirksmeiſter dagegen
konnte gegen Hohendodeleben ſeine gute Form unter Beweis ſtellen.
Fichte Sudenburg gewann glatt 19:1. Eintracht Süd ſpielte gegen
Fr. T. Schönebeck 2:0, allerdings mußte das Spiel abgebrochen
werden.

Braunſchweig.
Fr. T. Braunſchweig gegen Rühningen 10:0, Fr. Turner Sportle-

rinnen gegen Schöningen Sportlerinnen 5:1.

Anhalt.

Fichte Deſſau gegen Deſſau-Gr. Kühnau 1:3, Friſchauf Meins
dorf gegen Friſchauf Kochſtedt 5:4, Fichte Deſſau gegen Jahn Zerbſt
5:2, DeſſauAlten gegen Bobbau 11:1.

Halle.

Zwintſchöna gegen Regattaklub Halle 8:3, Döllnitz gegen Zwint
ſchöna B Mannſchaft 6:10, Schwimmer Ammendorf gegen Nißma
9:14.
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Turnen: Leichtathletik.
Geräteweltkampf Chemnitz gegen die deukſchen Olympiakurner.

Die Chemnitzer Kunſtturnvereinigung im Arbeiter- Turn und
Sportbund e. V. bot mit der Verpflichtung der Geräteturner, die den
Bund beim 2. Arbeiter-Olympia in Wien vertraten, etwas Außer-
gewöhnliches an turneriſchen Leiſtungen. Die Chemnitzer hatten
ſich für dieſen Kampf gut gewappnet, ſo daß es den Olympiaturnern
nur mit 22 Punkten Vorſprung gelang, zu ſiegen. Ergebtris 622:
600 Punkte. Die höchſte Punktzahl erlangte der Olympiaturner
Rödel aus Greiz mit 117; Zweitbeſter wurde Neubert, Chemnitz mit
114.

Geräteturner-Städtewettkampf Leipzig Berlin Hamburg. Die
bedeutſamſte Veranſtaltung der Leipziger Arbeiterturner war. in
jeder Hinſicht ein großer Erfolg. Leipzig gewann mit 787 Punkten
Den zweiten Platz belegte Breslau mit 744, gefolgt von Hamburg
mit 722 Punkten. Die Ergebniſſe an den einzelnen Geräten ſind
Barren: Leipzig 260, Berlin 255, Hamburg 245; am Pferd: Leipzig
258, Berlin 234, Hamburg 231; am Reck: Leipzig 269, Berlin 255
und Hamburg 246 Punkte.

GeräteturnerStädtewettkampf Spremberg Forſt Laula-
werk. Der geſteigerte Wettkampfbetrieb der Geräteturner hat zur
Folge, daß außer den Vereinen der Großſtädte auch die der mitt-
leren und kleinen Städte ſich an Großveranſtaltungen heranwagen
und dabei mit ausgezeichneten Darbietungen aufwarten. So war
es auch in Spremberg. Lautawerk gewann den Städtewettkampf
mit 690 Punkten vor Forſt, das 676 Punkte erreichte. Spremberg
errang 667. Nach Beendigung der Uebungen am Barren und Pferd
ſtanden ſich Lautawerk mit 452 und Forch mit 451 Punkten (Sprem-
berg 443) als ſtärkſte Wettbewerber gegenüber. Lautawerks Ueber
legenheit im Reckturnen (238 Punkte gegen 225 von Forſt) gab den
Ausſchlag für den Sieg. Spremberg brachte es am Reck auf die be
achtliche Zahl von 224 Punkten.

Braunſchweig gegen Magdeburg. Seit einiger Zeit macht ſich
bei den Magdeburger Geräteturnern eine Aktivität bemerkbar, die
das ſchon ziemlich eingeſchlafene Geräteturnen wieder zu neuem
Leben erſtehen läßt. Der letzthin ſtattgefundene Gerätewettkampf
Magdeburgs, Braunſchweigs und Burgs hatte wieder eine große
Jntereſſengemeinde angelockt. Magdeburgs Turner waren in jeder
Beziehung den Gegnern voraus. Sei es in der Schwierigkeit der
Uebungen, oder in der Exaktheit der Ausführung, immer konnten
ſie einen Punktvorſprung halten. Das Endergebnis lautete: Mag
deburg 522, Braunſchweig 454 und Burg 446 Punkte.



Notizen.
Turn und Syortkverein „Freiheit“ Halberſtadt. Am Sonnabend,

dem 7. November, ab 20 Uhr, feiert der Verein im großen Stadt
parkſaal ſein 38. Stiftungsſeſt. Der Verein hat es ſich zur Pflicht
gemacht, dieſen Abend ſo unterhaltend wie möglich auszugeſtalten.
Das großzügige und reichhaltige Programm, in welchem ſämtliche
Abteilungen des Vereins auftreten, wird jedem Beſucher befriedigen.
Die große Tanzaufführung der Frauenabteilung: „An der ſchönen
blauen Donau“, unter Mitwirkung des Geſangvereins Sängerbund
und des Orcheſters, ſei beſonders hervorgehoben. Für den nötigen
Humor wird die luſtige Turnerpantomime „Nach dem Kommers“,
ſorgen. Sämtliche Aufführungen finden während der Tanzpauſen
ſtatt. Der Eintrittspreis iſt niedrig geſetzt und beträgt im Vorver
kauf 50 Pfg. Vorverkaufsprogramme ſind bei allen Mitgliedern zu
haben. Da der Verein, wenn er von den freien Organiſationen ge
rufen wurde, ſich immer zur Verfügung ſtellte, iſt es Pflicht aller
freien Gewerkſchaſtler und Parteigenoſſen, das Feſt zu beſuchen.

Handballſpiel in der Sozialiſtiſchen Arbeikerſportinternationale.
Dreizehn Landesverbände der SASJ haben das Handballſpiel bei
fich eingeführt. Von ihnen wird es in Deutſchland am meiſten ge
pflegt. In Oeſterreich, der Schweiz, Belgien und im deutſchtſchechi
ſchen Verband verbreitet es ſich ebenfalls gut. Jn den anderen Lan
desverbänden ſteht es noch hinter den Nationalſpielen verſchiedener
Art zurück, doch iſt auch immer größere Zuneigung zu ihm feſtzu
ſtellen. Einen beſonderen Antrieb auf die Anteilnahme am Hand
ballſpiel haben die Länderſpiele beim 2. Arbeiterolympia in Wien,
in Ungarn ausgeübt. Handball wird gegenwärtig in folgenden
Landesverbänden der SASJ geſpielt: Amerika, Holland, Belgien,
ElſaßLothringen, Schweiz, Oeſterreich, Ungarn, Paläſting, Tſchecho
ſlowakei, Polen, Lettland, Finnland und Deutſchland.

Das Arbeiterolympia wirkt ſich aus. Die ſozialiſtiſche „Freie
Preſſe“, Straßbourg, veröffentlicht eine Artikelreihe: „Was haben
wir in Wien auf der Olympiade gelernt?“, die ihr aus den Kreiſen
der ſozialiſtiſchen elſaßlothringiſchen Arbeiterturner zur Verfügung
geſtellt wurde. Wir leſen:

„Was haben wir aber noch in Wien geſehen? Es iſt die Löſung
der Kranz und Diplomfrage. Das internationale Büro hat damit
ſehr viel Geld geſpart. Nicht ein Sportler hat ſich an der Ab
ſchaffung dieſes Ballaſtes geſtoßen. Dies wäre auch bei uns durch
zuführen, es müßte nur der Anſang damit gemacht werden. Ich er
innere an unſer Bezirksmeeting am 15. und 16. Auguſt. Warum
ſollte dies nicht auf einem größeren Feſte durchzuführen ſein. Die
Diplome haben uns von jeher viel Geld gekoſtet, trotzdem ſie nach
dem Feſt für den Sportler ſozuſagen wertlos ſind. Ein Bulletin
Bekanntmachung der Sieger) oder die Anfertigung einer Rangliſte
wäre zweckmäßiger.

An unſeren Vorſtänden liegt es nun, dieſes zu beherzigen und
auszuführen. Was in Wien möglich war, ſoll auch bei uns mög
lich werden.“

Arbeikerfport im Schweizer Parlamenk. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion hat im Nationalrat beantragt, es ſei den Arbeiterturcte
rinnen für ihre Kurſe eine jährliche Subvention von 750 Franken
zu gewähren. Der Bundesrat und das bürgerliche Parlament haben
das abgelehnt, weil man ſparen müſſe. Derſelbe Bundesrat hat
zugelaſſen, daß Herr Muſy einem Freiburger Motorradfahrer für
eine Vergnügungsreiſe um die Welt 3000 Franken aus der Bundes
kaſſe ſpendierte. Derſelbe Bundesrat hat den Herren Matſchſchützen
je einen goldenen Hundertfränkler in die Hand gedrückt. Kein Geld
für den Volksſport maſſenhaft Geld für Glaubensbrüder und
Roekordſchin den

GSenoſſenſchaftliches
Der Wochenumſatz pro Mitglied wird im Bereich des Zen

tralverbandes deutſcher Konſumvereine mit 6,51
Mark angegeben. Jm Auguſt betrug er 6,47 Mark, im September
1930 dagegen 8,35 Mark und im September 1929 9,18 Mark.
Wenn man wiſſen will, wie es um die breiten Maſſen in Deutſch
land ausſieht, dann beſagt dieſe Entwicklung alles. Jn dem Ergeb
nis der konſumgenoſſenſchaftlichen Wochenumſatzerhebung ſpiegelt
ſich das troſtloſe Bild der zunehmenden Armut der deutſchen
Verbraucher wieder.

Seiverkſthaftlithes
Jeder ſein Graf.

Die Nationalſozialiſten haben ihren Grafen Helldorf, der erſt
ſein Vermögen verjubelt hat und dann den Kommandeur der Hit
lermiliz ſpielt. Er ſteht jetzt vor Gericht wegen der Berliner Kur
fürſtendammProgrome und bietet dort das typiſche Bild eines de
klaſſierten adligen Jüngelchens.

Wenn die Nazis ihren Grafen haben, müſſen die Kommuni
ſt en ihn auch haben. Die haben ſich den Grafen Stenbock
Fermor zugelegt, der zu dem Kreiſe um den Leutnant Scherin
ger gehört. Der Herr Graf hat ſich, als er noch nicht kommuniſtiſch
war, gerühmt, daß er aus Faulheit Arbeitermörder geworden iſt.
Jetzt macht er in kommuniſtiſcher Arbeiterfreundſchaft und tötet
ſelbſtverſtändlich Sozialdemokraten und Gewerkſchaftsbonzen. Er
hat in der „Frankfurter Zeitung“ zwei Aufſätze über Hungerlöhne
in Thüringen veröfentlicht, die ganz ausgezeichnet waren. Sie
waren nämlich Abſchriften aus einer von einem Ge
werkſchaftsſekretär verfaßten und vom Deutſchen Fabrik
arbeiterVerband im Jahre 1925 herausgegebenen Broſchüre. Der
Herr Graf ſchmäht die Gewerkſchaftsbonzen, aber er ſchreibt ſie ab
und verkauft deren Arbeit als ſeine eigene. Der Herr Graf hat
ſich nicht einmal die Mühe genommen, die ſtatiſtiſchen Angaben
über die Löhne vom Jahre 1925 auf den Stand des Jahres 1931 zu
bringen. Ein ſauberer Graf! Er paßt in die Kommuniſtiſche
Partei.

Wirtſthaft und Handel
Nutriag und Marxismus.

Reviſionskommiſſion bei Patzenhofer.
Der Fall Schultheiß-Patzenhofer ſtinkt vom Himmel.

Und er iſt nicht nur ein Fall Ludwig Katzenellenbogens,
es iſt ein Fall unſerer Großfinanz, und unſerer Jnduſtrieanarchie,
der Goldſchmidts, der Reinharts und wie ſie alle heißen
mögen. Man wollte verdienen, maßlos verdienen. Dabei gab es
Betriebsunfälle. Man renkte ſie ein, gegen das Handels und
Strafgeſetzbuch. Man vertuſchte. Man belog die Oeffentlichkeit.
Man täuſchte das Publikum, das den Unternehmen ſein gutes Geld
anvertraute, in gröblichſter Weiſe in der Hoffnung, daß man ja die
Macht im Staate habe und daß man die Dinge ſchon ſchmeißen
werde.

Darüber gingen kerngeſunde Unternehmungen zugrunde. Sie
ſind ruiniert. Nächſtens wird man uns erzählen, der Marxismus
ſei ſchuld, Gewerkſchaften und Sozialdemokratie hätten die Unter
nehmungen zugrunde gerichtet.

Heute iſt der Tatbeſtand noch zu friſch. Heute kann man dem
Publikum noch nicht das Märchen vom Marxismus zumuten. Aber
nächſtens wird man das ganz beſtimmt tun.

Der Sternhimmel im November.
Unſere Sternkarte gibt den Anblick des Sternenhimmels am 1.

November abends 10 Uhr wieder. Wegen der ſtändigen, mit dem
Ablauf der Jahreszeiten im Zuſammenhang ſtehenden Veränderung
des Himmelsanblicks gilt ſie in der Mitte des Monats bereits eine
Stunde früher, alſo um 9 Uhr, und am Ende des Monats um 8 Uhr
abends. Wie uns auf der Erde das Erſterben
der Pflanzenwelt das Nahen des Winters an
zeigt, ſo erinnert uns auch das Erſcheinen der
Winterſternbilder am öſtlichen Abendhimmel
an den Wechſel der Jahreszeiten. Wir ſehen
dort unter dem Sternbilde des Fuhrmanns mit
der funkelnden Kapella die Zwillinge mit den
Hauptſternen Kaſtor und Pollux, den Stier
mit dem rötlich funkelnden Aldebaran und der
ſanft leuchtenden Sterngruppe der Plejaden
und das Sternbild des Orion, deſſen beide
Schulterſterne Beteigeuze und Bellatrix bereits
deutlich ſichtbar ſind, während die Fußſterne
erſt gerade über dem Horizont erſcheinen. Faſt
genau im Oſten aufſteigend, durch die eben ge
nannte Sterngruppe hindurchgehend, erkennen
wir die mattſchimmernde Milchſtraße, die,
durch Perſeus und Kaſſiopeig weiterführend,
bis zum Zenit, dem höchſten Punkt des Him
mels emporſteigt. Dann windet ſie ſich durch
die Sternbilder Kepheus, Schwan und Adler
zum Weſtpunkt herab. Im ſüdlichen Teil des
Himels ſtehen nur mäßig helle Sterne. Widder,
Andromeda und Pegaſus ſind die Sternbilder,
die ſich am deutlichſten herausheben. Jm Nor
den ſteht dicht über dem Horizont in ſeiner
tiefſten Stellung der Große Bär.

Auf unſerer Karte iſt in dieſem Monat keiner
der Planeten zu finden. Venus, die nur wenige
Minuten nach Sonnenuntergang in der Abend
dämmerung ſichtbar iſt, und der etwas längere
Zeit zu beobachtende Saturn ſind zu den Gül
tigkeitsſtunden unſerer Karte bereits unterge
gangen; Jupiter dagegen iſt zu dieſen Zeiten
im Oſten noch nicht aufgegangen. Er erſcheint
im Anfang des Monats erſt um 1138 Uhr, am
Ende des Monats um 924 Uhr über dem Horizont. Merkur und
Mars bleiben wegen ihrer ſonnennahen Stellung ganz unſichtbar.

Der Mond ſtet zu Monatsanfang im abnehmenden Lichte. Am
9. November iſt Neumond. Die einige Tage darauf erſcheinende
ſchmale Sichel erreicht am 17. das Erſte Viertel und nimmt weiter
bis zum 25. zum Vollmond zu. Jn den frühen Morgenſtunden dieſes
Tages, etwa zwiſchen 2 und 5 Uhr, durchwandert der Trabant
unſerer Erde die Sterngruppe der Plejaden. Dem Sternfreunde
der im Beſitz eines Fernrohrs oder guten Feldſtechers iſt, bietet
dieſes Ereignis Anlaß zu intereſſanten Beobachtungen. Nicht nur
kann man bei dieſer Gelegenheit das Wandern des Mondes an den
Sternen vorbei beſonders deutlich und eindringlich erkennen, man
ſieht auch, daß er uns näher ſteht als die Sterne, die hinter ſeinem

Heute erfährt man durch Dr. Schifferer, den jetzt maßge
benden Mann bei SchultheißPatzenhofer, daß es zunächſt gelun
gen ſei, von den zuſtändigen Banken 10 Millionen Mark neue Mit
tel zu erhalten. Menſchlichem Ermeſſen nach ſind alſo im Hin
blick auf die hohen Depoſiten bei Schultheiß zunächſt keine Schwie
rigkeiten zu erwarten. Vorläufig hat ſich auch noch keine Kom
miſſion zur Unterſuchung der Sünden des Marxismus im Falle
SchultheißPatzenhofer gebildet, ſondern eine Reviſionskommiſſion,
die ſich mit Zweckmäßigerem zu beſchäftigen haben wird. Jhr ge
hören Profeſſor Dr. Popitz, der ehemalige Staatsſekretär im
Reichsfinanzminiſterium an, ferner Geheimrat Dr. Lippert, frühe
rer Börſenkommiſſar, und Juſtizrat Dr. Meidinger. Die wichtigſte
Aufgabe der Reviſionskommiſſion iſt zunächſt, die Konſortialge
ſchäfte des Konzerns aufzuklären. Ferner ſollen die Beziehungen
zu den Tochtergeſellſchaften unterſucht werden. Hier kommt ja die
ſchnell berühmt gewordene Nutria in Frage, die eine fatale
Aehnlichkeit mit der holländiſche Ultramare des Nordwollekonzern
hat. Nach Erklärungen der Schultheiß Verwaltung mußten bei die
ſer Nutria Abſchreibungen in Höhe von 11 Millionen Mark vorge
nommen werden. Die Nutria iſt nichts anderes als der Deckmantel
für Großſpekulationen. Es handelt ſich hier um einen regelrechten
Verſchiebebahnhof.

Im einzelnen klärt ſich die Situation bei SchultheißPatzenhofer
immer mehr in der Richtung, daß ein techniſch hervorragender und
im Kern geſunder Betrieb durch Manipulationen betriebsfremder
Spekulanten und durch Machtkämpfe der Großbanken in die jetzi
gen Schwierigkeiten geraten iſt.

Und das ganze nennt man dann „nationale Wirt
ſchaft.“

Die Geſchädigten rufen den Skagaksanwalt.
Aus Kreiſen der SchulheißPatzenhofer Aktionäre iſt bei der

Berliner Staatsanwaltſchaft J der Antrag geſtellt worden, die
Bücher des Unternehmens und aller Finanzinſtitute, die an den
Transaktionen des früheren Generaldirektors Katzenellen
bogen beteiligt waren, zu beſchlagnahmen. Nach Anſicht der ge
ſchädigten Aktionäre kann die Staatsanwaltſchaft nur ſo völlige
Klarheit über alle Vorgänge erhalten.

Am Montag vormittag hat die Staatsanwaltſchaft zur Klar-
ſtellung der Vorwürfe gegen die Schultheißverwaltung den
Direktor der Kommerzbank und Auffſichtsratsvorſitzenden der
Schultheiß-Patzenhofer A. G. Reinhardt lange Zeit verhört.

Berliner Getreidebörſe vom 2. November.
31. Oktober 1. November

ab märkiſche Station in Mark
Weizen 221. bis 224. 219. bis 222.
Roggen 194 bis 196. 196. bis 198.
Neue Wintergerſte bis bBraugerſte 168. bis 174. 172. bis 176.Futter und Jnduſtriegerſte 163. bis 168. 166. bis 171.
Hafer 146. bis 152. 148.50 bis 154.50
Hafer, neuer bisWeizenmehl 28.00 bis 32.50 28.25 bis 32.75
Roggenmehl 27.50 bis 29.59 27.25 bis 29.75
Weizenkleie 10.25 bis 10.50 10.50 bis 10.75
Roggenkleie 9.75 bis 10.25 10.00 bis 10.50

Amlliche Berliner Karkoffelpreisnolierung je Zentner waggon-
frei märkiſcher Station in Mark vom 2. November 1931: Weiße
1,45-—-1,55, rote 1,70-—-1,80, Odenwälder Blaue 1,80——2,10, andere
Gelbfleiſchige (außer Nieren) 2—2,30, Fabrikkartoffeln 6,50——7,50
je Stärkeprozent.

Buktermarkk. Berliner Butterpreiſe vom 31. Oktober. Amtliche
Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käu-
fers Laſten: 1. Sorte 117, 2. Sorte 107, abfallende Sorten 93
RM. Tendenz: ruhig.

Oſtrande verſchwinden und
ſeinem Weſtrande ſichtbar werden.

erſt nach geraumer Zeit wieder an
Sowohl das Verſchwinden wie

das Wiederauftauchen geht im Bruchteil einer Sekunde und ohne
vorhergehende Helligkeitsänderung des Sterns vor ſich, was beweiſt,
daß der Mond von keiner Atmoſphäre umgeben iſt.

Um die Mitte des Monats, namentlich in der Zeit vom 14. bis
18. November, werden wir Gelegenheit haben, einen größeren
Sternſchnuppenſchwarm zu beobachten. Die Erde kreugt in dieſen
Tagen die Bahn des Komeken von 1866, deſſen Ueberreſte in die
Atmoſphäre eindringen und ſich dort wegen ihrer gewaltigen Ge
ſchwindigkeit von 70 Kilometer in der Sekunde zur Gluthitze er
wärmen und meiſtens verbrennen, bevor ſie die Erdoberfläche er
reichen. Die Lufthülle wirkt alſo wie ein Panzer, der uns vor dem
gefährlichen Bombardement aus dem Welkenraum ſchützt. Für uns
Bewohner der Erde iſt daher ein Sternſchnuppenfall ganz unge
fährlich und wir können uns voll dem ungewöhnlichen Schauſpiel
des „himmliſchen Feuerwerks“ hingeben.

Rückgängige Lebenshaltungskoſten.
Der Teuerungsindex hat ſich auch im Monat Oktober ge

ſenkt. Das Reichsſtatiſtiſche Amt gibt über die Entwicklung folgen
den Bericht:

„Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,
Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und „Sonſtiger Be
darf“) beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichs
amtes für den Durchſchnitt des Monats Oktober auf 133,1 gegen
über 134,0 im Vormonat; der Rückgang beträgt ſomit 0,7 v. H.
An dem Rückgang ſind hauptſächlich die Bedarfsgruppen Ernäh-
rung und Bekleidung beteiligt. Es ſind zurückgegangen die
Jndexziffern für Ernährung um 1,2 v. H. auf 128,4, für Bekleidung
um 1,2 v. H. und 134,2 und für „Sonſtigen Bedarf“ um 0,4 v. H.
auf 182,5. Die Jndexziffer für Heizung und Beleuchtung iſt um
0,9 v. H. auf 148,8 geſtiegen; die Jndexziffer für Wohnung hat
ſich nicht geändert. Jn der Gruppe Ernährung ſind hauptſächlich die
Ausgaben für Fleiſch und Fleiſchwaren, Milch und Milcherzeugniſſe
ſowie Gemüſe zurückgegangen. Dagegen ſind die Preiſe für Eier
weiter geſtiegen; auch die Preiſe für Brot haben im Reichsdurch
ſchnitt etwas angezogen.“

Die letzten drei Jahre.

Ueber die Entwicklung des Teuerungsindex ſeit Oktober 1929
geben wir folgende Ueberſicht:

1929 1930 1931
(immer Oktober, 1913 100)

Geſamtindex 153,5 145,4 133,1
Ernährung 153,8 139,5 123,4Bekleidung 170,8 158,6 134,2Sonſt. Bedarf einſchl. Verkehr 192,2 192,7 182,5
Heizung und Beleuchtung 152,6 153,5 148,8
Wohnung 126,55 130,7 131,6

Der Rückgang des Teuerungsindex beruht in erſter Linie auf
den Ernährungs- und Bekleidungskoſten. Der Jndex enthält aber
äußerſt ſtarre Faktoren, wie die Verkehrskoſten, die Koſten für
Wohnung, Beleuchtung und Heizung, die ſich äußerſt widerſtands
fähig zeigen. Das erklärt ſich aus den gebundenen Preiſen, ſo die
Feſtlegung der Miete auf einen ſicherlich überhöhten Stand, die
hohen Verkehrstarife und die hohen Kohlenpreiſe. Wenn man hier
nicht zu einem Abbau der Preiſe kommt, iſt anzunehmen, daß der
Lebenshaltungsindex ſich nur noch unweſentlich verändern kann.
Den Kräften, die den Jndex nach unten drücken, ſtehen ſtarke Ge
genkräfte gegenüber. Deshalb iſt auch ein Ausgleich von
Lohnkürzungen durch Preisſenkungen nach Lage der Dinge nicht
möglich.

Der Geſamkſpareinlagenbeſtand der deukſchen Sparkaſſen ver
ringerte ſich im Monat September um 286 Millionen Mark auf
10 218,8 Millionen Mark. Die Verringerung betrug im Auguſt 301
Millionen Mark und im Juli 268 Millionen Mark. Die Einzah-
lungen haben ſich im Monat September etwas erhöht; die Auszah
lungen hielten ſich mit 655 Millionen Mark auf der Höhe des Vor
monats.

Die Konkurſe haben ſich im Monat Oktober auf 1435 geſteigert
gegenüber 1341 im Monat vorher. Die Vergleichsverfahren er
höhten ſich von 743 auf 1010.

Die Großhandelsindexziffer iſt in der vierten Oktoberwoche um
0,1 Prozent von 107,3 auf 107,4 geſtiegen, Die Agrarſtoffe ſteiger
ten ſich um 0,9 Prozent auf 99,6, während die induſtriellen Roh
ſtoffe und Halbwaren um 0,2 Prozent auf 99,5, die Produkten
mittel ebenfalls um 0,2 Prozent auf 192,9 und die Konſumgüter
um 0,3 Prozent auf 135,3 abnahmen.
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